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kleinen Zeile 30 Pf. für Inierate aus Schleſten u. Poſen 20 Pi. 


NI. 34. Morgen: Ausgabe. 


Zu den deutſch⸗böhmiſchen Ausgleichs⸗ 
Verhandlungen. 
a E. Wien, 12. Jan. 
die e Scheffel bereiſte vor etwa einem Jahrzehnt 
K W 0 eltbäder und den Böhmerwald. Unterwegs machte 
geiſterten 5 ahn⸗Wagen die Bekanntſchaft von ein paar be: 
N Am eutoniſchen Verehrern feiner Mufe, die nichts Eiligeres 
bu hblätter ſond als ihn nach ſeiner Heimkehr nicht blos um Stamm⸗ 
ſchen e ern auch um flammende Erklärungen wider die flavi 
Waſckend gem zu en. Die Antwort Scheffel's lautete, über: 
und Walſche . weiſend: feines Erachtens vertrügen fih Deutſche 
KR es bei er Schweiz ganz vortrefflich mit einander und ähnlich 
Henn ei redlichen Willen in Böhmen Czechen und Deutſche 
weshalb Adolr Es bleibt auch dem Fernerſtehenden ganz unfaßbar, 
nen Ohi h ph Fiſchhof 8, dieſes weitblickenden, menſchenfreund⸗ 
dlelbetz 0 rioten, Vorſchläge in der vor zwei Jahrzehnten erſchienenen 
onen e vielberufenen Schrift „Oeſterreich und die Bürg- 
lie 7 une Beſtandes“ nicht längt err lich zur Grund: 
gemäht W Erörterung zwiſchen den hadernden Volks ſtämmen 
ae 15 dic bie Bust Jig. ſchon ſo oft darauf hingewieſen 
grenzung der Ve lundemiſchen Fragen der Staatsſprache, der Ab⸗ 
verſſtät zu reinen an tungs: und Schulbezirke, die Theilung der Uni: 
Alles daran fee Magen-Fragen umwandelten: wie die Czechenführer 
Kenntniß des | n, den Deutschen durch die Forderung der unbedingten 
Gerichts: ſlaviſchen Idioms in Wort und Schrift den Zugang zu den 
chem aý Res politiſchen Aemtern zu verlegen, daß es wohl auch man⸗ 
fo 9 reichsdeutſchen Lefer geläufig fem wird, weshalb ſelbſt 
Schritt olle Politiker, wie Plener und Schmeykal, Schritt vor 
Regel zu immer ſchärferen Anſprüchen in Betreff der geſetzlichen 
Ves ung dieſer Schwierigketten gedrängt und zuguterletzt, offenbarer 
rgewaltigung durch die czechiſche Landtags-⸗Mehrheit gegenüber, zum 
erlaſſen des Landtages genöthigt wurden. 
8 ift auch in dieſen Blättern ſchon wiederholt bemerkt worden, 
daß die Schlichtung dieſer Wirren vor Allem dem Kaiſer Franz Joſeph 
perſßnüch am Herzen lag und liegt; daß die Berufung von Männern 
Nestes und Bacquehem ſchon darauf hindeutete, daß die 
en A 0 ne Verſtändigung mit den Deutſchen nicht grundjäglic 

Allein die Ernennung des Grafen Schönbor i 
ER h n zum Juſtiz⸗ 
en 17 Erſezung des Baron Kraus durch 5 Sa 
Gegentheil rafen Thun ſchien dtefe Abſichten wieder in ihr 
geiſſe de zu verkehren. Seltſam genug waren es aber die Ueber- 
99 0 a junggzechiſchen, huſſitiſchen Stürmer und Dränger, welche 
ſond Kreiſen der Feudalen nicht blos Unwillen und Beſorgniß weckten, 
0 ern auch den Kaiſer ſelbſt zu einer öffentlichen Kundgebung gegen die 
eigenthümlichen Elemente bewogen, welche durch die jüngſten Landtags⸗ 
wahlen in Böhmen Oberwaſſer bekommen hatten. In Folge deſſen waren 
die Parteigenoſſen der Schönborn und des ſlaviſch gefinnten Thun bemüht, 
dem Ueberwuchern der jungezechiſchen Oppofition ein Gegengewicht zu 
ſchaffen und darauf hinzuwirken, um bei den gemäßigten Deutſchen 
und Slaven eine Verſtändigung zu verſuchen. Der Rummel der 
böhmiſchen Königskröͤnung hat alſo entſchieden, zum Nachtheil der 
Jungezechen, die Verfaſſungspartei gefoͤrdert. Und die Antwort auf 
die Ausbrüche der Gregr und Genoſſen in der boͤhmiſchen Land: 
Stube iſt ohne Frage die Ladung deutſcher und czechiſcher Vertrauens⸗ 
männer in das Wiener Miniſterraths⸗Präſidium. 

Noch auf ein anderes, heikleres Motiv hat Rieger in einem 
Geſpräch mit einem Vertreter der tapfer die Deutſchböhmen ver⸗ 
tretenden „Bohemia“ unverhüllt hingezeigt. Er jagte: es ſei nicht 
unmoglich, daß die deutſche Bundesmacht den Wunſch geäußert, 
Oeſterreich möge heute ſchon, allen denkbaren Fällen äußerer Ver⸗ 
wickelung gegenüber, beſtrebt ſein, Frieden im Innern zu ſchaffen. 
Sir bed wiel bei der bekannten neutralen Stellung der deutſchen 
sierung, daß eine derartige Bemerkung gemacht worden til. 
ir 1915 iſt wohl kein Zweifel, daß ſeit einigen Jahren Blätter, 
15 orddeutſche Allgemeine Zeitung“, welche ehedem nicht Hohn 
und Abwehr genug gegen die liberalen „Herbſtzeitloſen“ (das waren 
die Parteigänger der Verfaſſungspartei und ihres Führers Eduard 
Herbſt) hatten, mit einemmale gegen Taaffe's Regiment ſcharfe Aus⸗ 
fälle brachten; daß Taaffe bei Beſuchen des Kaiſers Wilhelm weni be. 
achtet und gar nicht mit Ordens⸗Auszeichnungen bedacht Line; d 5 
kürzich Graf Herbert Bismarck auf feiner Heimfahrt aus dem Orient 
wohl in Peſt bei Tisza, nicht aber in Wien bei dem Grafen Taaffe 
Halt machte. All das geſtattet wohl den Schluß, daß die deutschen 
reen Kreiſe, auch die deutſche Botſchaft in Wien, mit der dauern⸗ 
Bin Unterdrückung des deutſchen Elementes in Böhmen und Deulſch⸗ 
Oeſterreich nicht harmoniren und einen Wandel der Dinge nicht un: 
gern jähen. Daß ein Ausſpielen der Parteien gegen einander, ein 
zeitweiliges In⸗Schach⸗Stellen der Extremen durch die Mittelparteien 
und umgekehrt zu den beliebteſten Hausmitteln des mächtigſten 
Staatsmannes der Gegenwart gehört, it außer Frage. = 

So kann allerdings auch die Rückſicht auf die europäiſche Lage 
diesmal bei dem Verſuch, die Deutſchen zu beſchwichtigen, ebenſo mit- 
ſpielen, wie ſie bei der Occupation von Bosnien zur Begütigung der 
Slaven geführt hat. 

All das ſind jedoch untergeordnete Motive der unleugbaren Abſicht 
des Monarchen gegenüber, alle Stämme feiner ſprachen- und volksreichen 
Lande in Frieden zu verbinden. Oeſterreich kann weder als ſtrenger 
Einheits noch als reiner Föderativ⸗Staat beherrſcht werden. Um dieſes 
vielverſchlungene Räthſel zu löſen, bedarf es nicht allein eines Staats⸗ 
manns von überragender Bedeutung, deſſen fih Defterreich feit Maria 
Thereſia, Kaunitz und Kaifer Joſef II. nicht mehr zu erfreuen hatte, 
ſondern auch Geduld, Einſicht, guten Willens und Zeit. 

Daß die geſcheiteſten, maßvollſten Köpfe im deutſchen und böhmi⸗ 
ſchen Lager — Plener und Schmeykal, Mattuſch und Schön 
born — den Ausgleich ernſtlich wollen und erſtreben, daß ihre Be: 
mühungen von der maßgebendſten Perſönlichkeit ausgiebig gefördert 
werden, ift ebenſo ſicher, als daß die Altezechen vor der jungczechiſchen 
Wahl⸗Agitation Scheu tragen. Selbſtiverſtändlich kann nicht mit 
einem Schlag die Wirrniß dieſes Irrgartens gelichtet werden. Es 
heißt ſomit abwarten. - 


reslauer 


Biertelfährlicher Avennementgek. in Brestau es Mark. zwocen-A buten. 60 Pi. 
außerhalb pro Quarta! 7 Mart 50 Bi — Inſertions gebühr für den Naum einer 


34,70 Mark koſtet. 


Technikern bei der Verleihung der wichtigſten Poſten; den Mangel 
einer ſtreng fachmänniſchen Vorbildung für den Verwaltungs⸗ 
dienſt; die neue Organiſation der Verwaltung, welche an Stelle des 
früheren collegialiſchen Verhältniſſes ein ſtrammes bureaukratiſches 
Subordinationsſyſtem geſetzt hat, welches den tüchtigen Kräften nicht 
die genügende Machtbefugniß einräume, den Geſchäftsgang verlang⸗ 
ſame, Nachtheile für die Sicherheit des Betriebs mit ſich bringe und 
auch den oft gerügten Uebelſtand des übermäßigen Schreibwerks zur 
Folge habe. 
preußiſche Staats⸗Eiſenbahnverwaltung durch ein ſtetes zielbewußtes 
Streben nach Vervollkommnung und durch entſchloſſene Reformarbeit ein 
Vorbild für alle übrigen Bahnverwaltungen abgeben möge. 


ruh: Der Reichskanzler unternahm heute Nachmittag eine 
fahrt und zwar nach dem benachbarten Schwarzenbek. Hier 
Fürſt zunächſt ſein Vorwerk und beehrte hierauf den Amtsgerichtsrath Dr. 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Deutſchland. 

& Breslau, 14. Jan. [Zur Reform der Perſonentarife.] 
Wir haben kürzlich, in Nr. 16 unſerer Zeitung, ſtatiſtiſche Notizen 
über den ungeheuren Aufſchwung gebracht, welchen der Reiſeverkehr 
auf den ungariſchen Staatsbahnen ſeit der am 1. Auguſt vorigen 
Jahres erfolgten Einführung des Zonentarifs genommen hat. Auch 
die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr weiſen eine ſehr erhebliche 
Steigerung auf. Dieſe Thatſachen haben dazu beigetragen, im großen 
Publikum die Meinung zu verbreiten, als ob die Sätze des nunmehr 
in Ungarn giltigen Perſonentarifs ſich durch eine ganz beiſpielloſe 
Billigkeit auszeichneten. Dieſer irrthümlichen Auffaſſung tritt der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete M. Brömel in der neueſten Nummer der „Nation“ 
durch eine ſehr lehrreiche vergleichende Zuſammenſtellung der in Ungarn 
einerſeits und in Süddeutſchland ſowie in Preußen andererſeits für 
eine Zone von 15 Kilometern entfallenden Fahrpreiſe entgegen. Aus 
ſeiner tabellariſchen Ueberſicht ergiebt ſich folgendes Reſultat: „Bei 
den Preiſen für einfache Fahrt ſind allerdings die Sätze ſowohl der 
ſuͤddeutſchen als der norddeutſchen Bahnen um circa 15—40 Procent 
höher als die ungariſchen Sätze. Aber bei den Retourbillets ſtellt 
fih die Sache ganz anders. Auf den ſüddeutſchen Bahnen find hier 
die Fahrpreiſe, abgeſehen von der erſten Klaſſe, geringer als die unga⸗ 
riſchen Preiſe. Die preußiſchen Sätze für Retourbillets ſind zwar in ihrem 
Betrag durchweg um einige Pfennige höher, da indeſſen darin die Zus 
ſchläge für 25 Kilogramm Freigepäck enthalten find, fo ſtellen fih auch alle 
dieſe Sätze thatſächlich niedriger als die ungariſchen Sätze, welche keinen 
Aufſchlag für Freigepäck enthalten.“ Daß aber die Sätze der Retour⸗ 
billets ſehr wohl zur Vergleichung mit den ungariihen Sätzen heran- 
gezogen werden dürfen, lehrt die neueſte Eiſenbahnſtatiſtik, nach welcher 
im Jahre 1887/88 auf den deutſchen Eiſenbahnen mehr als die Hälfte 
der Reiſenden — 50,92 pCt. — mit ermäßigten Billets, Retour⸗, 
Rundreiſe⸗, Abonnementsbillets, fuhren und über zwei Fünftel der 
Einnahmen aus der geſammten Perjonenbeförderung dieſem Verkehr 
entſtammten. Hinzu kommt, daß unſere IV. Klaſſe — eine ſolche 
giebt es in Ungarn nicht — die im Jahre 1887/88 faſt ein Fünftel 
aller Reiſenden befoͤrdert hat, viel billiger iſt als der ungariſche 
Tarif. Alfo: „der größte Theil des Perſonenverkehrs erfolgt 
gegenwärtig auf den deutſchen Eiſenbahnen bereits zu ähnlichen oder 
niedrigeren Tarifſätzen, als ſie der neue ungariſche Zonentarif ge⸗ 
währt.“ Aehnlich verhält es ſich übrigens auch mit den Fahrpreiſen 
auf den öſterreichiſchen Staatsbahnen. Eine Ausnahme freilich bleibt 
beſtehen: der ungariſche Zonentarif ſetzt für alle Entfernungen von 
mehr als 225 Kilometer Länge einen Einheitsſatz feſt, der für die 
ganze Ausdehnung des ungariſchen Eiſenbahnnetzes, d. h. für Strecken 
von über 800 Kilometer Länge gilt und der für weitere Reiſen aller⸗ 
dings alle anderen Tarife an Billigkeit weit überflügelt. Brömel führt 
als Beiſpiel an, daß die Strecke Budapeſt-Kronſtadt (731 Kilometer) 
bei Eilzügen für die drei Klaſſen 16,32 bezw. 11,90 und 8,16 Mark, 
Berlin⸗Eydtkuhnen (741 Kilometer) dagegen 66,80 bezw. 49,50 und 
Nun muß jedoch betont werden, daß es ſich 
hier inſofern um eine praktiſch nicht allzu wichtige Neuerung handelt, 
als die überwältigende Mehrzahl der Reiſenden nur kurze Strecken 
fährt. Ueberdies iſt die Leitung der ungariſchen Staatsbahnen hierbei 
in erſter Linie von dem Geſichtspunkte ausgegangen, durch dies 
Experiment den ſehr geringfügigen Fernverkehr auf ihren Linien 
zu heben. Gleichwohl darf die Reform, welche den bis dahin 


außerordentlich hohen ungariſchen Tarif ſo ſtark ermäßigt hat, den An⸗ 


ſpruch auf vollſte Anerkennung erheben. Der Ausblick auf unſere 
deutſchen Verhältniſſe liegt nahe. Auch bei uns hat ſich bereits ſeit 
längerer Zeit das Bedürfniß nach einer Vereinfachung und Herab⸗ 
ſetzung der Perſonentarife geltend gemacht. Brömel geht aus der 
einſchlägigen fachmänniſchen Litteratur auf die im Jahre 1886 ver⸗ 
oͤffentlichten Reformvorſchläge der Herren Oberregierungsrath Todt, 
Mitglied der Eiſenbahndirection in Köln, und Geh. Regierungsrath 
Ulrich, damals Mitglied der Eiſenbahndirection zu Elberfeld, des 
Näheren ein. Die Vorſchläge der beiden Herren ſtimmen mit einigen 
nicht ſehr erheblichen Abweichungen darin überein, daß ſie eine be⸗ 
deutende Herabſetzung der Normalſätze, unter Aufhebung aller Aus⸗ 
nahmeſätze, und die Verwendung von nur zwei Wagenklaſſen ver⸗ 
langen. Jedenfalls wird die Leitung unſerer Eiſenbahnverwaltung 
gut daran thun, ſich nicht länger mit kleinen Beſſerungsarbeiten zu 
begnügen, ſondern eine durchgreifende Reform ins Werk zu ſetzen. 
Auch der Geh. Regierungsrath Schwabe, früheres Mitglied der Kgl. 
Eiſenbahndirection Breslau, klagt in feiner ſoeben erſchienenen Schrift 
„Beiträge zur Reform der Preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnverwaltung“ 
(Berlin, R. Eiſenſchmidt), die ein ergänzter Sonderabdruck ſeiner 
zuerſt in der „Nation“ veröffentlichten Betrachtungen iſt, über den 
in der preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnverwaltung eingetretenen Still⸗ 
ſtand aller friſchen reformatoriſchen Thätigkeit. Er führt eine Reihe 
von Umſtänden an, die ſeines Erachtens zum großen Theil die Ver⸗ 
antwortlichkeit dafür tragen: die Verpflichtung der Eiſenbahnbeamten, 
ihre eventuellen Erfindungen dem Staate zu überlaſſen und die 
Abhängigmachung jeder ſchriftſtelleriſchen Veröffentlichung von der 
miniſteriellen Erlaubniß, wodurch jede freudige Schaffens thätig⸗ 
keit gelähmt und die Kritik der ſtaatlichen Einrichtungen faſt 
ausgeſchloſſen werde; die Bevorzugung der Juriſten vor den 


Wir theilen den Wunſch des Verfaſſers, daß die 


[Fürſt Bismarck.] Ünterm 11. berichtet man aus Friedrichs⸗ 
größere Aus: 
efichtigte der 


önigsmann und den commiſſartſchen Amtsvorſteher, Hardesvogt Cumme, 
mit ſeinem Beſuche. Erſt nach 6 Uhr kehrte der Fürſt von ſeinem Aus⸗ 


| 
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gen dreimal erſcheint. 
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Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die ing. Feen Sonntag einmal, Montag 


iſt eine entſchiedene 
e dieſes Monats nach 


[In dem Befinden des Abg. a i apt] 


Beſſerung eingetreten. Derſelbe denkt noch im Lau 
dem Süden abreiſen zu können. 

Mn Stelle des verſtorbenen Profeſſors von Bolfmann] iſt 
Geheimrath v. Bergmann in die Redaction des „Ceutralblattes für Chir 
rurgie“ eingetreten. 

[Das Civil⸗Penſionsgeſetz.] Es wurde bereits gemeldet, 
daß dem Landtage eine Novelle zum Civil⸗Penſionsgeſetz vorgelegt 
werden fol. Officiös wird darüber geſchrieben: 2 

Der $ 19 des preußiſchen Civil⸗Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 
beſtimmt, daß bei Anſtellung mit königlicher Genehmigung die Anrechnun 
derjenigen Zeit auf das Dienſtalter zugeſichert werden kann, währen 
welcher der Beamte im Dienſte eines fremden Staates, als Sachwalter 
oder Notar, in Communal, Kirchen⸗, Schul: oder Hofdienſten fungirte. 
Die Beſchränkung des Geſetzes dahin, daß nur auf Grund einer bei der 
Anſtellung gegebenen Zuſicherung die Anrechnung erfolgen kann, hat zu 
auch in der Landesvertretung zur Sprache gebrachten ume 
geführt. Sie hat zur Folge, daß, wenn die Erwirkung der königlichen Ge⸗ 
nehmigung bei der Anſtellung aus Rechtsunkenntniß nicht beantragt oder 
aus ſonſtigen Urſachen unterblieben iſt, die Möglichkeit nachträglicher Ab⸗ 
hülfe ausgeſchloſſen bleibt. Hieraus ſind bereits mannigfache nicht beab⸗ 
ſichtigte Härten gerade gegenüber Perſonen eingetreten, auf deren Ge⸗ 
winnung für den Staatsdienſt Gewicht gelegt worden iſt. Durch ein in 
der bevorſtehenden Seſſion vorzulegendes Abänderungsgeſetz ſoll der 
Wiederkehr ähnlicher Unzuträglichkeiten vorgebeugt werden. 

[Die wiſſenſchaftlichen Expeditionen.] Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: 
Ein bemerkenswertber Unſtern waltet über den von Reichs wegen ausge⸗ 
ſandten wiſſenſchaftlichen Expeditionen und den von ihnen gegründeten 
Stationen. Die Expedition des Hauptmanns v. François nach dem 
Togogebiete hat durch 5 ihres Leiters nach Südweſt⸗ Afrika ein 
Ende gefunden und Stabsarzt Dr. L. Wolf ift dem Klima erlegen. Die 
Kund'ſche Expedition nach Batanga hat zwei ihrer Mitglieder, den Lieute⸗ 
nant Tappenbeck und den Zoologen Dr. Weißenborn, durch den Tod 
verloren, ihr Führer aber, der Hauptmann Kund, iſt in einem Zuſtande 
nach Deutſchland zurückgekehrt. daß ſeinerſeits jeder weitere Verſuch, ferner 
afrikaniſche Forſchungen vorzunehmen, als ausgeſchloſſen gelten muß, auch 
wenn ſeine Wiederherſtellung hier gelingt. Als einzige Expedition, welche 
in ihrem europäiſchen Perſonal unverändert geblieben iſt, bleibt nur die 
Zintgraff'ſche nach dem Hinterlande von Kamerun und dem Benus⸗ 
gebiete; nicht nur Dr. Zintgraff konnte auf ſeinem Poſten bleiben, ſondern 
auch ſein Begleiter Hauptmann 8 iſt nach kurzer Erholung in 
Deutſchland, von ſeiner tropiſchen Krankheit geheilt, auf das Gebiet ſeiner 
afrikaniſchen Thätigkeit zurückgekehrt. Die Verluſte, welche die Expeditionen 
durch Tod und Krankheit ihrer Angehörigen erlitten haben, find um fo 
empfindlicher, als fie nicht durch Abſendung anderer geeigneter Perſönlich⸗ 
keiten erſetzt werden konnten und vorausſichtlich auch auf längere Zeit 
hinaus nicht beſetzt werden können. 

[Der Verein der Thomasppophat⸗Fabrikanten,!] öſtliche 
Gruppe, veröffentlicht einen Aufſatz zur Abwehr der jüngsten Augriffe der 
„N. A. Z.“. Der Artikel weiſt nach, daß nur ein verhältnißmäßig une 
bedeutender Bruchtheil des Geſammterzeugniſſes nach dem Auslande 47 
nämlich im dritten Quartal 1889 von insgeſammt 656 476,8 nur 75 476,7 
Tonnen. Es ſei alſo unwahr, daß die Waare in das Ausland verſchleu⸗ 
dert werde, zumal an das Ausland nicht billiger, ſondern theurer verkauft 
werde als an das Inland. Das wird mit Ziffern eingehend belegt. Die 
Frage, ob Conventionen und Ringe ſchädlich oder nützlich ſeien, 1175 
der Verein nicht erörtern zu ſollen, denn — „der preußiſche Staat 
wie die Anhaltiniſche Regierung ſind Mitglieder der unſerer 
Vereinigung analogen Kali⸗Convention.“ 
leber die Verſammlung von Bergleuten, ] die am Sonntag 
in Alteneſſen ſtattfand, berichtet die „Frankf. Ztg.“: Als erſter Redner 
trat Brodam⸗Gelſenkirchen, Mitglied des Vorſtandes des Rheiniſch⸗weſtf. 
Bergarbeiter-Verbandes, auf. Derſelbe betonte zunächſt, das neue Jahr 
finde die Bergleute auf dem Kampfplatze, wie ſie das alte beſchloſſen. Es 
habe gebeißen, mit dem 1. Januar foNe eine allgemeine Lobnerhöhun 
eintreten, was fih aber nicht verwirklicht habe. Auf der einen Seite f 
vielleicht was zugeſetzt, auf der anderen aber wieder abgezogen worden, 
Dieſes habe den Vorſtand des Bergarbeiter - Verbandes veranlaßt, 
an die Aufftellung einer 1 zu gehen. Am Donnerstag 
babe derſelbe beſchloſſen, bei dem Vorſtande des bergbaulichen 
zu beantragen, 
von Pro⸗ 


Luchthauſe⸗Steele iſt nicht für weiteres Warten; 


der Verband habe bis jetzt nichts erreicht, deshalb treten die Bergleute 
auch in ſo 
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5 Parteirichtungen, deutſchen und ausländiſchen, das Andenken der 


„direct an den Kaifer telegraphirte, um dieſen oder jenen Gefangenen, 


Ausnabmegeſetze. Beſſau⸗Schönebeck polemiſirt gegen das Centrum. 
Es ſei eine grobe Partei, die, wenn fie wolle, wohl etwas für die Ar⸗ 


beiter thun könne. Wenn es ſich aber um die Arbeiter handle, ſtimme 


das Centrum mit den Vertretern des Egoismus. Ein Beſchluß wurde 


nicht gefaßt 
Spanien. 


[Ueber die Krankheit des Königs] wird der Kr.⸗Ztg. aus 
Madrid, 10. Januar, Abends, geſchrieben: Es waren Tage der furcht⸗ 
barſten Aufregung, welche die Hauptſtadt und mit ihr das ganze Land 
durchlebte. Die Epidemie, welche ſeit Wochen Madrid und die be⸗ 
deutenderen Städte der Halbinſel heimgeſucht hatte, die Miniſterkriſis, 
welche die Leidenſchaften aller politiſchen Parteien wachgerufen, ſie 
waren ſeit geſtern Morgen völlig vergeſſen, als die Kunde aus dem 
königlichen Schloſſe drang, daß das Leben des jungen Königs wiederum 
im der äußerſten Gefahr ſchwebe. Während der erſten Tage der 
Woche hatte ſich das Befinden des Königs andauernd gebeſſert, fo 
daß man bereits die Kriſis überſtanden glaubte. Am Mittwoch Abend 
dagegen nahm das Fieber mit Heftigkeit zu, der Schlaf entfloh und 
der König phantaſirte ſtark. Gegen 2 Uhr Nachts ſtellten ſich die 
ſurchtbarſten Herzkrämpfe ein, denen das junge Leben des Kranken 
jeden Augenblick zu erliegen drohte. Sofort eilten alle Mitglieder der 
Königlihen Familie an das Krankenbett, die Königin zeigte trotz ihres 
Schmerzes und ihrer Thränen eine bewundernswerthe Geiſtesgegenwart. 
Sie wandte kein Auge von ihrem Sohne, ſie legte ſelbſt die Kiſſen 
zurecht, ſie trocknete ihm den Schweiß von den Schläfen, ſie reichte 
ihm ſelbſt die Medicin und alle Nahrungsmittel, welche man ihm 
einzugeben verſuchte. Allmälig trafen weiter ein die Infantin 
Donna Iſabella, die Königin Iſabella, der Erzherzog Eugen und 
der Infant Don Antonio. Ferner erſchienen am Krankenbett der 
General des Schloßregiments, ſowie ſämmtliche Stabsoffiziere des: 
ſelben, der Chef und die Beamten des Hofmarſchallamts und end⸗ 
lich gegen halb drei Uhr der Miniſterpräſident Sagaſta. So ver⸗ 
gingen vier bange Stunden, in denen jeden Augenblick die Kataſtrophe 
zu erwarten war. Gegen fünf Uhr hatte die Königin Regentin 
einen Ohnmachtsanfall, der Erzherzog Eugen trug ſie ins Neben⸗ 
Ammer, wo fie fih nach einer halben Stunde wieder erholte, um fo- 
fort den Pflegerdienſt von neuem anzutreten. Endlich gegen ſechs 
Uhr ließen die Krämpfe nach, und der König ſank in einen leichten 
Schlaf. Die Aerzte erklärten für heute die äußerſte Gefahr über⸗ 
ſtanden, ſodaß die Prinzeſſinnen ſowie die fürſtlichen Gäſte fih eine 
kurze Ruhe gönnen konnten. Die Königin verließ jedoch auch jetzt 
noch nicht das Krankenzimmer; Sagaſta blieb noch bis acht Uhr im 
Schloß. Draußen aber auf der Straße hatten ſich ſchon in den 
früheſten Morgenſtunden Tauſende eingefunden, welche Jeden, der 
das Schloß verließ, ob hoch oder niedrig, mit Fragen beſtürmten und 
nicht eher nachließen, als bis er ihnen Auskunft ertheilt hatte. Kurz 
nach acht Uhr erwachte der König wieder aus ſeinem Schlummer und 
das Fieber ſtellte ſich mit faſt gleicher Heftigkeit wieder ein. Aber⸗ 
mals eilten alle Bewohner des Schloſſes herbei und ſchweigend und 
weinend umſtanden ſie das Krankenlager. Die Krämpfe blieben jedoch 
fort, ſo daß der Zuſtand im Verhältniß zu den Nachtſtunden ein 
günſtigerer war. Der Tag verſtrich in der Weiſe, daß einzelnen 
Stunden mit heftigem Fieber Stunden folgten, in denen der König 
wieder ruhig war und einige Nahrungsmittel zu ſich nehmen 
konnte und bisweilen auch etwas einſchlummerte. In der 
Bevoͤlkerung freilich circulirten die widerſprechendſten Gerüchte, 
mehrfach wurde die Nachricht von dem thatſachlich erfolgten 
Ableben des Königs verbreitet, die officiellen Bulletins erſchienen erſt 
gegen Abend. Die Telegraphenbureaux wurden einer ſcharfen Controle 
unterzogen, da jhon am Mittag auf der Börſe die Courſe aller Pa⸗ 
piere in ganz beängſtigender Weiſe ſanken, und auch von der Pariſer 
Börſe die gleichen Verluſte gemeldet wurden. Chiffrirte Depeſchen 
wurden deshalb gar nicht mehr durchgelaſſen und die in fremden 
Sprachen aufgegebenen wurden zuvor auf dem amtlichen Ueberſetzungs⸗ 
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bureau revidirt. Die Palaſtwache zog ſchon geftern ohne Spiel auf, 
was unter dem Publikum die größte Beunruhigung hervorrief; man 
glaubte, der Tod ſei wirklich ſchon erfolgt und die Regierung wolle 
die Thatſache nur noch verheimlichen. Um 6 Uhr verſammelten ſich 
unter Sagaſtas Vorſitz die bereits vor fünf Tagen zurückgetretenen 
Miniſter und gaben die Erklärung ab, ſie würden ſämmtlich ihre 
Amtsgeſchäfte wieder aufnehmen und ſo lange weiter führen, bis jede 
Gefahr hinſichtlich des Lebens des Königs vorüber fet. Der Minifter 
des Innern und der Kriegsminiſter fuhren ſofort in ihren Miniſterien 
wieder vor und verblieben daſelbſt von Donnerſtag Abend bis Freitag 
Abend ununterbrochen. Von den übrigen Miniſtern waren zwei an⸗ 
dauernd im Schloß. — So kam die Nacht heran, welche abermals 
eine Verſchlimmerung des Zuſtandes herbeiführte. Um 1 Uhr ſtellten 
ſich dieſelben Krämpfe ein, wie in der Nacht vorher. Die drei Hof⸗ 
ärzte Candela, Ledesma und Riedel erklärten, die Verantwortung allein 
nicht länger tragen zu können und es wurden deshalb auf ihren 
Vorſchlag noch die Herren Rivera, San Martin und Marquis Buſtos 
berufen, welche ſchon um 2 Uhr im Schloß waren. Die Conſultation 
derſelben ergab, daß der Zuſtand noch nicht ein völlig hoffnungsloſer 
ſei, und daß die bisherige Behandlung durchaus als richtig anerkannt 
werden müſſe. Der Marquis Buſtos erklärte, daß er bereits einen 
völlig gleichen Fall mit Erfolg behandelt habe. — Der Zuſtand blieb 
alsdann bis Freitag Mittag ein wechſelvoller. Krämpfe und Fieber 
wechſelten ab mit völlig ſieber⸗ und ſchmerzfreien Augenblicken. Am 
Vormittage fühlte ſich der König zeitweilig ganz wohl und zeigte ein 
heiteres Geſicht; dabei umarmte und küßte er ſeine Mutter, die 
nunmehr vor Freude weinte. Dann trat wieder Fieber ein; um 
2 Uhr Nachmittags konnte er Bouillon und etwas Sherry zu ſich 
nehmen, in den folgenden Stunden war der Zuſtand wieder ein ge⸗ 
fahrvollerer. Im allgemeinen ſprechen die Aerzte die Anſicht aus, 
daß die Herzkrankheit im Vorübergehen begriffen, daß aber dagegen 
ein Uebertreten derſelben auf das Gehirn und Nervenſyſtem zu be⸗ 
fürchten ſei. Im letzteren Falle könne das Leben fürs erſte wohl ge⸗ 
rettet werden, dagegen könne eine Lähmung der geiſtigen Functionen 
eintreten. — Um 3 Uhr Nachmittags verſammelten ſich die Cortes, 
doch wurden die Verhandlungen nach Verleſung der officiellen Bulletins 
über den Zuſtand des Königs bis auf weiteres vertagt; der Präſident 
erklärte, er werde die Mitglieder des Hauſes zur nächſten Sitzung 
ſchriftlich einladen laſſen. 


Afrika. 


[Die Ankunft Stanley's und Emin Paſcha's an der 
Küſte.] Der „Köln. Volksztg.“ wird aus Zanzibar, 17. Decbr., 
geſchrieben: Am 5. d. Mts. ſah man mit Beginn des Tages alle 
hier vor Anker liegenden Schiffe des Sultans im ſogenannten kleinen 
Fahnenſchmuck prangen. Gegen 9 Uhr kündete die Hafenwache das 
Herannahen deutſcher und englifher Schiffe aus ſüdlicher Richtung 
an. Bald erblickte man denn auch den „Sperber“, die „Schwalbe“ 
und die „Turquoiſe“, wie fie immer näher kamen, und bemerkte auch 
an ihnen einen feſtlichen Schmuck. Bei der Einfahrt in den Hafen 
übernahm der „Sperber“ die Führung; am mittleren Maſt führte 
derſelbe die engliſche Flagge, an den beiden andern die deutſche. Dieſer 
Dampfer ſollte Stanley an Bord haben nebſt Emin Paſcha, Caſati 
und zwei algeriſchen Patres, welche aus der Seeengegend kamen. 
Jetzt zieht auch das franzöſiſche Stationschef „Le Bonvet“ Flaggen 
auf, das Zollhaus ſchmückt ſich, das engliſche Conſulat giebt ſich ein 
hochfeſtliches Aeußeres, und vor ihm verſammelt ſich die ganze hieſige 
europäiiche Colonie, um den berühmten Reiſenden den Willkomm⸗ 
Aber welche Enttäuſchung! Zwar kommt Stanley, 
doch er kommt allein. Wo iſt Emin Paſcha? fragen Alle; denn ihn 
zu ſehen iſt man faſt geſpannter als Stanley. Bald erfuhr man, 
daß die Folgen eines ſchweren Unfalles ihn in Bagamoyo zurückhalten. 
Beim Empfang in Bagamoyo hatte Stanley Freudenthränen im Auge, 
da er ſich glücklich an der Küſte und von ſo viel Theilnahme um⸗ 
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ringt fah, bezeigte aber vor allem die größte Genugthuung darüber, 
daß es ihm geglückt fei, Emin Paſcha nebſt feinen Offizieren in 
Sicherheit zu bringen. Emin Paſcha, voll der wärmſten Dankbarkeit 
für die Dienſte, welche die katholiſchen Miſſionen ihm hatten leiſten 
können, zu allerletzt noch auf feinem Zuge mit Stanley durch Unter: 
ſtützung mit kräftigenden Mitteln, nahm bei der Feſttafel Gelegenheit, 
den dort anweſenden fünf Miſſionaren, darunter den Patres Girault, 
Schynſe und Etienne, ſeine vollſte Bewunderung für die katholiſchen 
Miſſionen in Oſtafrika auszudrücken, deren ſtille, entſagungsvolle, 
dabei ſo fruchtreiche Thätigkeit in der Welt ja nicht von jenem Glanze 
umgeben ift, wie die Unternehmungen eines Stanley. Alle die 
Trinkſprüche brachten es mit ſich, daß häufiger getrunken werden 
mußte; nach Aufhebung der Tafel ſagte Emin Paſcha zu P. Girault: 
„Man hat mich heute Abend ganz aus meiner Gewohnheit gebracht; 
ſeit fünfzehn Jahren habe ich keinen Wein mehr getrunken, ich bin 
gar nicht mehr an dieſes Getränk gewöhnt und fühle mich darum jetzt 
gar nicht behaglich.“ Hierauf empfahl er ſich, nicht ohne noch dem P. Girault 
zu verſprechen, daß er den größten Theil des folgenden Tages in der 
katholiſchen Miſſion zu Bagamoyo zubringen werde. Emin Paſcha 
trat dann in ein Nebenzimmer, und da er ſehr kurzſichtig iſt, hielt 
er eine bis zum Fußboden reichende Oeffnung in der Wand für eine 
Thüre; es war aber ein Fenſter, aus welchem er mit voller Wucht 
auf ein Zinkdach ſtürzte; von dort rollte ſein Körper auf den Boden. 
Die ganze Höhe des Sturzes betrug an fünf Meter. Die ſchweren 
Verletzungen, die er ſich hierbei zuzog, machen wahrſcheinlich einen 
langen Heilungsproceß nothwendig. — Um auf Stanley zurückzu⸗ 
kommen, ſo wurde demſelben am 11. December auf dem Dampfer 
„Arawatta“ im Namen Mackinnon's und der Direction der betrefien- 
den Dampfer⸗Geſellſchaft ein Feſt gegeben, womit zugleich die Ein⸗ 
weihung der neuen directen Linie Zanzibar⸗England gefeiert werden 
ſollte. Die Geſellſchaft hat an der Rückkehr Stanley's ein beſonderes 
Intereſſe, weil ſie einen guten Theil der Mittel für die Stanley⸗ 
Expedition beigeſteuert hat. Der Dampfer „Arawatta“ ſelbſt hatte 
als erſtes Schiff der neuen Linie letztere ſehr ſchlecht eingeweiht, 
indem er in Lamu im Sande ſich feſtfuhr und dort vier Tage 
lang hilflos liegen blieb. Zu dem Feſtlunch auf dem „Arawatta“ 
waren nicht weniger als achtzig Theilnehmer erſchienen, die her⸗ 
vorragendſten Mitglieder der europäiſchen Colonie in Zanzibar. 
Gegen Ende deſſelben gab der britiſche Conſul Evan Smith ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß Stanley von den Deutſchen in 
Bagamoyo und von den geſammten Europäern in Zanzibar ſo warm 
empfangen worden ſei, nachdem er die ſo harte Aufgabe, dem nicht 
weniger berühmten, jetzt leider ſchwer verletzten Emin Paſcha Hilje 
zu bringen, glücklich gelöſt; hoffentlich werde, wie bisher, in Zanzibar 
das herzlichſte Einvernehmen zwiſchen Engländern und Deutſchen fort⸗ 
beſtehen. Stanley dankte dem Conſul für ſeine freundlichen Worte; 
während ſeines ganzen Zuges habe er ähnliche nicht gehört. (Heiterkeit.) 
Er dankte der ganzen europäiſchen Colonie für den freundlichen 
Empfang, den er allenthalben gefunden, und fuhr dann fort: „Sie 
werden mich ohne Zweifel fragen: „Wie denken Sie über Afrika? 
Was iſt ſeine Zukunft?“ Wie es mit Afrika werden wird, das weiß 
Gott allein. Welches ſind die neuen engliſchen und deutſchen 
Forſchungsreiſenden, die ſich hineinſtürzen werden? Ich weiß es 
nicht; was indeſſen mich angeht, der ich ſeit zwanzig Jahren reiſe, 
ſo bin ich ſieben Mal aus dem Innern zurückgekehrt, und ſtets habe 
ich einen Fortſchritt zum Beſſern bemerkt. Man kann alſo ſagen, 
daß die Givilifation in Afrika Früchte trägt. Im Innern fab ich 
die ſchneebedeckten Berge, wie ſie ſich unendlich hoch im blauen 
Himmel verlieren; ich ſah die üppigen Thäler im reizendſten Grün. 
Die Schwarzen find ungefähr die Gleichen geblieben; an der Küfte 
jedoch und in Europa ift der Fortſchritt entſchieden merklicher. Als ich vor 
20 Jahren zum erſten Mal aus Afrika nach England heimkehrte, 
fragte man mich neugierig: „Zanzibar, was iſt das doch? Iſt das 
eine Inſel oder gehoͤrt es zum Feſtlande?“ Und heute — we 


Erinnerungen an eine edle Frau. 
Es iſt wahrhaft erhebend, zu ſehen, wie in den Zeitungen aller 


Kaiſerin Auguſta durch Nachrufe verherrlicht wird, in denen der hervor⸗ 
ragenden Charaktereigenſchaften dieſer edlen Frau mit Enthuſiasmus 
gedacht wird. Sogar in Frankreich findet die Dahingeſchiedene Bewun⸗ 
derer ihres Seelenadels. So ſchreibt das Pariſer Blatt „Mot d' Ordre“: 
„Die hingeſchiedene Kaiſerin beſitzt in Frankreich viele Freunde und 
Verehrer, weil fie 1870/71 unabläſſig bemüht war, das Loos der 
franzöſiſchen Gefangenen zu lindern. Sie war es, die wiederholt 


deſſen Familie ſich hilfeſuchend an ſie gewandt hatte, auf das wärmſte 
feiner Gnade zu empfehlen. Mehrere franzöſiſche Offiziere, die fid 
ſchon in deutſchen Caſematten befanden, verdanken dieſer großmüthigen 
Fürſprache, wenn nicht ihre Freilaſſung, fo doch eine ungleich wohl- 
wollendere Behandlung ſeitens der Militärbehoͤrde. Uns find fogar 
ſechs Fälle bekannt, wo franzöſiſche Bürger als angebliche Spione 
zur Füſilation verurtheilt waren und wo ein rechtzeitiger 
telegraphiſcher Appell an die hohe Frau genügte, um ihnen 
beim Kaiſer Generalpardon zu erwirken. In Frankreich iſt ihr 
humanes Wirken auch noch anderweitig bekannt geworden. Als eine 
der edelſten franzöſiſchen Wohlthäterinnen 1871 wiederholt nach Berlin 
reiſte, um dort für die gefangenen Landsleute eine mildere Behand⸗ 
lung zu erzielen, da war es immer die Kaiſerin Auguſta, welche für 
ſolche Bitten ihr edles Herz nicht verſchloß. Ein enthuſtaſtiſcher Be⸗ 
wunderer der Kaiſerin Auguſta iſt, ſeit ſeiner bekannten Miſſion in 
Berlin, der berühmte Leſſeps, welcher, kaum nach Paris zurückgekehrt, 
ein Bild der greiſen Fürſtin in einer ſchwungvollen biographiſchen 
Skizze entwarf: „Une vraie Impératrice“, — eine wahre Kaiſerin, 
und dabei eine Frau von ſeltenem Seelenadel, von höchſter Intelli— 
genz, deren durchdringender Geiſt alles erfaßt, was vielen anderen 
Fürſtinnen ein Buch mit ſieben Siegeln bleibt. Ueber Kunſt und 
Litteratur hat ſie treffende Urtheile; ja ſelbſt über Politik, ein Feld, 
das ihr wenig ſympathiſch ift, hörte ich aus ihrem Munde Gedanken⸗ 
blitze, um die ſie jeder geſchulte Diplomat beneidet haben würde.“ 
Auch andere franzöfiihe Organe lafen der Verblichenen in ähnlichem 
Sinne Gerechtigkeit widerfahren. 

Im „peſter Lloyd“ liefert J. Barber zu dem Charakterbilde der 
Kaiſerin viele intereſſante Züge. Die Schriflſtellerin, welche zu der 
verſtorbenen Fürſtin im Leben vielfach in nahe Beziehungen getreten 
war, erzählt u. a.: „Noch gern gedenke ich des kleinen Hauſes in der 
Oranienburgerſtraße in Berlin, das der Altmeiſter der Berliner 
wiſſenſchaftlichen Welt, Alexander v. Humboldt, bewohnte. Es ſtand 
ſchlecht mit dem alten Herrn; die Aerzte meinten, jeder Tag könne 
die gefürchtete Entſcheidung bringen. Täglich ließ die Kaiſerin, da⸗ 
mals noch Prinzeſſin von Preußen, nachfragen, wie es ihrem „lieben 
Freunde“ gehe. In den letzten Tagen fuhr ſie ſelbſt vor und bat, 
wiewohl man ſie abweiſen wollte, den greiſen Gelehrten beſuchen zu 
dürfen. Sie blieb dann jedesmal länger als eine Stunde bei ihm, 
ſorglich verhütend, daß der Kranke ſpreche, ſtets durch heiteres Ge: 
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machen ſuchend.“ — „Die Prinzeſſin iſt die beſte Krankenpflegerin“, 
ſagte Humboldt oft, nachdem ſie gegangen; „es wird Einem ganz 
wohl ums Herz, wenn man ſie ſieht und hoͤrt.“ 

Und weiter ſchreibt J. Barber: „Als am 2. September die Nach⸗ 
richt von dem Falle Sedans und der Gefangennahme Napoleons in 
Berlin eintraf, war der Jubel unbeſchreiblich. Königin Auguſta 
mußte fünfmal auf den Balcon hinaustreten und dem unten ver⸗ 
ſammelten Volke die Siegesdepeſche vorleſen. Als ſie dann, über⸗ 
wältigt vom Hochgefühle des glorreich errungenen Sieges, in des 
Kaiſers Privatſalon eintrat und vor ſeinem Bild Thränen innerſter 
Rührung vergoß, ſprach ſie zu der ihr folgenden Oberſthofmeiſterin 
gewendet: 

„Sehen Sie, ein Mann ein Wort! Der König hat als Kind 
geſchworen, die ſeiner Mutter von den Franzoſen angethane Unbill 
zu rächen, er hat es gehalten!“ i 

Die Königin, die zu jener Zeit körperliche und ſeeliſche Auf- 
regungen aller Art durchgemacht, lebte jetzt, umrauſcht von Sieges⸗ 
jubel, wieder auf. Nicht wenig trug auch dazu bei, daß der Friede 
ſo bald unterzeichnet wurde. — Als am 17. März die Kaiſerin Ge⸗ 
mahl und Sohn in Potsdam wiederſah, ſagte ſie unter Thränen 
lächelnd: „Bin ich es werth, daß Gott mich dieſen Tag erleben 
ließ?!“ 

Damals ſtand der Kronprinz noch im Vollbeſitz männlicher Schön: 
beit und Kraft. Man feierte ihn als Helden, liebte ihn und ſah in 
ihm ſich die Idee des neu gegründeten Kaiſerreichs zu Ihönfter Blüthe 
entfalten. 

Wer will es einer Mutter verargen, daß fie mit Stolz dieſen 
Sohn den ihren nannte! — „Unſer Fritz,“ ſagte fie zur Großherzogin 
von Baden am 16. Juni — es war der Tag des Siegeseinzuges 
der Truppen — „ſieht wie ein deutſcher Kriegsgott aus! Die 
Strapazen haben ihm, gottlob, nicht geſchadet!“ — Täglich ſprach 
damals der Kronprinz bei der Kaiſerin vor. „Es iſt ein Hochgenuß,“ 
ſagte ſie einſt zu Berthold Auerbach, „ſeinen Worten zu lauſchen. 
Ich freue mich, daß er fih im wilden Kriegsrauſch feine Ideale gez 
wahrt hat. Er kann noch heute nicht ohne ein Gefühl des Giels 
an die Schlachtenbilder, die er geſehen, denken und theilt mit mir 
den Wunſch, daß Gott das Vaterland vor ferneren derartigen Kämpfen 
bewahren möge!“ 

Berthold Auerbach, ehedem Vorleſer der Kaiſerin, erfreute ſich 
nach wie vor ihrer beſonderen Gunſt. „Denken Sie ſich,“ ſagte ſie 
ihm einſt, „man will wiſſen, daß ich Neigung habe, zum Katholicismus 
überzutreten! Sie wiſſen am beſten, daß mir der Geiſt über der 
Form ſteht! Ich achte jedes Bekenntniß gleich! Daß ich jetzt mit 
mit den armen, durch den Culturkampf hart bedrängten Katholiken 
halte, beweiſt nichts; ich bin weit davon entfernt, dem Glauben, in 
dem ich erzogen bin, untreu zu werden.“ © 
Zu den Lieblingswünſchen der verewigten Kaiſerin gehörte es, ein 
Heim für gefallene Mädchen ins Leben zu rufen. „Dem Reinen ift 
Alles rein“, ſagte ſie einer dem Kaiſerhauſe naheſtehenden Dame, die 
da meinte, man ſolle ſich nicht mit „derartigem Schmutz“ befaſſen. 


plauder ihn unterhaltend und den Freund ſeine Schmerzen vergeſſen zu 


So gründete, obgleich auf vielfachen Widerſpruch ſtoßend, die ſchon 
75jährige Frau im Jahre 1886 das Magdalenenſtift, das zeither un⸗ 
endlich viel Gutes gewirkt. Die Sitzungen des Vorſtandes wurden 
im kaiſerlichen Palais abgehalten, die Kaiſerin nahm, ſelbſt wenn 
körperliche Schmerzen ſie ans Bett gefeſſelt, an ihnen Theil, erhob 
ſich dann für eine Stunde und meinte: „Es wird ſchon gehen! Man 
muß ja, ſo lange man lebt, ſein Pflicht thun!“ 

Dieſes Pflichtbewußtſein erbielt die Kaiſerin auch in den letzten 
Jahren, da ſie den Tod des Gemahls und einzigen Sohnes zu be⸗ 
klagen hatte, aufrecht. 

Mit wahrhaft claſſiſcher Ruhe las die gramgebeugte Frau die ihr 
von der Kaiſerin Victoria geſandte Trauerbotſchaft, deren Faſſung in 
der That auch eine claſſiſche genannt werden kann: „Um Deinen ein: 
zigen Sohn weint Diejenige, die fo ſtolz und glücklich war, feine 
Frau zu ſein — mit Dir, arme Mutter! Keine Mutter beſaß ſolchen 
Sohn! Sei ſtark und ſtolz in Deinem Kummer!“ Einer Niobe 
gleich jap die Kaiſerin damals lange wie verſteinert da. Kne 
Thräne trat in das müde Auge. Ihre Umgebung, durch dieſen 
kummen Schmerz geängſtigt, verſuchte es, die Kaiſerin zu tröſten. 
„Für dieſes Weh giebt es keinen Troſt,“ ſagte die Kaiſerin tonlos. 
„Vicky hat Recht — keine Mutter beſaß einen ſolchen Sohn!“ 

Erſt nach langer Zeit löfte fih der Schmerz der Kaiferin in 
wohlthätigen Thränen auf. Noch in ihren letzten Leidenstagen 
nannte die Kaiſerin in ihren Fieberphantaſien wiederholt den Namen 
„Fritz!“ ne 

Einem in der „Tägl. Rundſchau“ veröffentlichten Artikel über die 
Kaiſerin Auguſta in ihrem Verhältniß zur ſocialen Bewegung der 
Gegenwart feien folgende hoͤchſt intereſſante Ausführungen entnommen: 
„Die ſinnige Fürſtin hatte Schleiermacher abgelauſcht, wie die Per- 
ſönlichkeit des Welterlöſers der ewig ſprudelnde Quell höchſten menſch⸗ 
lichen wie göttlichen Empfindens bleibt. Ihr genügten vollauf die 
Seligſprechungen der Bergpredigt, und aus dem Gefühl heraus, daß 
hier das Erhabenſte zu finden ſei, das je von einem Dichter, ja von 
einem Philoſophen empfunden und gedacht worden ſei, verfiel ſie in 
Betrachtungen über die Unzulänglichkeit Laſſalle'ſcher Lehrmeinungen. 
„Wer in die Niederungen der Geſellſchaft ein neues Evangelium hin⸗ 
einrufen will, der muß vom Berge predigen, ſonſt lehrt er Falſches, 
Thörichtes!““ Dabei war die Fürftin, als fie Laſſalle ſtrafte, von nichts 
fo wenig erfüllt, als von dem Gedanken, es ſollte ſpecifiſch Chriſtliches 
dem focialen Kampf fein Gepräge geben. Was ſie als hoͤchſtes Gött- 
liches zu ihrem Ideal erhob, das war zugleich hoͤchſtes Menſchliches. 
Sie hat ſpäterhin durch Betonung dieſes Punktes die Vermuthung 
abwehren wollen, als beſtehe zwiſchen ihr und der ſpäter aufgetretenen 
antijüdiſchen Bewegung auch nur der leiſeſte Zuſammenhang. Sie 
ſchalt im Gegentheil die Anhänger dieſer Richtung kurzſichtige, ver⸗ 
blendete, von Leidenſchaft befangene Menſchen, und zu ſolchem Tadel 
trieb fie die Ueberzeugung, es wäre Nichts jo falſch, Nichts fo irrelt- 
giös widerſinnig, als die chriſtliche Idee in den Verdacht der Unduld⸗ 
ſamkeit zu bringen. 

Sie hatte in ihrem langen Leben bei tauſenderlei humaniſtiſchem 
Schaffen erfahren, wie die reine Menſchenliebe nicht Eigenart einer 
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kennt Zanzibar nicht? Bekannt zu fein, it (hon ein Fortſchritt. 
Hier an der Küſte und auf der Inſel mehrt ſich die Zahl der 
Europäer ja augenſcheinlich, und die Bewegung iſt im Gange. 
Welche Veränderung ſehe ich jetzt ſeit jenen erſten Tagen! Ja wohl, 
werden Sie mir ſagen — was aber nachher? — Nachher? Der 
Schöpfer hat mich das künftige Geſchick Afrikas noch nicht mit 
meinen Augen ſehen laffen; indeſſen um Ihnen nur ein Beiſpiel 
vorzuführen, will ich von England ſprechen. Wenn zur Zeit der 
Römer, der vor allen civilifirten Nation, Jemand zu einer Ber- 
ſammlung, welche aus eben ſo hervorragenden Bürgern, wie die 
gegenwärtige, beſtanden, Folgendes geſprochen hätte: „Es liegt fern 
im Meere, hinter Gallien, eine kleine, verlorene Inſel. Dort giebt 
es Berge, Thäler und einige Einwohner. Dieſe Inſel wird einſt 
das berühmte England ſein, die Heimath des reichſten, beſtgeord⸗ 
neten, am meiſten handeltreibenden Volkes der Welt —“ was würde 
man einem Propheten dieſer Art zur Antwort gegeben haben? Man 
hätte ihm in's Geſicht gelacht. Und doch ift es eine Wahrheit. Nun 
wohl, meine Ueberzeugung iſt, daß der ſchwarze Continent eine Zukunft 
hat. In der Weiſe, wie die Ereigniſſe vorangehen, werden die Ver⸗ 
beſſerungen getroffen werden; mag ſeine Blüthe in 20, 50 oder 
100 Jahren eintreten, ich weiß es nicht, aber eintreten wird ſie. 
Darum fordere ich Sie auf, m. H., ſich Alle zu erheben und mit 
mir auf das Gedeihen des dunkeln Continents zu trinken.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Januar. 


Die Wahlbewegung in der Provinz i 

ö inz iſt in vollem Gange. Am 
ler dane hat in Glogau eine Verſammlung deutſchfreiſinniger 
Buda attgefunden, welche einen glänzenden Verlauf nahm. Der 
Eu e 3 dem dortigen Stadttheater, in welchem der Abgeordnete 
wählen Hi ne einen Vortrag über die bevorſtehenden Reichstags: 
Theaters de war fo außerordentlich groß, daß die Räume des 
Wähler 9 fo groß hatten fein müſſen, wenn alle die liberalen 
ländliche 85 aus Glogau und den Nachbarſtädten, ſowie aus den 
parte e ezirken erſchienen waren, Plaz hätten finden follen. Das 
eil! ie Logen und die Gallerie waren bis auf den letzten Platz 
205 „und trozdem mußten noch Hunderte von Wählern wieder 
3 well ſie kein Plätzchen finden konnten. Zu der Verſammlung 
La di ſich auch die Herren Stadtrichter Friedländer aus Breslau und 
i 10 agsabgeordneter Stadtrath Lange aus Liegnitz, ſowie der Reichs⸗ 
agsabgeordnete des Wahlkreiſes Glogau. Herr Maager⸗Denkwitz, ein- 
gefunden. um 3 ½ Uhr eröffnete Herr Verlagsbuchhändler Dr. Müller 
die Verſammlung, indem er es als eine angenehme Pficht bezeichnete, 
im Namen des liberalen Wahlvereins des Kreiſes Glogau die Er⸗ 
ſchienenen begrüßen zu können. Er begrüßte zunächſt die freiſinnigen 
Parteigenoſſen, mit deren Hilfe der Wahlſieg erkämpft werden ſolle, 
aber er begrüßte auch diejenigen, welche von der Gegenſeite erſchienen 
ſeien, mit der Achtung, welche ehrlichen Gegnern zukommt. Ihr Er⸗ 
Gemen fei allerdings nun der Perfönlicheit des Rednere, ded Abg. 
ne ng zuzuſchreiben. Herr Dr. Müller hieß hierauf den 
Recht ler, den bewährten Vorkämpfer für Freiheit und 
Vortrag be has en und erſuchte ihn dann, den freundlich zugeſagten 
ſcheinen Be m zu wollen. Eugen Richter, welcher bei feinem Er: 
n pat er Rednertribüne mit brauſenden Hochrufen begrüßt 
en ergriff darauf das Wort zu einem anderthalbſtündigen 
ka 11 über die bevorſtehenden Reichstagswahlen, welcher vielfach 
Red rmiſchen Beifallsbezeugungen unterbrochen wurde. Aus der 
ede erwähnen wir den intereſſanten Paſſus, der ſich mit dem Kriegs⸗ 
geſchrei beſchäftigte, unter welchem der letzte Reichstag mit feiner 
Cartellmehrheit als „Angſtproduct“ zu Stande kam. Nach dem Bericht 

des „Niederſchleſ. Anzeigers“ ſagte E. Richter u. A.: 
„Wir wiſſen ja, daß ſchon ſeit einem Menſchenalter die auswärtige 
Lage durchaus keine geſicherte iſt, aber wir wiſſen auch, daß eine Kriegs⸗ 


einzelnen religiöſen Richtung iſt, ſondern daß die Opferwilligkeit, die 
freudige Hingabe an das Gemeinwohl eine allen Volksſchichten, allen 
Geſellſchaftsklaſſen, allen Bekenntniſſen und allen Religionen gemein: 
fame Tugend iſt. Sie war eine viel zu vornehme Natur, als daß 
fie ihren Nebenmenſchen daraufhin hätte anſehen mögen, welcher Ab: 
ammung er wäre. 

Im göttlichen Willen lag ſein Daſein gewiß, und das genügte 
dem weiten Herzen der edlen Fürſtin. Gelegentlich fragte ſie in den 
letzten Jahren einen evangeliſchen Geiſtlichen nach den Ergebniſſen 
der Heidenmiſſton, und nach erhaltenem Beſcheid ſetzte fie hinzu: 
Die frühere Judenmiſſion hat aufgehört. Natürlich auch!“ Die 
ee erinnerte an die Maſſen⸗ Uebertritte der Juden zum 

hriſtenthum in den erſten fünf, ſechs Jahren ihres Berliner Lebens 
und ſprach von dem damals warmherzigen Hauch religiöſer Duldung. 
„Dieſe Zeit wird fo bald nicht wiederkommen, ſehr ſchade!“ 

6 Raiferin Auguſta empfand dieſen Zwiſchenfall, den wir erwähnten, 

nen „Niedergang des religiöſen Lebens beſonders hier bei uns“ 

und damit bekundete ſie, daß der gleichartige Widerſpruch des Kron⸗ 
prinzen, der viel von ſich reden machte, auf Ideengemeinſchaft mit 
der Mutter zurückzuführen war. Sie ift mit Leib und Seele über⸗ 
zeugte Chriſtin geweſen, und fie glaubte, ihrer „Religio fehl 10 
hoͤchſter Schmuck die Demuth, wenn ſie nicht Ale è ker 
fridericianiſcher Art das Recht der Stligwerdumgbsfngen Hege Sie 
gehörte nicht zum Bund der Freimaurer, aber fie fand durch ihren 
Gemahl im Bannkreiſe der Ordensmoral, mit dem Unterſchiede frei⸗ 
lich, daß ihr zartes Empfinden zur vollen Sättigung des Herzens den 
hehrſten chriſtlichen Ideen fih zuwandte. 

Die Frage, wie der ſocialen Bewegung am ſicherſten Richtung und 
Ziel zu geben ſei, erſchien ihr nur lösbar durch freie Liebesthätigkeit. 
Vor dem ſogenannten Staatsſocialismus empfand fie ein unheimliches 
Grauen. Wer, was iſt der Staat? Der Staat ſind wir Alle, der 
Staat iſt große Perſonengemeinſchaft, und darum iſt jedem Schaden, 
jedem Leid, dem dieſe Gemeinſchaft ausgeſetzt wird, durch perſönliches 
Zuthun zu wehren. Die Staatshilfe wird, weil ſie kalt läßt, als 
Hilfe nicht empfunden. Wollen wir Freude haben an der großen 
Perſonengemeinſchaft, in der wir Alle uns gleich dünken müſſen, ſo 
hat nothgedrungen der Eine dem Andern zu dienen, und allein die 
Liebe, die wir dabei üben, ift das Ausgleichende, Verſöhnende, Heilende, 
Heiligende. Indem wir mit der Liebe das Beste, Höchſte, das in und 
iſt, hergeben, haben wir unſere Schuldigkeit gethan; die größte Opfer⸗ 
willigteit ift ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung. 

Das war der Kaiſerin ſociales Programm, das zugleich ihr 
Glaubensbekenntniß, ihr Lebensideal. Sie hat es gern bald in dieſer, 
bald in anderer Form vor Männern und Frauen entwickelt, und mit 
fo viel Klarheit und Wärme ift fie dafür eingetreten, daß . und 
Über das weite Netz, das fie über das Vaterland, ia darüber b 1 
ausgeſpannt hatte, feit lange nicht mehr verwunderten. Sie w a⸗ 
bei in erſter Reihe die Kranken und Glenden bedacht. „Diejenigen, 
die mich am meiften an mih jelbft erinnern, und dieſer Zuſammen⸗ 
hang iſt der befe Antrieb für mich, nicht müde zu werden in Gr 


amerikaniſchen Zeitung erklärt, geſagt, Deutſchland ſei in ſeiner 
Kriegsrüſtung auch jetzt ſo ſtark, daß es zur Noth ſelbſt ohne 


den Dreibund, 
einer wahr von mehreren Staaten durch feine eigene Kriegs⸗ 
macht gewach 

ſchauung vollkommen, 
vertrauliche . über die Ausrüſtung unſeres 
Vorkehrungen gegen d 


4 — damals ferner war als zu jeder anderen Zeit, ſchon aus dem ein⸗ 


achen Grunde, weil damals auch in der franzöſiſchen Armee die Ein⸗ 


führung eines neuen Gewehrs bevorſtand. Deutſchland hatte bei dieſer Cin- 
führung eines neuen Gewehrs einen Vorſprung von mehreren Jahren vor 
den anderen Mächten. Allerdings haben inzwiſchen die Nachbarſtaaten ſich 
dieſelbe Vervollkommnun 
iſt Deutſchland in der 

wiederum eine neue Bewaffnun 
noch beſſeres Gewehr zur Einführung gelangen, das uns wiederum, in 
Verbindung mit dem rauchloſen Pulver, den anderen Staaten gegenüber 
einen Vorſprun f 


der 


affen zu eigen gemacht, aber wiederum 
usrüſtun 


voraus. In allerkürzeſter Zeit wird 
r das ganze Heer, wiederum ein neues, 


ewährt. Graf Walderſee, der Che 
ochen, wie ein Berichterſtatter einer 


von vielen Jahren 
des Generalſtabes, hat vor einigen 


ohne eine Coalition mit anderen Staaten, ſelbſt 


ich theile dieſe An⸗ 
eitens der Militärverwaltung 
i eeres und die 
geg e Kriegsgefahr gemacht worden ſind. Wenn aber 
Deutſchland in dieſer Weiſe jetzt wiederum einen Vorſprung bat vor 
anderen Staaten, in dem ein Moment der Friedensſicherung für Jahre 
liegt, ſo iſt dies der einmüthigen Bewilligung des Reichstages, 
bides und des früheren, zu danken, der Tauſende von Millionen feit 
dem Friedensſchluß für die Ausrüſtung des Heeres, Verſtärkung der Be⸗ 
feſtigungen und für die Verbeſſerung der Waffen bewilligt hat. $a möchte 
bier blos darauf aufmerkſam . Be daß jetzt ſchon das dritte Gewehr 
ſeit dem Friedensſchluſſe zur Einführung gelangt. Es macht dies im 
Reichstage wenig Auffeben, weil wir im Grunde nicht fo ruhmredig find, 
wie die Franzoſen. Aber, meine Herren, dieſe Bewilligungen beweiſen, 
daß dann, wenn es ſich wirklich um die Wehrkraft Deutſchlands 
dem Auslande gegenüber handelt, die freiſinnige Partei ebenſo wie 
die anderen Parteien ſich bereit geist dat, diejenigen Opfer zu 
bringen, die zur Erhaltung der Machtſtellung Deutſchlands wirklich noth⸗ 
wendig ſind. Eben darum, weil wir auf der einen Seite ſtets bereit ſind, 
das zu bewilligen, was die Machtſtellung Deutſchlands erfordert, darum 
lauben wir auch das Recht und die Pflicht zu baben, auf der anderen 
eite auf Sparſamkeit, auf die Schonung der bürgerlichen Ver⸗ 
bältniſſe zu dringen, wo eine ſolche Schonung angebracht ift” 

In Bezug auf die Haltung der freiſinnigen Partei gegenüber der 
Colonialpolitik führte E. Richter unter dem Beifall der Verſamm⸗ 
lung Folgendes aus: - 

Der Reichskanzler hat einmal im Reichstage gefagt, Deutſchland habe 
mindeſtens drei Angriffsſeiten in Europa; es ift von der Vorſehung jo 
gefü t, daß auf der einen Seite die Rufen und auf der anderen Seite 

ie beweglichen und ey Franzoſen ſtehen. Ganz recht. Aber weil 
wir ſchon in Europa drei Angriffsſeiten haben, darum wollen wir uns 
nicht noch in Oſtafrika, in Weſtafrika und der Südſee neue Angriffsſeiten 
ſchaffen. (Lebhaftes Bravo und Händeklatſchen.) Das iſt der Grund 
unſerer Oppoſition gegen die Colonialpolitik, die man früher in Deutſch⸗ 
land nicht kannte. Schon einmal wurden wir beinahe in einen en 
mit Spanien verwickelt, und Schwierigkeiten hatten wir ber überſeeiſchen 
Verbindungen wegen mit Frankreich, England und Amerika. Jetzt ſind 
ſchon 4½ Millionen für die Wißmannſche Expedition Heger, die Araber 
ausgegeben worden, ohne daß wir ſichtlich vom Fle gekommen find. 
Als zuerſt in der Budgetcommiſſion davon die Rede war, ſagte Graf 
Herbert Bismarck: Wir werden da eine — 4 Leute anwerben, und 
ängen den Buſchiri an die erſte beſte Palme auf. Allerdings iſt die 
inrichtung an Buſchiri me worden, aber an feine 
andere, vielleicht gefährlichere Führer getreten. Man meldet uns wohl 
die Siege, aber nicht die Zwiſchenfälle aus Afrika, und doch muß es auch 
ſolche gegeben haben; denn wie könnte es ſonſt möglich ſein, daß wir bei⸗ 
ſpielsweiſe Saadani ihon ſechsmal erobert hätten; wir müſſen es 
unter ſolchen Verhältniſſen doch auch wiederholt verloren haben. (Große 
Heiterkeit.) Dieſe Politik hat die Folge gebabt, daß, je mehr Kriege ge⸗ 
führt, Dörfer n und Eingeborene hingerichtet wurden, deſto 
mehr das bischen Cultur an der oſtafrikaniſchen Küſte zerſtört und der 

andel auf unabſehbare Zeiten vernichtet wurde. Weshalb nun das alles? 
ür deutſche Handwerker, Landwirthe und Arbeiter ſind die deutſchen 
Schußgebiete kein Ort der Anſiedlung, kein Ort der Auswanderung, denn 
für alle unſere afrikaniſchen Territorien gilt der Satz: Wo es fruchtbar 
ift, ift es nicht geſund, und wo es geſund ift, ift es nicht fruchtbar. Alle 
dieſe Schutzgebiete haben höchſtens in der Zukunft einen Werth für einzelne 
Handelsniederlaſſungen deutſcher Firmen. Und darum dieſe Aufregungen ? 
darum die Gefahr der Verwickelungen? darum die Opfer für eine Geſell⸗ 
ſchaft von Colonial⸗Enthuſiaſten, für welche von Reichs wegen auf Koſten 
der Steuerzahler hobe Aufwendungen gue werden, deren Ende noch 
gar nicht abzuſehen ift? „Cultur und Geſittung nach Afrika tragen“ heißt 
es in einer Thronrede. Nun, meine Herren, wenn wir für Cultur und 


en ſei. Nun, meine 5 — 


nachdem mir 


weiſungen der Liebe.“ 
und Andern auffinden — das waren Königliche Socialbetrachtungen 
— ſo kommen Waiſenhäuſer, Arbeiterwohnſtätten, Aſyle für Obdach⸗ 
lofe, Kranken- und Sterbekaſſen, Mädchenheime, Rettungshäuſer aller 
Orten zu Stande, und je mehr die wenig Beſitzenden gewahren, daß 
ſie nicht ohne Liebe bleiben, deſto neidloſer wird ihr Herz gegen die 
Wohlhabenden und Reichen. Aber die Liebesthätigkeit darf keinen 
Tag ruhen, und um erfolgreich zu wirken, muß ſie harmoniſch ſich 
gliedern, muß fie fet ſich organiſiren. 

Vorbildlich blieben für die Kaiſerin die Selbſthilfe⸗Grundſätze der 
Schulze⸗Delitzſch, Wichern und von Bodelſchwingh. Sie hat keinen 
Satz des rheiniſchen Paſtors ſo ſchön gefunden, wie den: „O, wenn 
doch der Armuth und des Elends in der Welt noch mehr wäre! Wie 
verſchwindend gering iſt alle Noth im Vergleich mit dem Segen, der 
tagtäglich auf uns herabtrieft, aus der Erde heraufquillt! Die 
Reichen müſſen inne werden, welche Seligkeit ihrer wartet, wenn ſie 
nur ein einzig Mal ſo recht von Herzen im Geben ſich verſucht haben. 
Gebt uns Arme, damit wir an Liebe reich werden!“ Das war der 
Fürſtin aus der Seele geſprochen, die auch nie erſchrak, wenn die 
Anſprüche zeitweilig fih ſteigerten. Sie hatte dahin verfügt und 
daraufhin Anweiſung zu geben verſtanden, daß die Mithelfer an ihrer 
Arbeit ſich gegenſeitig Beiſtand leiſteten, daß die Maſchine nicht file 
ſtand und völlig geräuſchlos ſich bewegte. 

Nur kein Wirrwarr, nur feine Ueberſtürzung, nur nicht Alles 
— das waren die Mahnungen ihres ordnenden Verſtandes. 
ihrer Anſtalten erinnerte ſie gelegentlich an die ewige Weis⸗ 
Schiller ſchen Satzes: „Alles fei recht, was Du thuſt, doch 
es bewenden, Freund, und enthalte Dich ja, Alles, was 
recht iſt, zu thun. Wahrem Eifer genügt, daß das Vorhandene voll⸗ 
kommen ſei; der falſche will ſtets, daß das Vollkommene ſei!“ Und 
die Kaiſerin fügte lächelnd hinzu: „So unterſcheiden wir uns von den 
Staatsomnipotenten, die ſchließlich gar nichts erreichen. Nur be: 
harrlich ruhig weiter, ſo wird Alles am beſten gehen.“ In das 
Auguſta⸗Hoſpital, wo dieſe Worte fielen, kam einige Zeit ſpäter, um 
die Einrichtungen zu beſichtigen, der alte Wrangel, der in dem Ver⸗ 
dacht ſtand, nicht gern zu geben. Er gab indeß fünfzig Thaler und 
ſchrieb feinen Namen in das Fremdenbuch ein. Die Kaiſerin, die 
bei ihrem nächſten Beſuch hiervon erfuhr, bemerkte darauf ſichtlich 
heiter geſtimmt: „Nun uns das paſſirt, müſſen wir wohl auf dem 
rechten Wege ſein!“ 

Der Geber wurden viele, und die Gaben wuchſen. Die hohe 
Dame hatte dann immer das Gefühl innigſter Freude, und wie reich 
belohnt kam ſie ſich vor, wenn Dieſer und Jener auch teſtamentariſch 
ihrer Liebesſchöpfungen eingedenk geweſen war. 

Sie ſorgte früh dafür, daß ihr Sohn Friedrich und ihre Schwieger⸗ 
tochter Victoria ſociale Pflichten auf ſich nahmen, und dabei erachtete 
ſie für wichtig, daß Beide ihrer eigenen freien Neigung bei der Wahl 
ihres Humanitätsgebietes folgten. Wir find dann, ſagte die Kaiſerin, 
umſomehr mit unſerem Herzen bei der Sache und konnen im Grunde 
auch nur ſo auf Erfolge rechnen. 
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Wenn Andere ähnliche Beziehungen zu fi 


Geſittung etwas leiſten wollen, fo ift in unſerer Heimath wahrlich no 
Spielraum genug. (Stürmiſcher Beifall.) Sklaverei beſteht ja bel un 
nicht, aber es giebt doch bei uns noch genug Verhältniſſe, die der Abhilfe 
wohl bedürftig wären. Wenn man etwas thun will für die Aufbeſſerung 
des eigenen Heims, für die Gründung und Kräftigung neuer Bauernge⸗ 
meinden unter Verminderung des Großgrundbeſitzes und der Fideicomniſſe, 
— jede Million, die dazu verwendet würde, ſie trüge in Deutſchland 
hundertmal mehr Früchte, als in Oſtafrika, Weſtafrika oder der Südſee. 
(Anhaltender Beifall.) 

Als Candidat für den Glogauer Reichstagswahlkreis iſt wiederum 
Herr Rittergutsbeſitzer Maager⸗Denkwitz aufgeſtellt. 


Zur Reichstagswahl in Breslau. Die Cartellparteien 
ſtellen in Breslau⸗Weſten den Commerzienrath Roſenbaum als Can⸗ 
didaten auf. — Wie verlautet, fol in Breslau-Oſten ſeitens des Gen: 
trums gemeinſchaftlich mit dem Verein zum Schutze für Handel und Ge⸗ 
werbe der Kaufmann und Stadtverordnete Kaiſer als Candidat für die 
Reichstagswahl aufgeſtellt werden. 

* Vom Neubau des Nordthurms der Magdaleuenkirche. Wie 
wir hören, hat ſich der Magiſtrat dahin ſchlüſſig gemacht, bei der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu beantragen, daß die abgebrannte Spitze des 
Nordthurms der Magdalenenkirche in der alten Form wiederhergeſtellt 
werde, in der Form alfo, welche die ſtehengebliebene Südſpitze aufweift. 

A Schulangelegenheit. Die königliche Regierung zu Bromberg 
veranlaßt in einer kürzlich erlaſſenen Verfügung die Kreisſchulinſpectoren, 
die Bildung ländlicher Fortbildungsſchulen anzuregen. In denſelben ſollen 
wöchentlich mindeſtens vier Unterrichtsſtunden ertheilt werden. Den 
unterrichtenden Lehrern werden für die Stunde 50 Pf. als Honorar 
zugeſichert. ; 

p Vermächtniſſe. Der vor wenigen Wochen verſtorbene Rector Carl 
Letzner hat, wie wir erfahren, durch letztwillige Verfügung der Kirche 
zu XIM. Jungfrauen, an welcher ſein verſtorbener Bruder mehrere 
Decennien als Paſtor prim. amtirte, ein Capital von 12000 M. behufs 
Beheizung und Beleuchtung derſelben überwieſen. Ferner ift u. a. tefta- 
mentariſch ausgeſetzt für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein 30 000 Mk., für die 
Paſtor Letzner Jubiläums⸗Stiftung 6000 Mk., ſowie kleinere Capital⸗ 
Beträge dem Kloſter der Barmherzigen Brüder, der Lehrer Sander⸗Stiftung 
und dem Realgymnaſium zum heiligen Geift, welchem derſelbe ſ. Z. als 
Freiſchüler angehört hat. 

* Profeſſor Alex. Strakoſch, der bekannte Vortragsmeiſter aus 
Wien, wird hier — 3 drei Vorleſungen halten, auf welche die 
Lichtenberg'ſche Muſikalienhandlung Vormerkungen entgegennimmt. 

mp. Verein für Schulreform, Ortsgruppe Breslau. Die Zahl der 
Mitglieder iſt bereits auf über 80 geftiegen. Mittwoch Abend findet, wie 
ſchon früher mitgetheilt, ein öffentlicher Vortrag des Herrn Dr. F. Lange 
ſtatt. (Siehe Inſerat.) Nach demſelben verſammeln ſich die Mitglieder 
im Reſtaurant Löwenbräu zu einer Beſprechung. 

» Fechtſchule für ſchleſiſche Waiſen aller Confeſſionen. Der 
dem Verein vom Zitherlehrer und Componiſten Felix Lohr gewidmete 
„Fecht⸗Marſch“ ift nunmehr im Verlag der Lichtenber g'ſchen Muſikalien⸗ 
handlung (C. Becher), hier, für Clavier erſchienen. Der Ertrag iſt der 
genannten Fechtſchule beſtimmt. 

B. Verein für Geſchichte der bildenden Künſte zu Breslau. 
Die am 9. Januar im Vortragsſgale des Muſeums abgehaltene Verſamm⸗ 
lung eröffnete der Vorſitzende, Kgl. Baurath und Director Lüdecke, mit 
einer das Andenken der heimgegangenen Kaiſerin Augufta ehrenden Anz 
ſprache. In derſelben fanden beſonders die hohen Verdienſte Erwähnung, 
welche die verewigte Kaiſerin ſich auch um die Pflege der Künſte nament- 
lich in den Rheinlanden erworben hat. Der nach der feſtgeſetzten Reihen⸗ 
folge für die Sitzung in Ausſicht ſtehende Vortrag hatte wegen plötzlicher 
Erkrankung des Redners von der Tagesordnung abgeſetzt werden müſſen. 
ür den Erkrankten trat Baurath Lüdecke ein mit einem Bericht über 
ie Preisbewerbung um das Nationaldenkmal für Kaifer 
Wilhelm I. in Berlin. Vereine, gelehrte Geſellſchaften und Zeitſchriften 
haben bereits vielfach die für jeden vaterlandsfreudigen Deutſchen hoch⸗ 
bedeutſame Angelegenheit zum Gegenſtand ausführlicher Beſprechungen 
Aten Aber noch immer — ſo bemerkte der Vortragende — ſei ein 

ustauſch der Meinungen über das geradezu unerſchöpfliche Thema zeit⸗ 
emäß und recht erwünſcht. Die Ausführungen des Redners ſtützten ſich 
in erſter Reihe auf das eigene Studium der von den Preisbewerbern aus⸗ 
geſtellten Modelle und Zeichnungen, welche er im October vorigen Jahres 
unter Führung ſeines ehemaligen Schülers, des Bauraths Hoßfeld in 
Berlin, eingehend beſichtigt hatte. Ferner legte er feinen Betrachtungen 


Die Gründerin und Beſchützerin zahlreicher gemeinnütziger An⸗ 
ſtalten hätte ihre jahrelange Arbeit für verfehlt erachtet, wäre ihr auch 
nur ein einzig Mal der Gedanke gekommen, für dieſe oder jene 
Schöpfung die Hilfe des Staates anzurufen. „Dann find wir nichts 


mehr“, pflegte ſie bei derlei Rathſchlägen zu ſagen, „ſobald wir uns 


nicht ſelber helfen können. Der Staat hat mit ſich ſelber zu thun, 
um feine Defieits zu decken; wir arbeiten, wenn wir ert im Gange 
find, bald mit Ueberſchüſſen, und die Ueberſchüſſe laſſen immer neue 
Anſtalten ins Leben rufen.“ 


Ihr gefiel ungemein, mit wie viel Millionen bald genug die von 
Schulze⸗Delitzſch unter Mithilfe von Lette ins Leben gerufenen Dar⸗ 
lehns⸗ und Rohſtoff⸗Vorſchußkaſſen arbeiteten. Das wäre zwar, wie 
ſie bemerkte, ein Gebiet, das ſie nicht zu überſehen vermöchte, indeß 
die Verwaltungsberichte verfolge ſie mit lebhafter Theilnahme 
und ſehe dieſen Kaſſen mancherlei ab, um es für ihre Zwecke 
zu verwerthen. Der Kronprinz, der Schulze öfter ſah, ver⸗ 
ſäumte nie, feiner Mutter von allen Selbſthilfe-Neuerungen 
Mittheilung zu machen, und ſie war glücklich, wenn ihr Rath zu 
geben beſchieden war. Den gab ſie bei einem wichtigen Anlaß 
delicater Natur. Es war ihr gemeldet worden, die Freunde Schulze's 
hätten vor, ihm ein Capital zu ſchenken. Die Fürſtin fragte: Wird 
ihn dieſe Zuwendung nicht peinlich berühren? Ich beſorge, ſie lähmt 
ſein freudiges Schaffen, ſie raubt ihm ſeine Freiheit. Beſſer ſchon, 
es wird ihm ſeine Arbeit reichlich entſchädigt, etwa ſo, daß er von 
der aufgebrachten Summe die Zinſen bezieht und vom Reingewinn 
des Umſatzes einen Procentſatz erhalt. Damit it ihm ſein volles 
Intereſſe an der Arbeit gewahrt. 

Dieſer Rath der Fürſtin wurde als weiſe erkannt und befolgt: 
Schulze it in voller Luft die Seele aller feiner Schoͤpfungen bis zu 
ſeinem Tode geblieben. 


Das Pflichtgefühl war ihr zwar von Jugend an eingeprägt 


worden, aber jeder Tag ihrer Ehe brachte ihr ein Muſterbild in 
Kaiſer Wilhelms Thun vor die Seele, und wie er der erſte Diener 
des Staates geweſen iſt, ſeitdem er die Krone trug, ſo faßte ſie all' 
ihr Denken und Handeln in den einen Satz zuſammen: „Ich dien!“ 
Eine Dienerin für Kranke und Elende — welche Majeftät! 

Und darin lag ein wahrlich ſchöner Beitrag zur Löſung der 
ſocialen Frage. Sie wies den Gedanken weit von ſich ab, als könne 
anders der menſchlichen Geſellſchaft geholfen werden, als durch ſelbſt⸗ 
loſe Hingabe des Einzelnen an die Geſammtheit. Sie legte den 
Schwerpunkt erfolgreichen ſocialen Schaffens in das perſönliche Ein⸗ 
treten für die gemeinſame Sache. Sie beſtritt dem Staate die Be⸗ 
fugniß und die Fähigkeit, ſociale Aufgaben zu löſen, die der Menſchen⸗ 
liebe zuzuweiſen wären. Das Laſſalle'ſche Programm iſt in ihren 
Augen Fatalismus, Entwürdigung der Manneskraft, Bevormundung 
des freien Willens, Einbuße an religiöfem Empfinden. 

Die Kaiſerin bleibt ein leuchtendes Vorbild für Alle, die fi ihr 
nachſtrebend, in den Dienſt der Menſchenliebe ftellen, und 1 0 
Dienſte liegt, wie auch fie wähnte, der focinle Friede. 
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das von Baurath Hoßfeld für das Centralblatt der Bauverwaltung herr 
ausgegebene, mit 7 Anſichten und 9 Lageplänen ausgeſtattete Referat über 
u E Die große Menge der eingelieferten 
Arbeiten — 147 an Zahl — gruppirt Hoßfeld zunächſt nach den für 
en. Innerhalb dieſer Platzwahl unter⸗ 
ſcheidet er weitere Gruppen mit Rückſicht darauf, ob das Werk 1755 
ſoll, 
oder ob es gedacht iſt mit einiger neuer Architektur im Anſchluß an 
vorhandene, hervorragende Gebäude, welche als Hintergrund genommen 
ſind, oder ob es entworfen iſt mit Aufwand einer großen, neuen 


die Wettbewerbung zu Grunde. 
die Denkmäler gewählten Plätzen. 
Architektur ſein 


rein bildneriſches ohne großen Aufwand an 


Architekturanlage als Rahmen, Umgebung und Hintergrund. Zu der letzt⸗ 


genannten Art gehören die beiden an erſter Stelle prämiirten Entwürfe 


von Rettig und Pfau, ſowie von Bruno Schmitz, welche für den Königs⸗ 
platz erfunden ſind. Der Vortragende erläuterte an der Hand des Grund⸗ 
riſſes den Entwurf von Rettig und Pfau und beſchrieb an einem partiellen 
Durchſchnitt die 1 der Architektur, namentlich des Kuppelraumes. 
Vergleichende Rückblicke auf die um Ri 
um Berliner Denkmal Friedrichs d. Gr. ſchloſſen ſich daran an. 
intwurf von Bruno Schmitz wurde ſodann durch Beſchreibung des Grund: 
riſſes der Hauptanlage erläutert. Adolf Hildebrandt in Florenz, Carl 
4 ER Schaper und Johannes Schilling haben zweite Preiſe er- 
alten. Hildebrandt hat als Ort einen beliebigen Platz im Thiergarten 
angenommen und einen höchſt einfachen, melancholiſchen Kuppelbau mit 
merkwürdiger Karyatidenhalle zum Portal entworfen. — Hilgers hat den 
Platz vor dem Brandenburger Thore gewählt. Der Preis gebührt hier 
vorwiegend dem ſchön modellirten Standbilde. In demſelben erſcheint 
der Kaiſer mit lorbeergeſchmücktem Haupte, das Schwert in der Scheide 
mit dem Heft nach oben emporhaltend — wie zum Frieden mahnend. 
Am Sockel ruht die Geſtalt des Erzengels Michael, des Drachentödters. 
Das ſchöne Monument, durchaus nicht an eine beſtimmte architektoniſche 
Umgebung gebunden, könnte auch für Breslau ausgeführt werden. — 
Fritz Schaper wählte denſelben Platz wie Hilgers. n feinem Entwurf 
erſcheint der Kaiſer in ruhiger Haltun zu Pferde. Er trägt Helm 
und Krönungsmantel und ſtützt den Fe dherrnſtab auf den rechten 
Schenkel. An den vier Ecken des Sockels befinden ſich in herkömmlicher 
Anordnung Frauengeftalten: Perſonificationen der vier deutſchen König: 
reiche. Giebt man dieſen Geſtalten eine andere ſymboliſche Bedeutung 
Q B. als Herrſchertugenden), dann würde dieſes Standbild fih ebenſowohl 
ür Breslau eignen. — Schilling (Dresden) hat fih für den Platz weſtlich am 
Opernhauſe entſchieden, alfo nahe dem Palais Kaiſer Wilhelms I. Sein Stand: 
bild iſt eins der beſten ſchlichten Portraits welches die 1 Erſcheinung 
des alten Kaiſers treu wiedergiebt. Aber es iſt gen für die Ausführung 
im coloſſaler Größe. Darin liegt ein innerer Widerſpruch. Auch würde 
der dazu als Hintergrund (ſüdlich) gedachte Decorationsbau auf den kleinen 
Platz durchaus nicht paſſen. me den Plätzen, welche die gerade preis: 
gekrönten Entwürfe ins Auge gefaßt haben, ſind von anderen, oft gleich⸗ 
werthigen Ausarbeitungen noch gewählt worden die Schloßfreiheit, der 
Vorplatz zum Schloſſe am Luſtgarten und der Pariſer Platz. Für die 
Schloßfreiheit haben Rieth und Kaffſack einen hervorragenden Entwurf 
geliefert, der ebenſowohl einen Preis verdient hätte, wie andere, wirklich 
prämiirte Arbeiten. Auch laſſen fih noch mehrere Künſtler nennen, die 
ebenfalls leer ausgegangen ſind, trotzdem ſie Vorzügliches geleiſtet hatten. 
ormelle Verſtöße gegen die Bedingungen der Ausſchreibung mußten zum 
chaden der Betreffenden von den Preisrichtern ſo nachdrücklich beachtet 
werden. Zu nennen iſt hier noch Kaffſack oder vielmehr mit ihm zugleich 
Ebeclein. Die figurenreichen Entwürfe deſſelben in zweierlei Auffaffun 
ſind bis auf die Poſtamente und Stufen⸗Unterlagen rein bildhauerif 
ohne architektoniſche Zuthaten, ſo daß die Aufſtellung auf dem Pariſer 
So mit dem Hintergrunde des Brandenburger Thores oder auf der 
ſchloßfreiheit vor dem großen Triumphthore mit der Schloßkuppel darüber 
wohl möglich erſcheint. Auch die Architekten Ende und Böckmann in Ver⸗ 
einigung mit dem Bildhauer Klein planten ein Denkmal für den Pariſer 
Blab unter Sinzufügung von Erweiterungsbauten zum Brandenburger 
hore. Eine ähnliche Abſicht verfolgte Fr. Schwechten, welcher 185 
die Ausſtattung des Pariſer Platzes mit monumentalen Tribünen in Aus⸗ 
ſicht nahm, zwiſchen denen das Kaiſerdenkmal ſtehen ſollte. — Im Hinblick 
auf die Thakſache, daß Zeichnungen zur Unterſtützung der Anſchaulichkeit 
unbedingt erforderlich ſind und über a we Fragen wirkſamer be⸗ 
lehren als viele Worte, hatte der Redner verſchiedene der wichtigſten Ab⸗ 
bildungen einzelner Entwürfe in Zeichnungen größeren Maßſtabes über⸗ 
tragen, welche zur Beſichtigung vorgelegt wurden. ; 
„Internationale Photographiſche  Jubilänmsansftelung 
Mittwoch um 11½ Uhr Vormittags findet die feierliche 0 der 
ternationalen photographiſchen Jubiläums⸗Ausſtellung 
m Weberbauer'ſchen Locale (Zwingerſtraße) ſtatt. Der Herzog von 
Ratibor, welcher der Eröffnung beiwohnen wollte, wird durch wichtige 
Angelegenheiten in Berlin zurückgehalten; dafür haben der Erbprinz von 
Ratibor und Gemahlin ihr Erſcheinen zugeſagt. Die Geſammt⸗Ausſtellung 
iſt durch die unermüdliche Thätigkeit des Kunſthändlers Lichtenberg 
gänzlich fertiggeſtellt und präſentirt ſich in allen Einzelheiten würdig der 
wichtigen Kunſt, deren Einrichtungen fie darſtellen fol. Durch das 
ünſtige Seitenlicht im Locale kommt jedes einzel ne Object zur Geltung. 
ie Räume find mit Fahnen, Emblemen, Guixlanden und Kränzen feſtlich 
geſchmückt und gewähren einen prächtigen Anblick. Zwei Lotterie⸗Auto⸗ 
maten ſind in den Sälen aufgeſtellt; mittelſt derſelben ſoll eine ſtändige 
Berloojung von praktiſchen Kunſtgegenſtänden ſtattfinden. Für die leibliche 
Erquickung ſoll durch ein Buffet in den Ausſtellungsräumen geforgt 
werden. Als Führer durch die Ausſtellung wird der Katalog und die 
officielle Ausſtellungszeitung, welche eingehende Fachberichte bringt, dienen. 
„ Stolze'ſcher Stenographen⸗Verein von 1852. en Sitzung 
vom 7. Januar 1890 wurde nach Aufnahme eines neuen Mitgliedes zur 
Veranſtaltung des am 22. Februar 1890 im Saale des Caſino ſtatt⸗ 
findenden zweiten Wintervergnügens ein Vergnügungs⸗Comité gewählt. 
Die von den Herren Rector Adam und Ferentz geleiteten Lehreurſe wurden 
am 20. bezw. 15. December 1889 beendet. In beiden ſind Wettſchreiben 
veranſtaltet und den hierbei als Sieger hervorgegangenen Herren Prämien 
ertheilt worden. 
=pp—= An: und Abmeldungen ſteuerpflichtiger Gewerbe. Im 
Monat November ſind Gewerbe angemeldet worden; in Steuerklaſſe 
All Handel mit kaufmänniſchen Rechten 12, in Klaſſe BI Handel ohne 
Zaufmänniiche Rechte (excl. B II) 166, in Klaſſe BIE Kleinhandel mit 
Branntwein und Spiritus 3, in Klaſſe C Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schank⸗ 
wirthe 27, in Klaſſe H Handwerker aller Art 41, in Klaſſe Schiffer 
(Schiffsgefäße) 6, in Klaſſe Kb Lohnfuhrwerksbeſitzer 2. agegen ab⸗ 
emeldet: in Klaſſe AIL Handel mit kaufmänniſchen Rechten 13, in 
Klaſſe BI Handel ohne kaufmänniſche Rechte (exel. BII 167, in Klaſſe BII 
Kleinhandel mit Branntwein und Spiritus 1, in Klaſſe C Gaſt⸗, Speiſe⸗ 
und Schankwirthe 20, in Klaſſe H Handwerker aller Art 66, in Klaſſe Ka 
Schiffer (Schiffsgefäße) 2, in Klaſſe Kb Lohnfuhrwerksbeſitzer 2. 


„ Zur Wahlbewegung in der Provinz. Aus Waldenburg 
wird uns geſchrieben: Die freiſinnige Wählerverſammlung, 
welche am Sonntage Nachmittag im Saale des Gaſthofs „zum Schwert" 
ſtattfand, war von über 1000 Perſonen beſucht. Derſelben ging eine Ver⸗ 
ammlung von Vertrauensmännern der freiſinnigen Partei voran, die von 
em Kaufmann Weinrich hierſelbſt eröffnet wurde. Derſelbe ſtellte den 
von dem Wahl⸗Comité in Ausſicht genommenen Reichstags-Candidaten, 
Stadtſyndieus Eberty⸗Verlin, der Verſammlung vor. Letzterer dankte der 
Partei für das ihm entgegen gebrachte Vertrauen und erklärte ſich bereit, 
indem er die vortreffliche Sreantlation der ſocialdemokratiſchen Partei zur 
Nachahmung empfahl, gemeinſchaftlich mit den Freiſinnigen in den Wahl⸗ 
kampf einzutreten. Um 5 Uhr begann die Hauptverſammlung, die mit 
einem „Hoch“ auf den Kaifer eröffnet wurde. Zwei Gründe feien 
es, bemerkte Herr Eberty, die ihn beſtimmten, die Kandidatur an: 
zunehmen, zunächſt um nochmals die Prüfung von 1887 zu beſtehen, 
und zweitens, die Sache des freien Bürgerthums zu führen. Die Partei 
ſolle ſich bei dem Wahlkampfe durch nichts beeinfluſſen laſſen. 
Der Redner ging nun über zu dem Capitel der Steuern und ſagte, ſtarke 
Schultern moͤgen viel, ſchwache Schultern aber ſollen nicht mehr tragen, 
als recht iſt. Es ſei wohl natürlich, daß im Hinblick auf die ſteigenden 
Bedürfniſſe des Vaterlands die Steuern ſich im Laufe der Jahre geſtei⸗ 
ert hätten, aber daß ſie ſich von 1878 bis jetzt verdreifacht hätten, das 
ei nicht natürlich. Die Vertheuerung des Brotes und der nothwendigſt 
Lebensbedürfniſſe habe eine Nothlage geſchaffen. Solche Politik, wie di 
gouvernementale nationalliberale Partei, mache die freiſinnige nicht 
mit; auch mit der ſocialdemokratiſchen Partei ſei keine Verbin⸗ 
dung einzugehen. Die jetzige wirthſchaftliche 1 ſei nur 
Wenigen zu Gute gekommen, die Meiſten hätten Nachtheil gehabt. 
Es ſei unrecht, das Verſammlungsrecht zu verbieten. Redner iſt gegen das 
Socialiſtengeſetz, weil es ſelbſt bei wohlwollender Handhabung Härten 
herbeiführt. Das Invaliditäts⸗ und Altersverſorgungs⸗Geſetz, welches 

err Eberiy im weiteren Verlaufe feiner Rede beleuchtete, fei nur mit 
ſchwacher Majorität angenommen worden; die freiſinnige Partei habe 


* 


die Entwürfe zum Niederwald⸗Denkmal, 2 75 
er 


— 


nochmaliger Ermunterung zur Eutſchloſſenheit im bevorſtehenden 


kampfe; er fei berett, die 


Generalverſammlung des nationalliberalen 


Görlitz proclamirt. 


abgelehnt. 


in welcher Oberlehrer Haupt⸗Leipzig ſprach. — Die neuerrichtete „Frei⸗ 
willige Waſſerwehr“ hielt am Sonnabend Abend die erſte Monatsver⸗ 
ſammlung ab, in welcher das vom Vorſtande und den Mitgliedern der 
Wehr zu tragende Abzeichen und ein Schreiben der Polizeiverwaltung 
vorgelegt wurde, welche mittheilt, daß der Regierungs⸗Präſident ſich über 
die Einrichtung der Waſſerwehr ſehr lobend ausgeſprochen und den Be⸗ 
gründern ſeine Anerkennung zu Theil werden läßt. — Ein e 
überaus gefährliches Zuſammentreffen von Holzdieben mit dem Förſter Budde, 
welcher in der Görlitzer ſtädtiſchen Haide angeſtellt iſt, fand in der Nacht 
zum Sonntag in der Nähe von Rauſcha ffatt. Der genannte Förfter 
machte ſeine gewöhnlichen Patrouillengänge, als er plötzlich in ganz 
kurzer Entfernung von ſich Holz fällen hörte und bald darauf auf 
der Landſtraße zwei Männer erſchienen, welche einen mächtigen 
Fichtenſtamm hinter ſich her ſchleppten. Da die beiden Holzdiebe der Muf- 
forderung des Förſters, den Stamm wegzuwerfen, nicht nachkamen und 
ſich zur Wehr ſetzten, kam es zum Handgemenge, bei welchem ſich die Flinte 
des Forſtbeamten entlud und der Schuß dem einen Manne, dem Sohn 
des Arbeiters Simon, in die rechte Hand ging. Von Neuem begann ein 
Ringen, und zwar diesmal zwiſchen dem För ter und dem anderen Holz⸗ 
diebe, dem Vater des Angeſchoſſenen. Budde warf den alten Simon, 
trotzdem dieſer ihm an Kräften bei Weitem überlegen war, zu Boden, er⸗ 
hielt aber vom jungen Simon einen Schlag auf den Kopf. Der Förſter 
verlor einige Minuten die ee ergriff aber, als er wieder zu ſich 
ekommen, feinen Hirſchfänger und befreite fih dadurch, daß er dem alten 

imon 9 5 Schnittwunden am Halſe beibrachte, aus ſeiner gefährlichen 
Lage. Budde begab ſich hierauf nach der Oberförſterei, um Anzeige zu 
erſtatten, während der ſchwerverwundete Simon von ſeiner Frau und 
ſeinem Sohne nach Hauſe geſchafft wurde. Heute erfolgte die Verhaftung 
der beiden Holzdiebe und deren Einlieferung in das biefige Gerichtsgefängniß. 
Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt der alte Simon mehrfach mit Zuchthaus 
vorbeſtraft 

‚= Landeshut, 13. Jan. [Kleemärkte. — Elektriſches Licht.] 
Die Kleemärkte, welche jetzt jeden Mittwoch hier abgehalten werden, ſind 
durchweg von den Landwirthen gut beſucht. Die Kleepreiſe ſind dagegen 
febr gedrückt. — In den Räumen des Fiſcher'ſchen Dampfmühlen⸗Eta he 
ments ift jetzt elektriſche Beleuchtung eingeführt worden. 


„ Striegau, 12. Jan. [Die Befähigung zur Ausübung eines 
Stadtverordnetenmandats.] Der Nagelſchmied und Fleiſchbeſchauer 
Auguſt Hienſch wurde im Jahre 1873 in die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gewählt, Als im vorigen Jahre hier ein öffentliches 
Schlachthaus eröffnet worden war, wurde Hienſch gleich ſeinem Collegen 
nunmehr für den Bezirk des Schlachthauſes conceſſionirt, und die Be⸗ 
ſtallung lautete dahin, daß die Fleiſchbeſchauer nicht mehr für jede einzelne 
Unterſuchung eine Gebühr erheben, ſondern ſeitens der Stadt durch eine 
Remuneration von jährlich je 400 M. abgefunden werden ſollten, worauf 
die Fleiſchbeſchauer auch eingingen. Nun aber war die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung der Anſicht, daß Hienſch durch dieſe Anſtellung gegen ein 
aus ſtädtiſchen Mitteln zu gewährendes Einkommen ein ſtädtiſcher Beamter 
8 und fein langjähriges Stadtverordneten⸗Mandat niederlegen müſſe. 

ach reiflicher Ueberlegung entſchloß fth Hienſch, beide Aemter, zu bez 
halten, und als die Stadtverordneten⸗Verſammlung durch Beſchluß vom 
4. N v. J. ihn ſeines Mandates verluſtig erklärte, klagte er beim 
Bezirksausſchuß auf Aufhebung dieſes Beſchluſſes. In der letzten ſtatt⸗ 
ehabten Verſammlung führte nach der „A. FFl.⸗Ztg.“ der Vertreter des 
lägers, Rechtsanwalt Kirſchner, Folgendes aus; „Die amtliche Be: 
ſtallung Hienſch's bedeutet noch nicht, daß derſelbe Gemeindebeamter, 
ſondern nur, daß er eben von einer Amtsſtelle aus beſtallt worden iſt. 
In der Miniſterial⸗Verordnung vom 25. Mai 1883 iſt es klar 5 5 
ſprochen, daß die Fleiſchbeſchauer nicht als Beamte, ſondern als Gewerbe⸗ 
treibende anzuſehen find. Der Umſtand, daß mein Client, gerade wie die 
anderen dortigen Fleiſchbeſchauer, zur Stadt inſofern in ein Vertrags⸗ 
verhältniß getreten iſt, als er für eine beſtimmte Leiſtung ein jährliches 
Pauſchale von 400 M. bezieht, iſt durchaus nicht dazu angethan, ihn zum 
Gemeindebeamten zu machen. Amtliche Verpflichtungen mit Allem, was 
drum und dran hängt, bat er nicht übernommen. Wenn er Gemeinde: 
beamter wäre, müßte nach der Städteordnung auch die Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung bez. der Perſon des Beamten eingeholt worden ſein. 
Nach § 17 der Städteordnung, welche nur Gemeindebeamte ausſchließt, 
ſteht alfo der Theilnahme meines Clienten an den Stadtverordneten⸗Sitzun⸗ 
en nichts im Wege. — Mit demſelben Rechte könnte ſonſt auch ich aus 
ber Stadtverordneten⸗Verſammlung ausgeſchloſſen werden, da ich ſtändiger 
Vertreter der Stadt in allen -Procek - Angelegenheiten bin und die Stadt 
mir dies mitgetheilt hat. Ob ich nun dafür Gebühren oder ein Pauſchale 
beziehe, würde an der Sache nichts ändern.“ — Der Vertreter der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung erwiderte kurz, daß das Verhältniß des Klägers 
zur Stadt alle Kriterien eines Beamtenverhältniſſes aufweiſe und bean⸗ 
tragte die Abweiſung des Klägers. Der Bezirksausſchuß erkannte dahin, 
daß der Beſchluß der Striegauer Stadtverordneten Verſammlung vom 
4. September v. J. aufzuheben und die beklagte Partei in die Koſten zu 


verurtheilen ſei. Kläger ſei aus den von der Vertheidigung vorgebrachten 


Gründen nicht als Gemeindebeamter anzuſehen, ſomit könnten keine Gründe 
für feme Ausſchließung aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung gefunden 


werden. 

Striegau, 12. Januar. [Freiſprechung.] Der Kürſchnermeiſter 
Pac Arlt von hier, welcher der vorſätzlichen anfing angeklagt 
war, iſt am Freitage vom Schwurgericht zu Schweidnitz freigeſprochen 
worden. 

© Trebnitz, 12. Jan. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] In der 
vorgeſtrigen erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗Verſammlung gedachte 
der Vorſitzende, Herr Grünhagen, vor Eintritt in die Tages⸗Ordnung 
zunächſt des Todes der Kaiſerin Auguſta. Sodann erfolgte die Ein⸗ 
führung der wieder: und neugewählten Stadtverordneten, woran ſich die 
Einführung und Verpflichtung des neugewählten Magiſtrats⸗Mit liedes, 
des Herrn Getreide-Kaufmanns Schach, knüpfte. Apotheker tün: 
hagen wurde wieder zum Vorſteher gewählt. 

l Reichenbach i. Schl., 13. Jan. [Genehmigung. — Vorſchuß⸗ 
vereinsdirector Schreyer t.) Geſtern traf hier die verbürgte Mit- 
theilung ein, daß der Kaiſer die Einverleibung des Nachbarortes Erns: 
dorf in die e Reichenbach genehmigt bat, und fo wird vom 
1. April d. J. ab Reichenbach ſtatt bisher 7000 nun circa 14 Ein⸗ 
wohner zählen. — Vorgeſtern ſtarb hier nach kurzem Krankenlager im 
beſten Mannesalter der Director des hieſigen Vorſchußvereins, Fabrikant 
Wilhelm Schreyer. i a 

Ohlau, 11. Jan. [Herberge zur Heimath.]. Um die Grrihtung 
einer „Herberge zur Heimath“ zu ermöglichen, find eine Anzahl Männer 
hier zuſammengetreten, welche durch Abhaltung von Vorträgen einen 
Grundſtock für den gedachten Zweck zuſammen zu bringen ſuchen. Die 
Vorträge werden in den erſten Monaten dieſes Jahres in der Aula des 
Gymnaſiums Sonntags ſtattfinden. ; j 

© Neifie, 13. Jan. [Verurtheilung.] Wie feiner Zeit berichtet, 
wurde am 2. October v. J. der Musketier Jeidan m der 5. Comp. des 
Infanterie⸗Regts. von Winterfeldt Nr. 23 am Ausgange der Breslauer 
Neißebrücke erſtochen und zwar mittelſt des einem anderen Soldaten ent⸗ 
riſſenen Seitengewehres. Als Thäter wurden bereits am folgenden Tage 
durch den Polizei⸗Inſpector Pohris die Brauereiarbeiter Eduard Prziklenk, 
Joſef Heiſig und Heinrich Heerde verhaftet. Vor dem Schwurgericht 
wurde heute Prziklenk wegen ſchwerer Körperletzung mit tödtlichem Aus⸗ 

ange zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt, die beiden andern Angeklagten 
Heiſig und Heerde wurden freigeſprochen. 

a. Tarnowitz, 13. Januar. [Unfall.] Geſtern Vormittag fand ein 
Heizer dadurch feinen Tod, daß er ſich bei der Maſchine hinauslehnte und 
wiſchen dieſelbe und einen Wagen gerieth, der dem Geleiſe, auf welcher 
ie Maſchine fuhr, ſehr nahe ſtand. 


dagegen geſtimmt, well auf dieſem Gebiete die freie Thätigkeit nicht unters 
drückt werden ſolle. Redner ſchloß den anderthalbſtündigen Vortrag mit 
ahl⸗ 
ahne voranzutragen. Mit einem „Hoch“ auf 
den Stadtſyndicus Eberty wurde derſelbe als Reichstags⸗Candidat der] d 
freiſinnigen Partei des Kreiſes Waldenburg proclamirt. — Aus Lauban 
ſchreibt unfer h⸗Correſpondent: In der heute Abend ſehr ſchwach beſuchten 
Gen Wahlvereins des 
Kreiſes Lauban wurde als Candidat der Cartellparteien für die bevor⸗ 
ſtehende Reichstagswahl der Landtagsabgeordnete v. Schenckendorff⸗ Auf 
Commercienrath Burghardt hierſelbſt, welcher anz 
fänglich für die Candidatur in Ausſicht genommen war, hat dieſelbe 


—I. Görlitz, 13. Jan. [Freiſinniger Verein. — Waſſerwehr. 
— Rencontre mit Holzdieben.] Geſtern Abend fand im nahen 
Alt⸗Löbau eine zahlreiche, vom freiſinnigen Verein für den zweiten 
ſächſiſchen S veranſtaltete öffentliche Verſammlung ſtatt, 


Jufluenza in Schleſien. 
—l. Görlitz, 13. Januar. Wenn die Influenza hier bisher gutartig 
aufgetreten iſt und in den meiſten Fällen in 5 bis 6 Tagen wieder ver⸗ 


a die Krankheit verſchiedene Todesfälle im Gefolge gehabt hat. Der als 
Liedercomponiſt in Sängerkreiſen wohlbekannte Lehrer Geitſch, welcher ſeit 
dem Jahre 1859 an hieſiger Volksſchule amtirt, iſt geſtern an der Influenza 
geſtorben. Derſelben Krankheit erlag heute der Major z. D. v. Schmid, 
welcher ſich durch ſeine in vielen militäriſchen Zeitſchriften aufgenommenen 

ufſätze einen Namen gemacht hat. Major v. Schmid befag ferner eine be: 
deutende Waffen⸗ und ee. und war auf dieſem Gebiete 
eine Autorität. Wie verlautet, hat er ſeine Sammlungen verſchiedenen 
Da die Influenza in geradezu erſchreckender Weiſe 
der Sanitätsbehörde auch 
olksſchulen auf die Dauer 


Muſeen überwieſen. 
überhand nahm, erfolgte beute auf Anordnun 
der Schluß des Unterrichts in den hieſigen 
einer Woche. : 


Subhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 16. bis 31. Januar 1890. 


è Der Grundſtücke 3 
55 Bezeichnung Bezeichnung 8] a2 Sa 
38 des des Größe | EEJ 5S 
EE Gerichts. Grundſtücks. ge Sg 
25 Na E 


Reg.⸗Bez. Breslau. 


18.10] Breslau. Breslau, Odervorſt., Bd. 2, 
’ Bl. 129, Nr. 62 Mat- 


thiasſtraße 63. a 0 471 1830 — 
20. 10 [ Breslau. Breslau, Gabig L Bd. 5, 

Bl. 391, Nr. 254 Höfchen⸗ 

ſtraße 75. O 0824 — 323 T. 
20.9 Steinau a. O.Steinau a. O., Bd. IV, 

Bl. 164. — — . — 210 en 
21.10 | Feſtenberg. Tſchechenhammer, Bd. I, 

Bl. Nr. 8 14 4700 188122 T. 
24. 10 [ Breslau. Breslau, innere St., Bd. 39, 

Bl. 105 Nr. 1626 Waſſer⸗ 

gaſſe 14/5. o losies] 50106 — 
28.10 | Neumarkt. [Kobelnik, Bd. I, Bl. Nr. 7] 4 81110] 123 126,24 
29. 9 Wohlau. Groſen, Bl. Nr. 9, Gärtner: | i 
: ll 14 60120) 132) 126,42 


j 


21. Ottmachau. 


10) Nicolai. 


Tſchauſchwitz, Kr. Grottkau, 
Bd. V, Bl. 86. 


1 
B 165 2,88 T. 
Nicolai, Kr. Pleß, Bd. III, Í 
Bl. 72 


22. | 


ſtelle. 5 
30. 10] Militſch. St. Militſch, Haus, Bd. l, 
31.10 Breslau. Breslau, Odervorſt., Bd. 19, 
Bl. 11, Nr. 755 Oelsner⸗ 
ſtraße 14. — 257 T. 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
16. 10 ] Goldberg. Goldberg (Häuſer), Kreis 
9. |” Goldberg Hainan, Bd. , 
9 8 Grüber en de 2080 — 
: [Grünberg, IV. Viertel der 
Sie a „ae . . . nl — 
2 Hirſchberg. Neu⸗Janowitz, Bd. II, Bl. 
Hirschberg. Ars 8 Gerihtäfretichan. 510 100 X, 
22 95 Slogan. aritſch, Kreis Glogau, 
28. 9 Sirfäte Bd. XVII, B ger 
. irſchberg. [Hirſchberg, Bd. , Bl. 
u 8 ar. 806, 7900 — 
Reg. Bez. Oppeln. 
17.9 ; [Roßberg, Dorf, Bd. V 
i Beeren. Vie. Nr. 304. 5700 O K. 
17. 9 Landsberg OS. St. Landsberg OS., Bl. 18. 600 Š% 
| 
f 


282 — 


23.9 Tarnowitz. Tarno witz. Häufer, Bd. II, 
b Bl. Nr. 8 — —— 198 — 
23. 9 Tarnowitz Tarnowitz, Häuſer, Bd. II, 
Bl. Nr. 87 — E24 — 
Feldes⸗ 
größe ungefäbrer 
N 12 
GS) [ Werth. 
he 
5 m S 
29. 9} Rieolatl. al gure der Grube „Bier | 
ecksſegen“, Kr. Kattowib; 1 | 1192 9 300 M. 
61 Kure der Grube „Alt⸗ 
Glückauf“ Kr. Pleß. 1 1000 = 
29 Kure der Grube „Si: 
monsſegen“, Kr. Pleß. 1 647 1000 
30% Kure der Grube | 
„St. Vincent“. 1210 1000 = 
1 Kuxe der Grube „Falva (Bietungs⸗ 
Bahnhof”. 1 caution 
120 M.) 
61 Kuxe der Grube „Gott: 
hilf! 112 1000 M. 
122 Kuxe der Grube 
„Ratibor“. 111200 1000 3 
61 Kure der Grube Bona- 
di 1 1192 100 000 s 


parte“. 
122 Kuxe der Grube „Gott . 
mit uns“. 1 680] 100 000 = 


Sämmtliche Bergwerke find zur Gewinnung der in ihren Feldern vorz 
kommenden Steinkohlen verliehen worden und abzüglich von je 6 Frei⸗ 
Euren in je 122 Kuxe getheilt. 


8 Breslau, 14. Januar. [Landgericht. — Strafkammer L — 
Gute Nachbarn.] Der Bauunternehmer Eduard Langner und der 
Maurer Alois Mittmann, beide aus Malkwitz, ſtanden heut unter der 
pang der gemeinſchaftlichen Körperverletzung, bezw. der Bedrohung mit 
dem Verbrechen des Todtſchlages vor der I. Strafkammer. Der Anklage 
lag ein Vorfall zu Grunde, welcher ſich am Abend des 1. September v. J. 
— eines Sonntags — in und vor dem gemeinſchaftlichen Wohnhauſe der 
Angeklagten abgeſpielt hat. Langner war am Abende jenes Tages in 
etwas angetrunkenem Zuſtande nach Haufe gekommen. Er tobte und 
lärmte, insbeſondere beſchimpſte er einen feiner Nachbarn, den Arbeiter 
Ernſt Schipke. Als Schipke ſpäter vor dem Hauſe eintraf, fand er die 
Hausthür verſchloſſen und rief deshalb nach ſeiner Frau. Dieſe erklärte 
ihm von der im erſten Stock gelegenen Wohnung aus, daß er in Gefahr 
ſtehe, von Langner mißhandelt zu werden; gleichzeitig börte er ihon die 
Schimpfereien des Langner. Schipke fol nun mit bewundernswerther 
Ruhe dem Langner zugerufen haben: „Hör mal, Bruder Robert, daß Du 
mir nun keinen Skandal weiter machſt, es muß endlich Ruhe werden.“ Nach 
Behauptung des Langner ſoll die Aeußerung des Schipke dagegen gelautet 
haben: „Komm Du nur runter, wenn Du mich verbauen willſt.“ Langner 
iſt nun mit Schipke zuſammen getroffen; dabei hat er ihn gefaßt und zu 
Boden geworfen. Außer anderen Mißhandlungen tractirte er ihn auch 
mit mehreren Fußtritten, wobei er die Drohung ausſtieß: „Du mußt heut 
noch unter meinen Händen ſterben.“ Während die Beiden ſich noch um⸗ 
ſchlungen hielten, kam der im Parterre wohnhafte Mittmann beraus. Er 
hielt einen ſehr ſtarken Stock, angeblich einen Peitſchenſtiel, in der Hand 
und ſchlug damit auf beide Streitende los. Die meiſten Schläge foll 
hierbei Schipke erhalten haben. Von den Mißhandlungen des Langner 
hat Schipke einen rechtsſeitigen Leiſtenbruch davongelragen, durch Mitt: 
mann ift er am Kopfe verletzt worden. Nach Schluß der febr umfäng⸗ 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. h 


ſchwunden war, fo ift dies in den letzten = leider anders geworden, 


e 


5 (Fortſetzung.) 
lihen Beweisaufnahme beantragte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, 
Gerichts⸗Aſſeſſor Broſſok, gegen Langner 9 Monate und segen Mittmann 
Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erachtete das Benehmen des 
angner für überaus roh. Mit Rückſicht hierauf wurde die Strafe in 
öpe von 1 Jahr Gefängniß erkannt, während Mittmann 4 Monate 
efängniß erhielt. 
Wegen Höhe der Strafe erſchien Langner fluchtverdächtig; deshalb 
wurde ſeine ſofortige Haftnahme ausgeſprochen. 


Breslau, 14. Januar. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Fahrläſſige Körperverletzung] Wir haben unterm 12. Juli v. J. 
gusführlich über den Einſturz eines Gerüſtes und die dadurch herbeige⸗ 

hrte Körperverletzung von 2 Perſonen berichtet. Der Unfall war auf dem 
Grundſtück der in der Märkiſchen Straße belegenen Schrauben⸗ und 
uttern⸗Fabrik „Archimedes“ vorgekommen. Zwei Arbeiter kamen unter 
die Trümmer des Gerüftes zu liegen. Der Eine erhielt hierbei ſchwere, 
der Andere nur leichte Verletzungen; die anderen Arbeiter batten ſich durch 
Perabipringen vom Gerüſt gerettet. Der ſchwerverwundete Arbeiter war 
m Allerheiligen⸗Hoſpital unkergebracht worden. Nach 10 Tagen wurde er 
als geheilt entlaſſen. Für den Unfall wurde der mit der Leitung des 
Baues beauftragte Maurerpolſer verantwortlich gemacht. Derſelbe fiand 
beut als a vor der I. Strafkammer. Die baupolizeiliche Unter⸗ 
1 der Unfallſtelle hat ergeben, daß ein Rundholz, auf dem die Bretter⸗ 
auf age Are e o war und daß dieſes Rundholz angefault geweſen 
fi 175 nue 958 entſchuldigt ſich damit, daß ein Polier unmöglich jedes 

4 a g üſtholz der beſonderen Prüfung auf ſeine Feſtigkeit unter⸗ 
ee 8 Die Hauptſchuld an dem Einſturz ſchiebt er auf die 
folt ohne Wise ung des Gerüftes mit 250 Stück Ziegeln. Dieſe 
1 . Poliers auf . eines der Maurergeſellen 


erfol Di i À 
5 1 an us. enen fiel in dieſem Punkte zu Gunſten 


en aus. 


eiter den etma einen 6 er Zuſammenbruch ift erfolgt, als ein M- 
f di entner ſchweren Kalkkaſten mit ſcharfem Ruck 
auf die Bretter ſetzte. Der Maurergeſelle, der ri Abweſentelt des Po⸗ 


Mich Ziegeln auf das Gerüſt hatte ſetzen laſſen, wurde, als der 


uld an dem Unfall verdächtigt, ni i 
s i t vereidet. Der Staatsanwalt 
— — bea e eee e der We Sr gi: a 
i h walt eine t ängniß. Der Ge⸗ 
Kuno erannte jebod in Uebereinftimmung mit Do DOCA des Berz 


tbeidigers, Rechtsanwalts Dr. M A i 

: Mamrot llige Freiſprechung des 
eiten indem als erwieſen eee —— 2 r ie vor⸗ 
abe daß en Anweifungen zur Sicherung der Arbeiter wohl gegeben 
daß diefe aber zum Theil nicht ausgeführt worden find. 


Breslau, 14. Januar S i 

A . wuürgericht. — Vorſätzliche 

Kötperverlegung mit töbtlic em Erfolge Die für zwei Sitzungs⸗ 
Be cachete Verhandlung gegen den Bauergütsbeſitzer Amand Benedikt 
verta rl wurde heut Nachmittag um 2 Uhr auf Morgen, früh 9 Uhr, 
der Ankl Es ſind bisher von den 25 Zeugen 15 vernommen worden. Der 
di 56 age zu Grunde liegende Sachverhalt ewinnt beſonders dadurch 
1859 pobtes Intereſſe, daß es fiğ um einen alten, ſchon aus dem Jahre 
ben datirenden Vorgang handelt und daß der jetzt in Unterſuchungshaft 
efindliche Angeklagte bald nach der angeblich von ihm verübten Körper⸗ 
verletzung gleichfalls in r geweſen iſt. Obgleich damals die 
einzelnen Vorgänge noch lebhaft in der Erinnerung aller Zeugen ſtehen 
mußten, gelangte die Staatsanwaltſchaft doch nicht zur Erhebung der Anklage, 
weil das belastende, ſich zumeiſt nur auf Indicien gründende Material 
— Führung des Beweiſes für die Schuld des Benedikt nicht aus⸗ 
taena erſchien. Zehn Jabre jind dann vergangen, ebe man amt- 
dad pa daran dachte, das Actenmaterial nochmals durchzuſehen und 
der Staalsar te Beweisaufnahme zu ergänzen. Es wurde diesmal Seitens 
beantragt * bei der Beſchlußkammer die Erhebung der Anklage 
7 fötuß gegen den Anger —5 genehmigt; gleichzeitig erfolgte der Haftbe⸗ 
z r wollen nun für heut kurz den 3 : 
gioentlide Grundlage der Anklage pipe. ee aeoea er bi 
RE wohl auf einzelne Reu enausſagen näher ein. Benedikt, der jetzige 
verſtonbene und ber um 35. Jui 1879 zu Gamöfe im Alter von 64 Jabren 
Grundſtück Bauergutsbeſitzer Carl Hentſchel grenzten mit ihren 
ka uden aneinander. Früher waren die beiden Beſitzungen in einer 
de gewejen, Daher kam es, daß die aus zwei Tennen und drei Banſen be- 
ende Scheune jetzt beiden Beſitzern gehörte. Benedikt ſowohl wie 
Hentſchel hatten das im Grundbuch eingetragene Anrecht auf Benutzun 
e einer Tenne und eines Banſen; der dritte Banſen gehörte zu dre 
iertel dem Hentſchel, mit einem Viertel dem Benedikt. Letzterer ſoll 
mehrfach von dieſem Banſen einen größeren Raum beanſprucht reſp. be⸗ 
nützt haben und darüber mit Hentſchel in Streit gerathen ſein. Am 
23. Juli 1879 fuhr Benedikt in die Scheuer Getreide ein. Gegen 4 Uhr 
Nachmittags hat Hentſchel von ſeiner Seite aus die Scheune betreten und 
ift etwa eine halbe Stunde ſpäter über und über blutend und faſt beſinnungslos 

in feine Wohnung gekommen. Dem ſofort herbeigeholten Arzt erklärte er 
auf Befragen, daß er von Benedikt mittelſt der Heugabel mißhandelt worden fei. 
— and am Hals und auf dem Kopfe verſchiedene von Schlägen mit einem 
harten Inſtrument herrührende Verletzungen. Außerdem hatte Hentſchel am 
rechten Beine eine ungefährliche und nicht tiefe Stichwunde. Der Kranke 
Pers bald in Beten Es war alfo beſtimmt anzunehmen, daß 
Als dan auf den Kopf das Gehirn in Mitleidenſchaft gezogen hatten. 
Tagen der Tod des Hentſchel eingetreten war, fand auf Ver⸗ 
flat 4 ber taatsanwaltſchaft die gerichtsärztliche Section der Leiche 
= Bierbei wurde feſtgeſtellt, daß die Hirnſchale mehrfach seriehlagen 
Zertrü er Tod war durch Blutaustritt in das Gehirn erfolgt. Die 
etwa mmerung der Hirnſchale konnte nach Anſicht der Aerzte nicht 
zühre wet einem Fall, ſondern nur von ſchweren Schlägen ber⸗ 
Auch di welche eine Heugabel als geeignetes Inſtrument erſchien. 
— Be Wunde am Bein rührt augenſcheinlich von einer Heugabel 
abe 8 und die damals in ſeinen Dienſten befindlichen . 
Bor n allen Vernehmungen übereinftimmend bekundet, daß fie den 
chel am Nachmittag des 23. Juli 1879 überhaupt nicht in der 
10 une eſehen baben. Es hat auch keiner der Nachbarsleute irgend 
hat 1 et zwiſchen Benedikt und Hentſchel vernommen. Gleichwohl 
ſchlä olksmund den Benedikt die Reihe der Jahre hindurch als „Todt⸗ 


ger“ bezeichnet. Es ift ferner das Gerede col 
es ſi colportirt worden, er habe 
1 Waden 1000 Thaler koſten laſſen, um die Zeugen zum Schweigen 


Schluß folgt.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


er Neichstag. 

Berlin, 14. Januar. Der Reichstag erledigte heute zunächſt 
zwei Titel des Militäretats, über welche geſtern wegen Abweſenheit 
des betreffenden Referenten, Abg. von Huene, keine Beſchlußfaſſung 
ſtattfinden konnte; es handelt ſich dabei um eine Bewilligung von 
ca. 107 Millionen Mark im außerordentlichen Etat der einmaligen 


Ausgaben, und es find 45813000 M. beſtimmt zu Ausgaben in 


Folge der Aenderung der Wehrpflicht und 61224100 M. zu Be⸗ 
ſchaffungen für artilleriſtiſche Zwecke. Herr von Huene berichtete, daß 
der von der Budgetcommiſſion eingeſetzten Subeommiſſton vertrauliche 
Mittheilungen gemacht worden ſeien, welche zur Annahme der For⸗ 
derungen geführt haben. Der Reichstag bewilligte ohne weitere 
Debatte dieſe ſehr erheblichen Ausgaben. Dann erfolgte die Erledi⸗ 
gung zweier Mandatsfragen. Herr Profeſſor Delbrück iſt 1884 zum 
außerordentlichen Profeſſor ohne Gehalt berufen, 1889 mit einem 
Gehalt bedacht worden. Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion beantragt, 
ſein Mandat für erloſchen zu erklären. Dieſem Antrage widerſprechen 
die Abgg. v. Unruhe⸗Bomſt von der Reichspartei, Rintelen vom 
Centrum und Profeſſor Enneccerus, indem ſie den Nachdruck 
darauf legten, daß Herr Delbrück 1889 nicht in ein neues Amt 
eingetreten jei Die Abgeordneten Träger und Francke legten 
aber den Nachdruck darauf, daß er 1889 eine Beſoldung erhalten 
habe, daß deshalb die Verjafungsbeflimmung auf ihn Anwendung finde. 
Der Reichstag ſchloß ſich in ſeiner Mehrheit dieſer Auffaſſung an; 
das Mandat bes Herrn Delbrück wurde für erloschen erklärt. Dann 
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kam man zur Wahl des Abg. Dr. Websky. Trotzdem die Unter- 
ſuchungen die Wahrheit aller Proteſtbehauptungen ergeben hatten, hat 
die Wahlprüfungscommiſſion ſich nicht entſchloſſen, die Ungiltigkeit der 
Wahl zu beantragen. Die Herren Hegel (deonſ.), Veiel und 
Kulemann (beide natlib.) hielten die vorgekommenen Wahlbeein⸗ 
fluſſungen für nicht erheblich. Mit großem Nachdruck wieſen die Abgg. 
Gröber (Centrum), Rickert, Singer und Windthorſt dieſen 
Standpunkt der Commiſſion zurück, und wider Erwarten gelang es, 
die Ungiltigkeitserklärung der Wahl herbeizuführen, dadurch, daß etwa 
20 Nationalliberale, darunter ſo hervorragende Parteimitglieder wie 
Bennigſen, Wörmann, Kalle, Römer, Enneccerus ꝛc. mit den Oppo⸗ 
ſitionsparteien für die Ungiltigkeit der Wahl des Herrn Websky 
ſtimmten. Morgen werden ſechs Anträge aus dem Hauſe, die meiſten 
in dritter Berathung, erledigt werden. 


42. Sitzung vom 14. Januar. 


1½ Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Verdy du Vernois, Ritter v. Xy⸗ 
lander u. A. 
Auf der 1 ſteht zunächſt die Fortſetzung der Special⸗ 
berathung des Militäretats. Aus dem außerordentlichen Etat der Aus: 
aben der Militärverwaltung ſind noch zwei Titel übrig, die ſich auf das 
Artillerie- und Waffenweſen beziehen, und zwar Ausgaben aus Anlaß der 
Aenderung der Wehrpflicht 45 813 000 M. und zur Beſchaffung für 
artilleriſtiſche Zwecke 61 224 100 M. 


Berichterſtatter si v. Huene: Die Commiſſion hat ſich bezüglich 
der geſchäftlichen Behandlung dieſer beiden Titel auf Grund von 
Mittheilungen von Vertretern der Militärverwaltung entſchloſſen, diefe 
Ausgaben zunächſt in einer Subcommiſſion berathen zu laſſen. 
Dieſer Commiſſion ift über die beiden Titel in eingebendfter Weiſe, ſowohl 
was die Gegenſtände, als auch was die finanzielle Bedeutung der einzelnen 
Ausgaben betrifft, Auskunft gegeben worden; es haben ſich an die Aus⸗ 
kunft von Seiten der Regierung Anfragen der Mitglieder der Subcom- 
miſſion angereiht, und a dieſe iſt in vollftändig erſchöpfender Weiſe Ant- 
wort ertheilt worden. Demnach konnte der Vorſitzende der Subcommiſſion 
am Schluß erklären, daß die Subcommiſſion einſtimmig der Anſicht fei, 
daß die hier vorgeſchlagenen Ausgaben 3 ſeien, und ferner, daß 
es nicht angängig jei, über diefe Ausgaben auch ſelbſt der Budgetcommiſſion 
eingehende Mittheilungen zu machen. Man iſt dabei von der Anſicht aus⸗ 
gegangen, die auch nachher in der Budgetcommiſſion zum Ausdruck kam, 
daß man durch eine Veröffentlichung von Einzelheiten einen großen Theil 
des Erfolges der ganzen Maßnahme in Frage ſtellen könnte. In dem 
erſteren der beiden Titel haben wir auch vor zwei Jahren eine erhebliche 
Summe bewilligt; in dieſer Summe war auch, wie die Commiſſion da⸗ 
mals erfahren hatte, ein großer Poſten für Pulver enthalten. Zu der Zeit, 
wo man dieſen Poſten einſetzte, war man noch nicht in der Lage, die Koſten, 
die entſtehen würden, vollſtändig zu überſehen und der Voranſchlag beruhte 
auf allgemeinen Schätzungen. Der weitere Fortgang gerade dieſer Sache 
bat aber gezeigt, daß die gewährten Mittel bei weitem nicht ausreichten, 
und hat es nöthig gemacht, in dieſem Etat 45813000 Mark vom Reids- 
tag zu verlangen. Es handelt ſich um die Koſten für das neue Pulver. 
Man iſt zum Abſchluß aller Vorarbeiten gekommen und hat etwas nach 
jener Richtung Befriedigendes geleiſtet: es hat fih aber ergeben, daß 
owohl die Vorarbeiten, als auch die Materialien ſehr theuer waren, und 
daß namentlich im Intereſſe der Sicherheit der Arbeiter ſehr koſtſpielige 
Anlagen nothwendig waren, weil man weit zerſtreut liegende einzelne 
Etabliſſements errichten mußte, um Leben und Geſundheit der Arbeiter 
zu ſchützen. So iſt eine Ueberſchreitung des damaligen Voranſchlags noth⸗ 
wendig geworden. Die Commiſſion empfiehlt Ihnen die Annahme der 
Poſition. 

Der Titel wird angenommen. 

Zu dem anderen Titel bemerkte Berichterſtatter Abg. v. Huene 
Hierbei handelt es ſich um eine neue Ausgabe; fie fegt ſich aus zwei: 
Hauptmomenten zuſammen, einmal auch aus den Koften für das Pulver, 
inſofern dieſe Erfindung von Einfluß auf die Artillerie iſt, und zweitens 
aus den Koſten für ein nen erfundenes Geſchoß, das ſogenannte Briſanz⸗ 
8248 welches erhebliche Mehrkoſten macht. Die Commiſſion beantragt 

ie pe gie der Poſition. 

Der Titel wird angenommen. x 

Es folgt der Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion, betreffend die 
Fortdauer des Mandats des Abg. Delbrück, welcher ſchon frü 
außerordentlichen Profeſſor ohne Gehalt ernannt worden iſt, aber zu 
Anfang 1889 ein Gehalt erhalten hat. — Die Commiſſion beantragt das 
Mandat für erloſchen zu erklären. 

Abg. v. Unruhe⸗Bomſt: Ich bitte Sie, für die Ar des Man⸗ 
dates des Abg. Delbrück zu ſtimmen. Der Artikel 21 der Verfaſſung, 
wonach ein Reichstagsmitglied Sitz und Stimme im 3 verliert, 
wenn es entweder 1) ein beſoldetes Reichsamt oder in einem Bundesſtaat 
ein beſoldetes Staatsamt annimmt oder 2) im Reichs⸗ oder Staatsdienſt 
in ein Amt eintritt, mit welchem ein höherer Rang oder ein höheres Ge 
halt verbunden iſt, trifft in beiden Theilen nicht zu. Herr Dr. Delbrück 
ift außerordentlicher Profeſſor geweſen und außerordentlicher Profefior ge- 
blieben; er hat kein neues Amt angenommen, ſondern nur eine Beſoldung 
erhalten. Ich hoffe, daß das Haus die Fortdauer des Mandats um jo 
eher erklären wird, als die Commiſſion ſich nur mit einer Stimme Mehr⸗ 
beit für das Erlöſchen des Mandats ausgeſprochen hat. 

Abg. Klemm (Sachſen) ift für den Commiſſionsantrag. Art. 21 habe 
nicht zur Vorausſetzung, daß ein Reichstagsmitglied das beſoldete Amt 
als ein neues annehme; vielmehr ſtatuire die erſte Alternative der Ber- 
faſſungsbeſtimmung den Begriff „Beſoldetes Reichsamt“ bezw. „Beſoldetes 
Staatsamt“ als einen einheitlichen, untheilbaren Begriff. Herr Delbrück 
jei in ein beſoldetes Amt eingetreten und deshalb fein Mandat erloſchen. 

Abg. Rintelen (C.) wird für die Fortdauer des Mandats ſtimmen. 
Herr Delbrück ſei nicht in ein neues Amt eingetreten; das Hinzutreten 
der Beſoldung ſei kein Grund, das Mandat für erloſchen zu erklären. 
Abg. Träger: Der Schwerpunkt iſt nicht auf das Amt, ſondern auf 
die Beſoldung zu legen. Dem Dr. Delbrück iſt bei der Verleihung der 
außerordentlichen Pei Be von der . ausdrücklich mitgetheilt 
worden, daß er auf ein Gehalt keinen Anſpruch habe; nachdem er nunmehr 
Gehalt bekommen, tft er in ein ganz neues Amt getreten, und als be- 
ſoldeter außerordentlicher Profeſſor fällt er unter die Kategorie von Staats⸗ 
beamten, welche Art. 21 im Auge hat. 

Abg. Francke (mil): Dieſe Verfaſſungsbeſtimmung entſtammt der 
franzöſiſchen Verfaſſung; in vielen Ländern hält man die Stellung eines 
bezahlten Staatsbeamten für incompatibel mit der Stellung eines Parla- 
mentariers; wer ein bezahltes Amt hat, kann nicht gleichzeitig Parla⸗ 
mentarier fein. (Sehr richtig! links.) Nach meiner Meinung kommt es 
nicht auf das Amt, ſondern re auf die Beſoldung an. Der 
Sinn dieſer ganzen Verfaſſung beſtimmung iſt der, zu vermeiden, daß 
dem Abgeordeten ein Beneficium von der Regierung zugewendet wird, um 
ihn möglicherweiſe zu beeinfluſſen. Wer ein unbeſoldetes Amt erhält, er⸗ 
hält nur Pflichten, nicht Beneficien; bei dem beſoldeten Amt tritt zu dem 
Imperium aber noch ein Beneficium. Das Gehalt iſt das allein ent- 
ſcheidende; ich glaube alfo, daß das Mandat Delbrücks erloſchen iſt. 

Abg. Enneccerus: Der Geſichtspunkt des Salairs darf nicht als 
allein entſcheidend in den Vordergrund geſtellt werden: dies iſt mit dem 
Wortlaute der Verfaſſung nicht vereinbar, die auch durch Erhöhung des 
Ranges im Amte einen Verluſt des Mandates herbeiführen läßt. äre 
die Gehaltsfrage allein maßgebend, ſo müßte z. B. jede Gehaltszulage im 
Wege der Ascenſion auch das Mandat erlöſchen laſſen. Ein neues Amt 
hat Herr Delbrück nicht erhalten, er lehrt weiter auf Grund ſeines Patents 
von 1884; ſeitdem ift ihm eine neue Ernennungsurkunde nicht ausgeſtellt, 
folglich hat er auch kein neues Amt angetreten, Alles ift geblieben, wie es 
1884 geregelt war, und nur ein Gehalt iſt zu dem urſprünglichen Amte 
binzugekommen. Auf dieſen Thatbeſtand ſcheinen mir die eitirten Ver⸗ 
fafjungebeftimmunggen nicht anwendbar, und ich bitte deshalb, den Antrag 
v. Unruhe anzunehmen. 

er Schlußworte des Berichterſtatters, Abg. Porſch, beſchließt 
das Haus, dem „ gemäß das Mandat des Abg. Delbrück 
ür erloſchen zu erklären. 

f Es ia t — Bericht der Wahlprüfungs⸗Commiſſion über die Wahl 
des Abg. Websky. Die Wahl iſt ſeiner Zeit vom Reichstage beanſtandet 
worden, und es wurden Erhebungen über einzelne Behauptungen des 
Wahlproteſtes verlangt. Dieſe Ermittelungen haden ſtattgefunden, und 
auf Grund der Prüfung ihres Ergebniſſes beantragt nunmehr die Wahl⸗ 


Z 


ber zum H 


und 
das hat fie auch bekommen. Den Beweis darüber zu erheben, ob das 
Schreiben amtlich ſei, hat man abgelehnt. Wir müſſen aber auch die vor⸗ 
hergegangene mündliche Unterredung kennen lernen, auf die er Bezug 
nimmt. Auch über dieſe mündliche Unterredung iſt kein Beweis erhoben; 
man kann alſo nicht behaupten, es ſei der volle Beweis erbracht, daß 
das Schreiben nicht amtlich fei. In wie weit durch diefe Wahl⸗ 
beeinfluſſungen das Ergebniß der Wahl geändert ift, läßt fih mathe- 
matiſch nicht genau feſtſtellen. Will man die Wahlen lediglich nach 
dem Zablenergebniß betrachten, ſo könnte man die ganze Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion nach Hauſe ſchicken. Bei dieſer Wahl differirten die Stimmen 
nur um 161; es brauchten alfo nur 81 anders zu ſtimmen, um das Re: 
ſultat der Wahl zu ändern. Beeinflußt worden ſind 60 Fabrikarbeiter, 
13 Unbekannte und 171 Lehrer. Wenn auch nicht alle diefe gegen ibre 
Ueberzeugung geſtimmt haben, ſo liegt doch eine große Wahrſcheinlichkeit 
vor, daß dieſe Wahl gefälſcht iſt. Eine ſolche Wahl muß kaſſirt werden. 
Auf 5 0 des Abg. v. Bennigſen ſind die Beweiserbebungen veranlaßt 
worden; ich hoffe alſo, daß auch heute Herr v. Bennigſen ſeine Stimme 
für die Kaſſirung der Wahl einlegt. (Beifall.) 

Abg. pea (deonſ.) führt aus, daß nicht in allen Fällen die Wahr⸗ 
heit der Behauptungen des Proteſtes nachgewieſen ſei, vielmehr ſei in 
Bezug auf die Beeinfluſſung der Bergleute nicht nachgewieſen, daß dabei 
dolog verfahren fei. Was den Schulinſpector Gregorovius betrifft, fo fei 
der von ihm begangene Verſtoß durch die ihm ertheilte Rüge geſühnt; 
daß der Mann durch dieſe Disciplinirung nicht unfähig geworden iſt, ein 
Amt auszufüllen, iſt ſelbſtverſtändlich. Deshalb kann ſeine Anſtellung 
als Seminar⸗Director bei dieſer Sache nicht ins Gewicht fallen. Ich 
kann deshalb nur empfehlen, der wohlbedachten Praxis der Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion zu folgen und die Wahl für giltig zu erklären. 

bg. Rickert: Man empfiehlt uns, wir möchten bei der Praxis der 
Wahlprüfungscommiſſion verbleiben. Bei welcher denn? Bei der Praxis 
der letzten Jahre, die ſich zum ſchlechteren gewendet? Ich habe wieder 
einmal in alten Acten „herumgewühlt“ — Herrn Wörmann iſt es natür⸗ 
lich unangenehm, an die Vergangenheit erinnert zu werden — da fand 
ich denn einen dem go en ganz analogen Fall. Es handelt fih um 
einen conſervativen ah e gegen die Wahl des nationalliberalen 
errn Eiſenlohr. Dieſer hatte mit 81 Stimmen über die abſolute 
Majorität über den jetzigen Bundesbevollmächtigten v. Marſchall gefiegt; 
Websky hatte nur 81 Stimmen über die abſolute Majorität. In einem 
Dorfe, wo 273 Stimmen abgegeben wurden, davon 80 für v. Marſchall, 
hatte der Bürgermeiſter die Bürger durch Ausſchreiben zu einer Gemeinde⸗ 
verſammlung berufen laſſen; nach Erledigung der Geſchäfte forderte er 
die Bürger auf, fie möchten am Wahltage für Herrn Eiſenlohr timmen. 
Herr v. Marſchall wüßte nichts von den Intereſſen der Gemeinde, er 
hätte ſich ſogar mit den Ultramontanen verbunden. Obgleich d 
Bürgermeiſter in Baden mehr primus inter pares, mehr Bürger als Staats⸗ 
beaniter iſt, hat dennoch der Reichstag dieſen Vorgang als eine widerrechtliche 
obrigkeitliche Beeinfluſſung angeſehen und die Wahl des Herrn Eiſenlohr 
einfach caſſirt. Das verſtand fih damals von ſelbſt. Obgleich nun hier 
notoriſch ein Schreiben des Kreisſchulinſpectors an 171 rk vorliegt, 
worin dieſe zur Wahlbeeinfluſſung aufgefordert wurden, hat die Wahl- 
prüfungscommiſſion darauf keine Rückſicht genommen. Dieſe 171 Stim⸗ 
men reichen aus, die Wahl des Herrn Websky zu caſſiren, wie es guch 
bei der Wahl Eiſenlohrs geſcheben iſt. Es iſt wirklich eine ſonderbare 
Zumutbung, daß wir beweiſen ſollen, wie viel und welche Lehrer durch 
das Circular des Herrn Gregorovius beeinflußt worden ſind. Da ſtreichen 
Sie doch lieber den Begriff „Wahlbeeinflufjung‘. Das Volk wird es 
aber nicht verſtehen, wenn die Wahlprüfungscommiſſion rein formaliſtiſch 
zu Werke geht. Man ſagt, Gregorovius hätte ſich nur an ſeine Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen gewandt. Das iſt unrichtig; die katholiſchen Lehrer 
wollten von ſeiner Politik abſolut nichts wiſſen, und auch die proteſtan⸗ 
tiſchen Lehrer waren nicht alle feiner Meinung. Die Commiſſion bat 
nun eine wunderbare Sentenz zu Tage gefördert. Das Circular des 
Kreisſchulinſpectors fei zwar ungehörig, inſofern es an ſämmtliche 
Lehrer gerichtet war, unzuläſſig aber ſei es nicht geweſen. Das iſt ja 
ein ganz neuer Katechismus und eine ganz neue Moral. (Lachen rechts.) 
Es iſt hohe Zeit, daß dieſe Sommilton ſchlafen geht und eine neue an 
ihre Stelle tritt. (Große Unruhe rechts.) Die Wirkung der amtlichen 
Wahlbeeinfluſſung von oben herab zeigt ſich am eclatanteften an dem amt⸗ 
lich feſtgeſtellten Fall des Lehrers Sommer. Von ihm ſchrieb die „freiz 
ſinnige Zeitung“, daß er einem Kinde, dem bei der Beſcheerung ein Buch 
geſchenkt worden war, dieſes während des Stichwahlkampfes wieder ab⸗ 
genommen habe, weil der Vater ein liberaler Wähler war. Dadurch 
fühlte ſich 1 Sommer beleidigt und ſtrengte die Klage gegen das Blatt 
an. Die Gerichtsverhandlung, welche mit der Freiſprechung der Zeitun 
endete und mit der entſchiedenſten re A d des Lehrers ſelbſt dur 
den Staatsanwalt, entrollte ein ſchauriges Bild von Wahlbeeinfluſſung. 
Es wurde u. a. feftgeftellt, daß Sommer diejenigen als Schufte bezeichnet 
hat, welche für den mic at Eberty geſtimmt hatten. Nach Been⸗ 
digung des Schulunterrichts hat Sommer einige Schülerinnen an die 
roße ſchwarze Tafel treten, die Namen Websky und Eberty darauf 
chreiben laffen und die Stimmenzahl daneben, und hat dann geſagt: 
„Das find die 19 freiſinnigen Schufte.“ Die Angelegenheit ift Im 
reußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht worden, und der 
Niniſter von Goßler hat den Sommer nicht vertheidigen können, 
vielmehr das Disciplinar = Verfahren gegen denſelben N Ausſicht 
e Ich habe mich über dies empörende Vorkommniß nicht gewundert. 
Wenn eine Regierung ihre Beamten pe BWahlbeeinfluffung anfpornt, 
wenn auch in negativer Weiſe, dann müflen diefe ſich zu einem pofitiven 
Eingreifen gedrängt fühlen. Den Mißbrauch mit dem Namen des uns 
allen theuren Kaiſers muß jede Partei verurtheilen. Wollen Sie etwa 
das Verhalten des Kreisſchulinſpeckors, der vom Miniſter rectificirt 
worden ift, beſchönigen? Wenigſtens die Lehrer follte man nicht zu poli⸗ 
tiſchen Agitatoren machen; fie müſſen dadurch an Aht b 


| t tijen ung bei Eltern und 
Kindern verlieren. Wenn ich die Sache na i ii 
uribeilen wolte che nach meinem Parteüntereſſe be⸗ 


ſo könnte mir nichts erwünſchter ſein, a 

dem letzten Tage, wo wir uns über Waterman erde 
Commiſſionsbeſchluß — Siegel aufdrücken; aber ich bin nicht ſoweit 
Parteifanatiker, um das u wünſchen. (Lachen rechts.) Das Anſehen 
des Reichstages ſteht mir höher, als jedes Parteiintereſſe. e Partei 
hat ein Inteeſſe und die Pflicht, das Wahlrecht, dieſe Grunbla 
Reichstages, heilig und unverſehrt zu erhalten und jede Wahlbeeinflu 


falſches Bild von der Stimmung des Volkes (Sehr wahr! links) 
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ie komme von welcher Seite fie wolle, rückſichtslos zurückzuweiſen. Er⸗ 

ären Sie die Wahl des Abg. Websky für ungiltig; damit werden Sie 
dem Anſehen des Reichstages einen Dienſt erweifen. (Beifall links; 
Lachen rechts.) 

Abg. Veiel vertheidigt die Wahlprüfungscommiſſion gegen den Vor⸗ 
wurf, altbewährte Grundſätze a und neue Normen für die Prü⸗ 
fung der Wahlen aufgeſtellt zu haben, bei denen die Wahlfreiheit nicht 
mehr genügend gewäbrleiſtet ſei. Herr Rickert habe den Fall Sommer 
angeführt, der ja allerdings unqualificirbar ſei; aber daß zwiſchen dem 
Verhalten des Lehrers Sommer und dem Vorgehen des Schulinſpectors 
Gregorovius irgend ein Zuſammenhang beſtehe, könne doch nicht nach⸗ 
gewieſen werden. 

Abg. Singer: Alles, was im Sinne der Commiſſion für die Giltig⸗ 
keit vorgebracht iſt, bat mich nur in der Ueberzeugung beſtärkt, daß für 
das Votum der Majorität dieſer Commiſſion eben Durchſchlagendes nicht 
vorgebracht werden kann. Schon das Verhalten des Kreisſchulinſpectors 
allein müßte ausreichen, um ohne weiteres die Caſſation zu beſchließen; 
ſtatt deſſen iſt der von Herrn Gregorovius auf die Lehrer und von dieſen 
auf die Wähler ausgeübte Druck dadurch von oben anerkannt worden, 
daß Herr Gregorovius zum Seminardirector befördert worden iſt. Der 
ame Fall iſt typiſch für die ganzen 1887er Wahlen; es iſt hier, 
wie überall damals, dieſelbe Dreiheit erkennbar, die allein der neuen 
Majorität den Einzug in dieſes Haus ermöglichte, nämlich: einmal amtliche 
Wahlbeeinfluffung, ſodann Beeinfluſſungen ſchärfſter und ſchlimmſter Art 
ſeitens der Fabrikunternehmer und Arbeitgeber, und endlich damit im 
Bunde die 1 Verletzung des Wahlgeheimniſſes: nur dieſer Dreiheit 
ver dankt die 87er Mehrheit ihren Sieg. Bei Strafe der Entlaſſung iſt 
den Arbeitern vom Fabrikbeſitzer nach beeidigten Ausſagen verboten 
worden, ſich bei der Stichwahl zu Gunſten des freiſinnigen Candidaten zu 
betheiligen. Das iſt ein durchaus verwerflicher Eingriff des Arbeitgebers 
in die politiſchen Rechte der Arbeiter, und wenn nach Erweis der Wahr⸗ 
— dieſer Thatſache der Reichstag dennoch eine ſo zu Stande gekommene 

ahl für giltig erklärt, fo get er damit gewiſſermaßen durch feine Ab- 
ſtimmung ein derartiges Verfahren gut, und man wird ſich nicht 
wundern dürfen, wenn in weiten eiſen des Volkes die Ueber⸗ 
zeugung Boden ans daß die Wahlfreiheit in Deutſchland nur noch 
eine Form iſt, und daß rnas alfererft zum a. der Wahlfreiheit berufene 

ſtanz, der Reichstag, ſelbſt kein Ohr für die Klagen über Verletzung 
er Wahlfreiheit mehr hat. Ein Wahllocal war bei der Stichwahl jo ein- 
Fan, daß jeder eintretende Wähler vom Eintritt bis zur Abgabe des 

N vom Wahlvorſteher controlirt werden konnte, ſo daß es 
Sum ane war, den den Arbeitern aufgedrungenen nationalliberalen 

timmzettel zu vertauſchen. Wie ſollen da die Arbeiter ihre Ueber⸗ 
zeugung zum Ausdruck bringen? Ueber den Lehrer Sommer wundere 
ich mich eigentlich kaum; denn wenn ſolche Verfügungen von den Vor⸗ 
geſetzten ergehen, was ſoll der untergebene Lehrer ſchließlich thun? Nur 
meine ich, man ſollte den Kreisſchulinſpector beſtrafen, der in einer ſolchen 
Weiſe die ihm unterſtellten Lehrer in 
mit dem bringt, was ſie ihren Schülern als Moral einprägen ſollen. 
Der Commiſſionsantrag wird ja wohl auch im Plenum angenommen 
werden; wir ſtimmen natürlich gegen die Giltigkeit der Wahl, wir halten 
die Protefte für begründet und meinen, wenn drei Jahre hindurch ein 
Wahlkreis durch einen nach unſerer Meinung nicht legitimirten Herrn 
vertreten war, ſo ſollte der Reichstag noch in letzter Stunde das Unrecht 
möglichſt zu fühnen ſtreben, welches dieſem Wahlkreiſe durch eine ganze 
Legislaturperiode hindurch geſchehen iſt. Sache des Wahlkreiſes wird es 
demnächſt ſein, ſich den Vertreter zu wählen, der ſeiner politiſchen Auf⸗ 
faſſung entſpricht. Heute bitte ich Sie, die Wahl für ungiltig zu erklären 
und damit zu bekunden, daß der Reichstag es nicht wünſcht, ſeine Mit⸗ 
lieder mit ſolchen Mitteln gewählt zu ſehen. (Beifall bei den Social⸗ 
emokraten; Widerſpruch rechts. 

: er Kulemann (nail.) erkennt an, daß der Fall ein zweifelhafter 
lei, denn auch ſeine Partei in Bezug auf dieſe Frage nicht einer 
Meinung fei; aber er halte die Regierung für berechtigt, fachliche Momente 
bei den Wahlen geltend zu machen, wie dies in dem Falle Gregorovius 
geſchehen ſei, Momente, die nicht blos für die Lehrer, ſondern für das 
aft swi von Bedeutung feien. Deshalb müffe er für die Giltigkeit der 

a mmen. 

Abg. Windthorſt: Allein das Schreiben des Schulinſpectors 
Gregorovius genügt, die Wahl 15 caffiren. Nicht allein, daß die 
Autorität eines Beamten auf ſchriftlichem Wege zu Wahlzwecken zur 
Geltung gebracht ift, ift in dem Schreiben auch noch auf eine mündliche 
Unterre ung hingewieſen. Es liegt im Intereſſe aller Parteien, folde 
Vorkommniſſe künftig zu vermeiden, und es iſt unbegreiflich, weshalb die 
Nationalliberalen — fie wollen ja noch liberal fein — ſolche Wahlmanöver 
billigen können. Daß im gegenwärtigen Augenblicke die Arbeiter ſich 
überall erheben, zeigt, daß die Nationalliberalen doch auch ſonſt nicht 
überall ihrer Pflicht genügt haben. a 

Die Wahl wird — dem Antrag der Commiſſion für ungiltig 
erklärt. Für die Ungiltigkeit ſtimmen: das Centrum, die Freiſinnigen, 
die Socialdemofraten, die Polen und die Mehrheit der Nationalliberalen, 
z A. Dommes, Engler, Grub, Hoffmann (Sachſen), Hoffmann (Königs: 
0 v. Bennigſen, Wörmann, Böttcher, Geibel, Lehmann, ann 
Kalle, Henneberg, Retemeyer, Scipio, Keller (Württemberg), Hildebrand. 

Eine Reihe von Petitionen wird als zur Erörterung im Plenum nicht 
flir Se erachtet. 

chluß 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr. (Antrag Barth auf Abänderung 
des 7 5 es; dritte Berathung der Anträge auf Abänderung der 
Militär⸗Strafgerichts⸗Ordnung, der Beſtimmungen über die Wehrpflicht 
der Geiſtlichen, auf Aufhebung des Expatriirungsgeſetzes, auf Ausdehnun 
der Congo⸗Acte und der Anträge, betreffend den Befähigungsnachweis. 

Auf eine Anfrage des Abg. Singer über die Erledigung der noch 
übrigen Geſchäfte des Reichstages theilt Präſident v. Levetzow mit, daß 
7 0 die zweite Berathung des Etats zu Ende p führen und dann 
ie erſte Leſung der Dampfervorlage vorzunehmen fei; ob dann zue rſt das 
Socialiſtengeſetz oder die dritte Leſung des Etats zur Berathung kommen 
werde, ſei in dieſem Augenblick noch nicht zu überſehen. 


5 (Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 14. Januar. Die Kaiſerin ertheilte heute dem 
Reichstagspräſidium Audienz und nahm von Herrn von 


Levetzow die Beileidsbezeugungen des Reichstags um den Heimgang |. 


der Kaiſerin Auguſta entgegen. Die Kaiſerin antwortete tief bewegt 
und gerührt und rühmte die Thätigkeit der Verblichenen auf allen 
Gebieten. 

Die zweite Leſung des Socialiſtengeſetzes wird voraus⸗ 
ſichtlich an den beiden eren Tagen der nächſten Woche ſtattfinden. 


Der Ausſchuß des Reichsvereins in Bremen beſchloß, Herrn 


Cyriſtoph Papendieck als Candidaten für die Reichstags⸗ 


wahl vorzuſchlagen. Papendieck willigte ein, eine etwa auf ihn fallende 
Wahl anzunehmen. 

In Königsberg iſt das Cartell zwiſchen den Conſer⸗ 
vativen und Nationalliberalen wieder abgeſchloſſen worden. 
Candidat ift der bisherige nationalliberale Abg. Hoffmann. 

Die Fürſtin Bismarck it von ihrer Erkrankung wieder voll- 
ſtändig geneſen. 

Der Plan der Schloßfreiheitslotterie wird ſoeben veröffent: 
licht; die Einzelheiten ſind im weſentlichen bereits gemeldet. Wir 
heben nur folgendes noch hervor: Die Looſe werden in Vierteln und 
Achteln verkauft. Es wird eine Subſcription auf die erſte Klaſſe der 
Looſe veranſtaltet werden, bei welcher nur Zeichnungen auf mindeſtens 
1 Loos zuläſſig find. Jeder Zeichner hat feiner Zeichnung eine Caution 
von 5 Mark pro Loos beizulegen, widrigenfalls dieſelbe nicht berückſichtigt 
wird. Die Ziehung der 1. Klaſſe erfolgt am 17. März 1890, jedoch 
iſt der Unternehmer berechtigt, die Ziehung um 3 Monate hinaus⸗ 
zuſchieben. Mit der Ziehung der 2. Klaſſe wird am 14. April 1890, 
der 3. Klaſſe am 12. Mai 1890, der 4. Klaſſe am 9. Juni 1890 
und der 5. Klaſſe am 7. Juli 1890 der Anfang gemacht. Wird 
die Ziehung der 1. Klaſſe hinausgeſchoben, ſo wird mit den Ziehungen 
der ferneren Klaſſen um eben ſo viele Tage ſpäter begonnen, wie die 
Ziehung der 1. Klaſſe aufgeſchoben wurde. Die Ziehungen werden 
m n dazu von der Staatsregierung ernannten Commiſſaren 
geleitet. 


Colliſion mit ihrer Pflicht und |( 


Der heut bekannt werdende Wortlaut des von England 
an Portugal gerichteten Ultimatums und die Ant⸗ 
wortsnote Portugals beſtätigt nur die geſtrigen Angaben. 
In Liſſabon dauert die Aufregung fort. Engländer wurden 
auf der Straße und in den Pferdebahnen mißhandelt; im 
Circus wurden engliſche Kunſtreiter am Auftreten verhindert. 
Eine Patriotenliga ift im Entſtehen, welche fih den Ankauf 
engliſcher Waaren verſagen will. Voltshaufen zogen vor die 
deutſche, franzoͤſiſche und ſpaniſche Geſandtſchaft und brachten Hod- 
rufe auf die betreffenden Mächte und die europäiſche Geſittung aus. 
Der Miniſter des Aeußeren Gomez hat bei dem britiſchen Geſandten 
Petre wegen der Beſchimpfung des britiſchen Wappens um Entſchul⸗ 
digung gebeten; der Thäter, ein ſpaniſcher Kohlenhändler, foll be: 
ſtraft werden. 

Auf dem im Juni in Jolimont in Belgien ſtattfindenden inter⸗ 
nationalen Bergarbeiter-Congreß wird nach dem „B. T.“ 
der deutſche Reichstagsabgeordnete Bebel den Vorſitz führen. 

Prinz Plon⸗Plon hat ſeine Denkwürdigkeiten über 
das zweite Kaiſerreich beendet. Dieſelben werden wichtige 
Documente und Einzelheiten auch über die politiſche Geſchichte 
Italiens, die Einnahme Roms, den Krimkrieg u. ſ. w. enthalten. 
Der Prinz wird über ſeine Arbeit den zunächſt intereſſirten Höfen 
Mittheilungen zugehen laſſen. 

Die große Au sſtellungslotterie in Paris wird am 
27. Januar gezogen. 

Vor dem Schwurgericht des Berliner Landgerichts I. ſtand heute der 
19jährige Burſche Cartsburg, der am 1. December v. J. ſeine in der 
Grünauerſtraße wohnhafte Tante, die Wittwe Emilie Stehl, mit einem 
Beile ermordet hat. Cartsburg iſt in vollem Umfange geſtändig. Der 
Spruch dex Geſchworenen, welcher um 2¼ Uhr verkündet wurde, lautete 
auf Schuldig des Mordes und des Diebſtabls. Der Angeklagte, welcher 
während der Berathung der Geſchworenen mit gutem Appetit ſein Mittag⸗ 
brot verzehrt hatte, hörte die Verkündigung des Spruchs mit derſelben 
Gleichgiltigkeit an, welche er während der ganzen Verhandlung zur Schau 

etragen. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten die 

odesſtrafe und Ehrverluſt auf die Dauer von 10 Jahren, außerdem 
wegen des Diebſtahls 2 Jahre Zuchthaus. Das Urtheil des Gerichtshofes 
lautete dem Antrage gemäß. 

» Berlin, 14. Januar. Dem Geheimen Regierungs- und Schulrath 
Bock in Liegnitz iſt der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem bisherigen Ober⸗Roßarzt des Huſaren⸗Regiments Graf Götzen 
2. Schl.) Nr. 6, Puſchmann, zu Neuſtadt, der Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

A Berlin, 14. Januar.“) In der Budget⸗Commiſſion 
erklärte heute der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, Freiherr von 
Maltzahn, eine Con vertirung der Reichsanleihen zu niedrigerem 
Zinsfuße werde nicht beabſichtigt; auch für neue Anleihen werde der 
Zinsfuß von 3½ pCt. beibehalten werden. 

+) Für einen Theil der Auflage wiederholt. > : 

Berlin, 14. Januar. Bei der heut begonnenen Ziehung der 
4. Klaſſe der 181. königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen 
en 5 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 13854 17636 
100870 150858 155658, 3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 54122 124592 
184888, Gewinne von 3000 M. auf Nr. 1578 2170 3319 5734 11987 
12508 21624 24072 32101 37259 40770 41904 50840 59300 67744 70863 
71575 79756 88532 94130 101236 101886 109357 110722 115958 119558 
124750 124929 131637 132932 150947 151933 159280 159304 173848 
181720 186402, Gewinne von 1500 M. auf Nr. 9860 25854 30136 
35002 41933 42697 47646 49434 59944 63863 75627 78954 80263 94342 
98691 101516 106602 115615 117187 141977 153912 157683 163665 
178545 178872 181166, Gewinne von 500 M. auf Nr. 4344 4872 4790 
10828 17964 19318 26149 30127 33877 50097 61739 63824 103785 127409 
131843 137542 139592 149173 156215 167651 169394 170712 18158; 
Nachmittags: 1 Gewinn von 150000 M. auf Nr. 131610, 1 Gewinn 
von 40 M. auf Nr. 66891, 1 Gewinn von 10000 M. auf 
Nr. 44899, 1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 84195, Gewinne von 3000 
Mark auf Nr. 4104 10474 16679 16694 19017 24657 57288 58783 49620 
61290 63540 87373 91060 94041 94422 102156 108007 123844 129231 
156434 156535 156711 174681 187109, Gewinne von 1500 M. auf 
Nr. 5063 25707 30330 30590 51913 82579 86254 86934 88295 91214 
92982 99577 108568 128020 130780 139322 154536 156860 156935 157902 
164443 176532 178169 179905 182032 184480 185734 187565, Gewinne 
von 500 M. auf Nr. 498 3776 13745 13756 21760 23206 35500 42653 
47984 49975 52591 71327 75515 76917 79500 84618 89771 90375 117487 
125021 125554 135257 136713 150966 155952 160274 160669 160948 
177443 183154 188703 189000. j IA 

Brieg, 14. Januar. Bei der heutigen Reichötagderfak: 
wahl erhielten in Stadt Brieg: Brauerei⸗Director Goldſchmidt⸗Berlin 
346, Baron Saurma⸗Jeltiſch 192 Stimmen. 

+ Frankfurt a. M., 14. Januar. Der „Frankf. Zig“ wird 
aus Madrid gemeldet, daß daſelbſt Nachrichten aus Portugal ein- 
trafen, nach denen dort die Proclamirung der Republik bevor⸗ 
fehe. Spanien trifft an der Grenze militäriſche Vorbereitungen. 

nz. Prag, 14. Jan. Der czechiſche Abgeordnete Braf, Schwieger⸗ 
fohn Rieger 's, theilte einer Wählerverſammlung mit, zwiſchen Alt- 
czechen und Feudalen ſei ein Zwieſpalt ausgebrochen. 

a. Paris, 14. Januar. Hier ſtarb heute, 84 Jahre alt, Frau 
Charles Keſtner, Schwiegermutter Floquets, Großmutter Madame 
Ferry's. Nach Anordnung der Verſtorbenen, bekanntlich einer Enkelin 
Lotte's aus Werther's Leiden, findet das Begräbniß ohne kirchliche 


Aſſiſtenz ſtatt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) j 

Elberfeld, 14. Jan. Die Stadt Elberfeld beſchloß die Errichtung 
einer Stiftung im Betrage von 100000 M. zur Verbeſſerung der 
Wohnungsverhältniffe der arbeitenden Klaſſen als Zeichen bleibender 
Erinnerung an die verewigte Kaiſerin⸗Königin Augufta. 

Chemnitz, 14. Januar. In der heutigen Landtagswahl wurde 
anſtatt des verſtorbenen Abgeordneten Clauß der gemeinſame Candidat 
der Conſervativen und Nationalliberalen, des deutſchfreiſinnigen Vereins 
und der Vereinigung der Reichstreuen, der hieſige Fabrikbeſitzer 
Eſche, mit 3796 Stimmen gewählt. Der Soclaliſt Zeißig erhielt 
3174 Stimmen. 

Stuttgart, 14. Jan. Oberhofprediger Gerot if heute Mittag 
geſtorben. : 

Paris, 14. Jan. Die neue Seſſion der geſetzgebenden Körper- 
ſchaften wurde heute eröffnet. Anſprachen wurden von den Alters- 
vorſitzenden nicht gehalten. Der Senat vertagte fi alsbald bis 
Donnerstag. Die Kammer wählte Floquet mit 215 von 226 Stim⸗ 
men zum Präſidenten; die Wahl des Vicepräſidenten war reſultatlos, 
weil die Kammer nicht mehr beſchlußfähig war. Die nächſte Sitzung 
findet Donnerstag ſtatt. ' 


Madrid, 14. Jan. Nach einer Meldung von 3a Uhr früh lag 


der König ruhiger im Schlafe; die Athmung iſt leicht und regel⸗ 
mäßig. Die Miniſter, welche bis dahin unausgeſetzt im königlichen 
Palaſte weilten, begaben ſich in ihre Wohnungen. 

Madrid, 14. Jan., Mittags. Das neueſte Bulletin conſtatirt 
die fortſchreitende Beſſerung des Königs. 

Belgrad, 14. Jan. Die Blättermeldungen von Abbruch der 
Verhandlungen über den Handelsvertrag mit Bulgarien find unbe- 
gründet. Wegen Erkrankung kehrte der ſerbiſche Delegirte Stefanovic 
nach Belgrad zurück; derſelbe geht aber nach ſeiner Wiederherſtellung 
nach Sofia zurück. — Der ehemalige Geſandte in Wien, Bogicevic, 
der ehemalige Geſandte in Paris, Marinovic, und der bisherige Ge- 
ſandte in Berlin, Chriſtic, find penſlonirt worden. Der Geſandte in 


Bukareſt, Kaljevic, iſt in Disponibtilität verſetzt und der Generale 
conſul in Uesküb, Popovic, entlaſſen worden. 

Lima, 14. Jan. Die Frage wegen der Anſprüche der Inhaber 
der Chilebonds iſt nunmehr geregelt. Den Bondsinhabern werden 
Guanoniederlagen in beſtimmten Diſtricten zugeſichert. Die chileniſche 
Regierung verſpricht, aus irgend welchen anderen Guanolager auf 
chileniſchem Gebiete während dier Jahren keinen Guano zu verſchiffen, 
und tritt 80 pCt. des Staatsantheils aus den Guanoerträgern feit 
Februar 1882, ſowie den Geſammtbetrag der in der Bank von Eng⸗ 
land deponirten Gelder, welche die Hälfte des Ertrages aus den 
Guanoverkäufen repräſentiren, an die Bondsinhaber ab. Die Con⸗ 
ceſſionen werden auf 24 Millionen Pfund Sterling geſchätzt. — 
Das Geſetz, welches den Vertrag mit dem Hauſe Grace ratificirt, 
wurde von der peruaniſchen Regierung heute veröffentlicht. 

Kairo, 14. Januar. Stanley, Dr. Parke, Jephſon und Stairs 
trafen heut hier ein und wurden auf dem Bahnhofe von Vertretern 
des Khedive und dem diplomatiſchen Corps empfangen. Stanley 
ſtattete alsbald dem Khedive einen Beſuch ab. 

Baltimore, 14. Jan. Der der Northern Central⸗Eiſenbahn ge⸗ 
hörige Getreideelevator im Werthe von 300000 Dollars mit 750 000 
Buſhels Getreide ift niedergebrannt. Der engliſche Dampfer „Sacra⸗ 
bako“, welcher in der Nähe der Werft lag, iſt ebenfalls verbrannt. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 14. Januar. 

Vom Fiſchmarkte. (Wochenbericht von E. Hubndorf in 
Breslau.] Die Preiſe in der verfloſſenen Woche ſtellten ſich wie folgt: 
Rheinſalm 3—4 M., Lachs 1,50—2,00 M., Steinbutt 0,80—1,80 M., See: 
zungen 1,30—1,80 M., Fluß⸗ und Haffzander 1,00--1,20 Mark, ruſſiſche 
Zander 0,50 bis 0,70 M., Bratzander 0,50—0,60 M., Hecht 0,45—0,70 M., 
Cabeljau 0,30—0,40 M., N Aaronas M., lebende Karpfen 0,50 
bis 1,50 M., Schleien 1,00—1,10 2 Hechte 0,70 —0,90 M., Welſe 0,80 
bis 0,90 M., Aale 1,40—1,60 M., Maränen 0,70—0,50 M., Bleien 0,40 
u AR M., Hummern 2,30—2,50 M. per ½ Klgr. Krebſe 4 M. pro 

ock. 


—e Unglücksfälle. Dem auf der Kurzegaſſe wohnenden Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Auguſt Schmidt fiel am 13. d. M. eine ſchwere Eiſenbahnſchiene 
auf den rechten Fuß und fügte ihm einen complicirten Knochenbruch zu. 
— Der Arbeiter Hermann P., Fiſchergaſſe wohnhaft, hieb ſich heute Vor⸗ 
mittag bei ſeiner Beſchäftigung mit der Axt in die rechte Hand und verletzte 
ſich dadurch letztere in ſchlimmer Weiſe. Beiden Verunglückten wurde in 
der fgl: chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zutheil. 

—e Verhaftung. Ein Kaufmann auf der Stockgaſſe beauftragte am 
11. d. M. zwei 15 Jahre alte Arbeiter, einen Ballen Erbſen zu einem 
Kaufmann auf der Scheitnigerſtraße zu fahren und den Betrag von 
20 M. gegen quittirte Rechnung einzuziehen. Letzteres haben die Burſchen 
auch gethan; ſie lieferten aber das Geld nicht an den rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer ab, ſondern theilten ſich in daſſelbe und verbrauchten es in ihrem 
Nutzen. Die beiden Burſchen wurden heute feſtgenommen. 

2. der rang Nachrichten. Geſtohlen: Einem Kutſcher von der 
Wallfiſchgaſſe ein Beutel mit 2 M., einem Dienſtmädchen von der Breite⸗ 
ſtraße ein Käſtchen mit 16 M., einem Droguiſten von der Bartſchſtraße 
ein ſchwarzer Cylinderhut, einem Haushälter von der Grünſtraße 600 M., 
die ſich theils in einem Leinwandbeutel, theils in einer grünen Börſe be⸗ 
fanden, aus 2 Güterwagen auf dem Centralbahnhofe je 1 Brod Zucker. 
— Abhanden gekommen: Einem Kaufmann aus Waldenburg eine 
filberne Remontoir⸗Uhr mit der Firma des Ubrmachers Nitſche, Breslau, 
Gräbſchenerſtraße (Nummer nicht ſicher, wahrſcheinlich 592) nebſt einer 
ſeidnen Schnur. — Gefunden: Ein Portemonnaie mit Geld, im Café 
Royal auf der Albrechtsſtraße eine Anzahl Fächer, Stöcke, Schirme, 
Hut, ein Halstuch und eine Wachsleinwanddecke. — In Unterſuchungs⸗ 
baft genommen 23, in Strafhaft 8 Perſonen. — Vermißt wird fett 
dem 10. Januar der Arbeiter Heinrich Nöldner, Roſenſtraße 3 wohnhaft, 
der mit der Abſicht umging, ſich unheilbarer Krankheit wegen das Leben 
h nehmen. — Selbſtmord. Am 13. Januar, Nachmittags gegen 3 Uhr, 
prang der auf der Sedanſtraße wohnhafte Arbeiter Auguft ge nachdem 
er ſeine Uhr und einen Zettel an ſeine Frau einem Kameraden zur Be⸗ 
ſtellung übergeben, an der Furth des Bauhofs in die Oder und ertrank. 
ihm zugereichte Stangen zurückſtoßend. Die Leiche ift noch nicht gefunden. 


Handels-Zeitung. 

.* Zur Oder Dampfschifffahrt. Unter unseren neuesten Handels- 
Nachrichten vom 11. d. M. befand sich eine telegraphische Mitthölüng 
aus dem „B. T.d, nach welcher die hiesigen vereinigten Oder-Dampf- 
schifffahrts-Gesellschaften sämmtliche verfügbaren Oderkähne und Fahr- 
zeuge gemiethet hätten, um auf diese Weise das Frachtkosten-Geschäft 
auf der Oder allein in ihre Hände zu bekommen. Es sollten darauf- 
hin von Seiten der oberschlesischen Grubenbesitzer Schritte geschehen, 
um die Staatsregierung zu irgend einem Einschreiten gegen diese 
Convention zu veranlassen. Hierauf ist, wie uns seitens der betreffenden 
Oder-Dampfschifffahrts-Gesellschaſten geschrieben wird, dem eitivten 
Blatte eine Berichtigung zugegangen, in welcher gesagt wird, dass die 
zu einer Convention zusammengetretenen Rhedereien ihre Verein- 
barungen nur auf gemeinsame Verfrachtungsbedingungen, gleiche Schluss- 
briefe mit den Privatschiffern und einen Minimaltarif für Massengüter 
(ea. 20 an der Zahl) von Hamburg und Stettin berewärts auf hier 
Breslau zu befördern, getroffen haben. Das Thalgeschäft ist nach wie 
vor vollständig der freien Concurrenz überlassen und. werde Jeder, 
welcher die Breslauer Verhältnisse kennt, dies bestätigen. Dem Un- 
kundigen sei noch zur rn dar gesagt, dass die billigen Anforderungen 
der Schifffahrt durch die Bahnfrachten in den strengsten Schranken ge- 
halten werden. — Die Behauptung, die Rhedereien hätten sümmtliche 
verfügbaren Oderkähne und Fahrzeuge gemiethet, wäre vollständig 
unbegründet. 


® Sohlesisohe Dampfer-Oompagnle. Nachdem die in der ordent- 
lichen Generalversammlung vom 16. December 1889: beschlossene Er- 
höhung des Grundcapitals der Gesellschaft in das Handelsregister ein- 
etragen worden ist, stellt die Breslauer Disconto-Bank, welche einen 
heil dieser Neu-Emission gezeichnet hat, auf Grund eines mit der- 
selben getroffenen Abkommens, 250 Stück neue Actien den Actio- 
nären zur Verfügung. Die näheren Bedingungen befinden sich im 
Inseratentheil. 


© 6proo. Rumänische Staatseisenbahn-Obligationen. Der „Frankf. 
Zeitung“ wird geschrieben: Wenn wirklich Rumänien daran gehen 
sollte, seine 6proc. Anleihe von 1880 vorzeitig zur Heimzahlung auf- 
zurufen, so würde das in den Capitalistenkreisen einen für Rumänien 
recht ungünstigen Eindruck hervorbringen, da man in diesen Kreisen 
bisher angenommen hatte, dass die Rückzahlung nicht rascher als in 
Gemässheit des Tilgungsplanes Sie ie darf. Es lautet nämlich Art, 
XVI im Texte der Obligationen: „Sie (die Oblig.) unterliegen der Amorti- 
sation in44 Jahren; dieselbe wird durch ½ jährl. Ausloosung in Bukarest in 
Gegenwart des Verwaltungsrathes der Caisse des Dépôts et Consigna- 
tions am 1. April und am 1. October eines jeden Jahres nach Maass- 
gabe des beifolgenden Amortisationsplanes, welcher einen inte- 
grirenden Theil dieses Vertrages bildet, bewirkt werden.“ 
— Der Zusatz, dass der Tilgungsplan einen integrirenden Theil des Ver- 
trages bilde, musstenothwendig den Eindruck hervorbringen und war wohl 
auch darauf berechnet, dass eine raschere als die planmüssige Tilgung 
ausgeschlossen sei. Es handelt sich dabei auch nicht etwa um eine un- 
. niedrig emittirte Obligation, vielmehr ist schon kurz nach 
em Erscheinen der Anleihe der Paricours erreicht und überschritten 


worden, was wohl nicht der Fall gewesen wäre, wenn man jeder- 
zeitige Heimzahlung für zulässig gehalten hätte. 

© Mutual, Lebens-Versioherungs- Gesellschaft von Newyork. In- 
dem wir auf die Anzeige im Inseratentheil unseres Blattes verweisen, 
bemerken wir, dass diese Gesellschaft, wie uns mitgetheilt wird, seit 
Beginn ihrer 46jährigen 0 bis 31. October 1889 an ihre Ver- 
sicherten die Summe von 1 213 023 126,48 M. bezahlte. Von Beginn 
ihrer Thätigkeit bis zum 31. December 1888 8 die Gesellschaft 
an Prämien 1 486 293 517,49 M., dagegen bezahlte sie 1 158 045 689.64 
Mark. Sie erhielt demnach mehr an Prämie, als sie an die Ver- 
sicherten zahlte 278 247 827,85 M. Obgleich noch alle Verwaltungs- 
kosten zu begleichen waren, hatte die Gesellschaft am 31. Decbr. 1 
ein Vermögen von 535 849 168,63 M. 8 


Börsen- und Handelsdepeschen. Beria n Jan. {Amtliche er Fest. year SE; 1 eee 10 ea Bpk 177. 50, 
oe ; 723 senbahn-Stamm-Aotien, Intändische Fonds. urahütte 176, —, Nobel Dynamite Trust 0 Tue, Noten 2, 05. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. Cours vom 13. | 14 Cours vom 13. | 14. Tendenz: Ruhig, Nobel Dynamite Trust befestigt. 


der nen lim, 14. Januar. Neueste Handels nachrichten. Auf Grund] Galiz. Carl-Ludw.ult 81 10 81 10D. Reichs- Anl. 4% 107 20 107 60 
= ee schwierigen Medioliquidation in London zeigten sich | Gotthardt-Bahn ult. 172 60 128 20 do. do. 3½0% 103 10 103 10 
15 ch am hiesigen Platze die Geldgeber ziemlich zurückhaltend. Von] Lübeck-Bücnen . . . 178 40 178 20 Posener Piandbr. % 101 10101 — 
emden Devisen stellten sich kurz London abermals um 1½ Pf. höher.] Mainz-iudwigsnaf.. 121 20 123 — do. do. 31/4% 99 90 99 90 
F Heute zeigte sich eine ausserordentlich günstige Stimmung für | Mecklenburger .. 168 10168 20 Preuss. 4% cons. Anl. 106 90 106 70 
ran ditantbeils, die mehrere Procent anzogen; es traten gute] Mitteimeerbann ult. 109 75109 20] do. 3½j% dto. 103 50103 50 
ser auf und das Gerücht, dass die Discontogesellschaft mehrere | Warschan-Wien.ult. 188 50 188 50 do. Pr.-Anl. de 55 156 70,157 50 
3 des Popp'schen Systems verkauft habe, trug dazu bei, die Elsenhahn-Stamm- Prioritäten. dog¼% % St.-Schldsch 100 50 100 70 
auflust anzuregen und einen Theil der Contremine zu Deckungen zu] Breslau-Warsenau 61 —! 62 50 Schl. We pfäbr L. 100 60 100 60 
8 Der Verkauf von Licenzen des vorerwähnten Patents ist Bank- Actien. do. Rentenoriefe. 104 —|103 80 
aber kein neues Ereigniss; wie die „Nat.-Zig.“ hört, vollzieht sich] Bresl.Discontodank 116 — 115 80 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
ein solcher seit Wochen. Mit der Constituirung der grossen Popp'schen do. Wechsieroank 112 40 112 40 | Overschl.3½% Lit. E. 100 60 100 70 


' Marktberichte. | 


Breslau, 14. Jan. [Hypotheken- und Grundstück-Bericht 
von Carl Friedländer, Feldstrasse Nr. 18.] Seit Neujahr werden 
von privaten Geldgebern nicht unbeträchtliche Capitalien zur Anlage 
in Hypotheken offerirt. deren Versorgung das Geschäft in den letzten 
Tagen etwas belebte; dem grossen Geldbedarte des Hypothekenmarktes 
genügen aber die bisher angebotenen Beträge bei weitem nicht, zumal 
die Hypothekenbanken das Beleihungs-Geschäft noch nicht wieder auf- 
genommen haben. Die Zinssätze ziehen ein wenig an; unter 33), pCt. 
sind heut selbst die feinsten pupillarsicheren Appoints nicht unter- 
zubringen, sonst gilt für erste Eintragungen auf gut gelegene Grund- 


Luftdruck-Actiengesellschaft wird innen Kurzem begonnen | Deutsche Bank. 181 40.181 50 do. 4140. 1879 102 80 102 80] stücke der Zinssatz von 4 pCt. als normal, während für vorstädtische 
werden. Danach werden Untergesellschaften gebildet, und die Ver-] Dise.-Commana. ult. 251 90.253 10 RO U-Bahn den 102 70 102 70| erste Hypotheken 41/4 bis 4½ pCt. Zinsen bewilligt werden. — Das 
werthung des Patents wird auf solche Weise weitere Grenzen erreichen. | Oest. Cred.-Anst. ult. 181 10.181 60 Ausländische Fonds. Grundstück-Geschäft ist immer noch sehr rege; eine ganze Anzahl gut 
— Die mehrfach erwähnte Nachricht, dass die Verwaltung der|Sehies. Bankverein. 134 — 133 50 Egypter 4, .....- 94 20 94 10 gelegener Häuser ist neuerdings wieder in anderen Besitz überge- 
hessischen Ludwigsbahn mit Vorschlägen betreffs der Verlängerung Inaustrie-Gesellscnaften. Italienische Rente. 94 40 94 60|gangen, und allenthalben zeigt sich Kauflust für preiswerthe reelle 
der Concession vorgegangen sei oder demnächst vorgehen werde, wo-] Archimedes ....... 149 80 148 70 do. Eisenb.-Oblig. 58 20| 58 20 rundstücke; allerdings finden bei den Kauflustigen nur solche Häuser 
nach die Gesellschaft verschiedene Lasten den Staaten abnehmen | Biemarckhütte . 232 70 232 10 Mexikaner 96 50| 96 50 Beachtung, die bei reeller Bauart einen ausreichenden soliden Miethe- 
wolle, sind unzutrefiend; es sollen vielmehr bis jetzt keinerlei Anträge | BocnumGussethl.ult. 264 70 263 75 Oest. 4% Goiärente 95 30 98 30 Ueberschuss aufweisen. Der Bau-Speculation legt die Versteifung 
dieser Richtung den Regierungen vorgelegt worden sein Brel. Bierbr. Wiesener — — — - ao. 4½% Papierr. 76 60 76 40 des Geldstandes Reserve auf; in Folge dessen haben in den letzten 
Berlin, 14. Januar. Pondsbö Di a ào. Eisend.Wageno. 178 20 179 50 do. 4½ % Silberr. 76 70 76 70 Wochen nur wenig Umsätze von Bauplätzen stattgefunden. 
- ‚rondsbörse. Die heutige Börse charakteri-] do. Pferdebann. — — — I do. 1860er Loose. 126 40,127 — f. Getrelde- eto. Transporte. In der Woche vom 5. bis incl. 11- 


eirte si i i 1 
— — eit der Bankwerthe, von denen Commandit-| do. verein. Oelfabr: 95 — 95 —Poln. 5%, Pfandbr.. 66 50 67 30 
die günstige Disposition des Wiener 8 letztere im Anschluss an] Cement Giesel. 148 50 150 — do. Liqu.-Piandbr. 61 50 61 90 
wärtsbewegung wurden nicht ner Platzes. Specielle Gründe für Auf. Donnersmarckh. ult, 98 10 98 10 Rum. 5% Staats-Obl. 98 10 98 20 
wägungen der Speculation bezii Baß dar es scheinen lediglich Er-] Dortm. Union St.-Fr. 134 — 133 20 do. 60% do. do, 103 20 103 90 
der Banken zu sein, die den z h der günstigen Geschäftsverhältnisse | Eramannedrl. Spinn. 108 70 108 — | Rss. 1880er Anleine 94 20 94 20 

i ö 14 ee zu der Haussebewegung bieten 5 Fraust. Zuckerfabrik 160 50 161 —| do. 1883er do. 113 60,113 50 
ale befriedigend. Einen weitere, Urhaltniese wie die politische Lage | GöriEis,-Bd.(Lüders) 178 70 177 60| ao. 1889er do. 94 20 94 10 
Russenmarkt, dessen Festi er Hebel für die Tendenz bildete der | Hofm. Waggoniabrix 175 70'177 10] do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 99 50 99 80 
wissen Widerstand bot der Montashr bemerkendwerth ist. Einen gè- Kattowitz Bergb.-A. 144 — 148 —| do. Orient-Anl. I. 70 70| 71 40 
schleppenden Gang annahm und anmarkt, wöselbst der Verkehr einen | Rramsta Leinen-ind. 138 —!138 — f Serb: amort. Rente 84 20, 84 — 


Januar d. J. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 20 000 Kilogr. aus Ungarn über Ruttek, 70000 Kilogr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 110 000 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 000 Klgr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahn, 84 700 Klgr. über die Rechte- Oder- Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 10 100 Kilogr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger 
Eisenbahn, 111000 KIgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 41 200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oberschlesischen Eisenbahn, 15300 Klgr. über die Breslau-Frei- 
burger Eisenbahn, im Ganzen 472 300 Klgr. (gegen 312210 Klgr. in der 


ende war. Bochumer 2646 lie, Haltung überwiegend eine schwan- | Laurahütte 177 176 60 Türkische Anieine 17 70 18 — Vorwoche.) 
Dortmunde 183.304 265,25 — 264,25 265,25, Nachbörse 264, Nobel Dyn. Tr.-C.ult. 176 75 72 TE 84 90| 85 70] Roggen: 
6380. 150 7188,30, Nachbörse 133, Laura 177,60—177,10 bis | oveni Chamoue-F. 146 —1146 — do. Tabaks-Actien 103 50104 — oggen: 10000 Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 10000 Kigr. von 


#77,26—176.80—177 10. Nachbi 
mandit 252. > Nachbörse 176,70. Banken anzichend; Com- Eisb.-Bed. 121 50 122 Ing. 40% Goldrente 88 —| 88 20 
bie 162 löl Nerds 1804 Nachbörse 253,30, Credit 18180| 40. Eisen.Ind. 211 211 800 a Peöiemente 86 50 86 60 
pener matt auf Gewin ealis 181,40. Kohlenwerthe schwankend: Her-] do.  Portl.-Cem. 141 — 141 50 ` Banknoten. 
Oesterreichische Bahnen bereuen. Donnersmarckhütte 98,10 bezahlt. | Oppeln. Portl.-Cemt, 124 70 124 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 173 90:173 — 
wenig verändert; die Tendae Feten nur geringem Interesse: Course | Redenhütte St.-Pr.. 135 — 134 75 Ruse. Banin. 100 SR. 227 50 227 10 
Bahnen, Anfangs in angerenterscheint eher als schwächer. Deutsche do. Oblig... 115 — 1114 70 Wechsel. 
Mainzer, sich zu erhol ne raten Verkehr, vermochten, besonders | gehlesischer Cement 199 —|198 — | Amsterdam 8 T.. — —| 169 10 
Preussen wurden eine Naar oulben gewannen ca. 14, pCt.; auch Ost-| do, Dampf.-Comp. 125 50125 10 London 1 Letrl. 8 T. — —20 48 ½ 
Ehren ſeichie en nuance höher umgesetzt ; Lübecker und Marienburger . - Benerversioh. Seren] sr ge 3. — — 20 23½ 
bahn höher und gen uchtigungen. Von fremden Bahnen Gotthard,] 40. Zinkh. St.-Act. 201 75 202 — | Parie 100 Fres. 8 T. — — 81 — 
unterlagen. Fremde ft, während Warschau-Wiener Schwankungen | do. 8t.-Pr.-A. 201 75 201 60] Wien 100 Fl. 8 F. 173 58 172 90 
einflusst, vermoe Renten, durch den russischen Markt günstig be.] Ternowitzer Act... 30 —| 30 —| do. 100 Fl. 2 M. 172 25 171 70 
Fonds schwachenten durchweg eine Kleinigkeit anzuziehen. Russische} do 8t.-Pr.. 108 201109 20] Warschau 100SR8 T. 226 40 226 40 
94.4094 20. Noch dr durch Realisirungen wieder ab; 1880er Russen Pıivst-Discont 4/40 
Nachbörse 296,20 Tao 9810, Be 227,25 —227,50-—-236.50, Berlin, 14. Januar, 3 Uhr 40 Min. Übringliche Original-Depesche 
Dynamite Trust-A Aproc. Ungarn 88,25—88,30—88,25, Nachbörse 88,20. | der Breslauer Zeitung. Abgeschwächt. 
22 Ee e Trust-Actien matt auf Realisirungen. Im weiteren Verlaufe Court vom 13. | 14 Cours vom 13. f 12. 
Seis 3 durch etn Gerüchte, dass in Frankreich eine neue fran - Berl. Handelsges. ult. 206 En 206 SE Ostpr.Südb.-Acı. ult. 85 75 86 75 
che Anleihe vorbereitet werde. Schluss matt. Am Cassamarkte Dise Command. ut 22 283 37 Dem UMBERE. 134 — 133 — 


der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 80 000 Klgr. von 
der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 60 700 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 101 Klgr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 131 800 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 71000 Klgr. über 
die Rechte - Oder - Ufer - Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
10 000 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 5100 Kilogr. über die Breslau - Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 479 300 Klgr. (gegen 671 200 Klgr. in der Vorwoche). g 
Gerste: 90000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren : 
Seitenlinien, 276000 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
20 000 Klgr. von der Ostbahn, 10000 Kilogr. von der Warschau- 
Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 10 000 Kilogr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 10300 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, | 
66000 Klgr. über die Breslau - Freiburger Eisenbahn, im Ganzen l 
476 300 Klgr. (gegen 856 800 Klgr. in der-Vorwoche). | 
Hafer: 5000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 10000 Kilogr. über. die Breslau-Posener Eisenbahn, 


verkehrten i i i 30 200 Klgr. über die Rechte - Oder - Ufer - Bahn im Binnenverkehr, l 
änderten 5 — essshanken wenig DAT, Da Test, Makler- Oesterr. Credit .alt. 181 181 50 | Canranutte alt. 177 25,176 7550 600 Kler. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 95 £00 | 
banken gefragt Ber d Hütten-W ke begegneten im Allgemeinen | Franzosen... ... alt, 101 501101 37 | Egypter ........ alt. 94 — 94 — | Kilogramm (gegen 109 260 Klgr. in der Vorwoche). Kar | 
geringem In n T A we Be men Galizier ........ ukt. 81 25 81 12] Italiener ult. 94 37| 94 50 ais: 10000 Kilogr. aus Ungarn über Ruttek, 60 000 Klgr. von der = 

e; Baroper, Aplerbecker und Kattowitzer waren be-] Harpener ...... ult. 300 — 293 — | Lombarden ..... nit, 61 25 60 50 | Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, im Ganzen 70 000 Klgr. | 


chirt.. Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 122,75 bez. u. Gld. Inlän-| Tüpeck. Bü 

i 3 | 5 Base * Lübeck-Büchen ult. 179 — 178 62 Türkenloose . ult. 84 75 86 — 
95 0e still, Aproc. Reichsanleihen erholten sich um Mains-Lodwigsh. unt 121 75122 87 Dresdener Bank. ult. 196 — 190 25 
s; Pa proc: Consols büssten 0,0 pCt. ein. Oestėrreichisch-unga: | Marieno.-Miawxanlt. 56 75} 57 50 Russ. Bansnoten..ult. 226 25226 — 


(gegen 410 100 Klgr. in der Vorwoche). 
Oelsaaten: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloezyska 
über Myslowitz, 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 90 000 Klgr. 


rische Prioritäteten still und i äi ü iehend. | 5 5 lå 88 25 
Russische Priorität wenig. verändert. Türkenloose anziehend. | Dux-Bodenbach alt. 214 —|212 25 Ungar Goldrente u 88 25| 88 25 von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, im Ganzen 
mehrseitig gute Keahuse ae Für amerikanische Werthe wer | Schweiz. Nrdostb.ult. 136 2 136 75 Warschau-Wien.ult. 188 75188 25 110 000 Klier. (gegen 215.000 Kler. 5 Vore — 2 


Berl Gelsenkirchen ..ult. 221 75220 50 Hibernia. ..... „ult. 244 — |243 25 
waren 3 alen l end Prodnotenbörse. Die vorliegenden Berichte Stettin, 14. Januar. — Ihr — MiL. 5 
gentlich flau, im allgemeinen sogar leidlich fest Cours vom 13. | 14. Conrs vom 13. | 14. 


Rüböl pr. 100 Kgr. 
- Still. 


Hülsenfrüchte: 10000: Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisen- y 
bahn, 20 000 Kigr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 
im Ganzen 30000 Klgr. (gegen 113600 Klgr. in der Vorwoche). 
Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 


ngegeben. — Loco Weizen träge. Im! Weizen p. 1000 Kg. "Weizen: Nichte. 


flauend, weil Kauflust! ] onen, an sich keineswegs zahlreich, ver- Matt. i Januar . Roggen: 10000 KIgr. auf der Breslan-Mittelwalder Eisenbahn, 
und schlossen ohne eig Wan gind ki K e — * o EE 107 50.199 — | Apr Hei . . 64 — 63 7010000 Kigr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 
einige kleine Partien genommer m PipGen, wurden FAnue& wieder: < Mai-Inni, 197 50 197, — f Spiritus. | 10 100 Klgr. von der Rechte:Oder-Ufer-Bahn nach. der Oberschlesischen 
Marl z en geno n, s0 dass in der Situation des hiesigen [Roggen p. 1000 Kg. 18 r. 10000 L- pt. e pee d 5 Eier men he 
Tktes nichts geändert ist. — Loco Roggen still. Vom Lager soll M 1 20 51 zisenbahn, 30300 Klgr. von der Rechte. Oder-Urer-Behn nach di | 
heute wieder ein grösserer Posten für &e Platzmühlen De A 1 i 76 50 50 E 50er 5 51 .— | Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 60 400 Klgr. (gegen 60 500 l 
worden sein. Im Terminhandel wirkten flanes Amsterdam und mildes re 12 59 r J : 955 a p 35 20 Kigr. in der Vorwoche). BR Ya 3 
Wetter „inſluenzirende; Realisationen der Platzhausse und der|Perroleum loco.. 12 30 12 30| . April-Mai.... 70er 32 50J 39 20 go te: 20000 Ken auf der Brerlau-Mittelwalder Eisenbahn, 79 000 8 
Commissionäre fanden nur zu nachgebenden Preisen Unter-“ Wien. 14. Jannar. [Schl us Goarae.). Behauptet e eotichen.” naeh” der Markipohen EIEEpPaIBE: 
kommen. Die Course schlossen 1½ M. niedriger als gestern. Russische] Cours vom 13 14. 17 f 7 5 Re 2: % 7 a igr. er aa Rechte-Oder-Urer-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
aare aus erster Hand war: "heute höher gehalten, während | Oredit-Actien.. 324.85 327 15 .|Marimoten ........ 57 62 57 60 Vorwoche). „> doren 7 100.050 Kigr. (gegen 99340 Klgr. in der 
Eee Bd sher Beer u ne , 101 30 10 8| "sten; man | 
„billiger. — Roggenmehl i niedriger. — Mais] Lomo. Eisenb.. 75 15 1 Silberrente ‚....... 50 45 a 3 + 
schwac behauptet. — Rüböl setzte fest ein, ermattete unter schwer- f Galigier ......- 187 — 188 25 [London 117 85117 95 Kin Sant ep Fa rasen re nn 


fälligen Umsätzen und schloss erholt mit ungefähr gestrigen Notirungen. | Navoleonsd'or 9 325 9 391, Un Papi i 

n 0 ; n. a „5 N gar. Pavierrente. 99 40i 99 40 180 1 s Sr 

£ Spiritus, bei schwacher Kauflust matt, stellte sich durchgängig Paris, 14. Januar. 3%, Rente 87, 72. Neueste Anleihe 1877 1 1 ip e P 
etwas niedriger und schloss kaum fester. 106, 65. Italiener 93, 65. Staatsbahn 500, —. Lombarden —, —. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Garda 
Fr diesen, 14. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 49,70, 70erjEgypter 470, 62. Unentschieden. . 210 000 Klgr. (gegen 251000 Kilogramm in der Vorwoche). 

* Tendenz: ug, Wetter: Regen. Paris, 14. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. Oelsaaten: 10000 Kilogr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, | 
Santo burg, 14. Januar, Nachmittage. Kafee. Good average Cours vom 18. | 14 | Cours vom 13. 14,21 000 Kigr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 5000 Kigr. auf i 
2 er Januar 84¼, per März 88 ½, per Mai 831/4, per Septbr. 83. | 3proc. Rente....... 87 72 87 70 Türken neue cons.. 18 07 18 07 | der Breslau-Posener Eisenbahn, 5000 Klgr. von Oberschlesischen nach 

Ale Ruhig. Neue Anl. v. 1886. — —| Türkische Loose.. 76 25 76 60 der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 41 000 Klgr. (gegen 8000 Klgr E 

Ha sterdam, 14, Jannar. Java-Kaffee good ordinary 54½. proc. Anl. v. 1872. 106 70 106 67 Golärente österr. — — lid der Vorwoche). 3 E 
burger im 14: Januar, Vorm. 11 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham-] Ital. Sprge. Rente. 93 70 9342| do. ungar.. 87% 87 47| Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. auf der Breslan-Mittelwalder Eisen- 
per März 102 —— Ziegler u. Co) Kaffee. Good average Santos | Oesterr. St. E. A. 805 —| 501 25 3 470 98 470 62 bahn, 7000 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 5000 Klgr. von 

Zuck 25, per Mai 102,50, per Septbr. 102,75. Tendenz: Fest. Lombard. Eisenb.-A. 316 25| 311 25 Compt. d’Esc. neue 630 — 680 — f der Oberschlesischen nath der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 5000 Klgr. - € 
Reg 5 . eie . RR nee, 7 pd — 5 8 Abends. 8 po Ferrer 52 en BR 37. 4% Russen von 1888| von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen Eisenbahn, 2 

2 j st 1 s. y er. . 8 . a 5 k s 
7... > ann ̃ - 16 Januar, Hachm. 4 U. (Behlans Conroe) Patr f Sen lan und Produetenmarkt] 
a . Januar, örse. Anfang. Roh 0 discont pCt. — Bankeinzahl. — Bankauszahl, — . Sterl. Fest. = i s 15. . $ ) 2 
loco 29.00-29.50, a a Der. — skika 32.75. per orai Cours vom 13. 14 Cours vom 13. 14. Auf dem hentigen Wochenmarkt war der Verkehr ein wesentlich ge A 
83,10, per März-Juni 34,10, per Mai-August 34,60. 18, Console p. October 97 05 97 07 | Siwerrente 75 — 75 —ringerer ale an den anderen Markttagen. Auf dem Getreidemarkt machte 
Paris, 14. Januar. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, Prenssische Consols 104 — 104 — Ungar. Golär. ..... 86 863/4 sich eine Neigung zum Sinken der Preise für. Weizen und Roggen be- 4 
kà 7 


Joco 28,75 i Zuck tt. J E te... 925 92½ Berlin — — 90 73 merkbar. für Gerste ging der Preis pro 100 Kilogr. um 1 M. zurück. 
per März Juni 33.80, n 34.50. 32,75, per Februar 33 9 a 155 12% Hamburg. —| 90 73 Bezahlt wurden pro 100 Klgr. Weizen 18,40—18 M., Roggen 17,40—17 i 
London, 14. Januar, 12 Uhr 8 Min. Zuckerbörs Ruhig. 4% Russ. II. Ser. 1889 94 —| 94 — Frankfurt a. M..... — — 20 73 Mark. Gerste 14 M.. Hafer 16,60—16.20 M., Kartoffeln 3,30—2,75 Mark, Re 
Bas. 880% per Januar 11,81/,, per Januar-März 11.9, per A un Nr a 222.202 — | Wien... — [11 974, | Stroh 6—5,50 M.. Heu 7,40—6 M., Butter (Kilogr.) 1,80—1,70 M., Eier % 
per April-Juni 19, 9 P pril 11,10½, Türk. Anl., convert. 17% 17% [Paris . — — 25 488), S — . a sich —.— — $ 
London, x ; et 7 927 997 Petersburg. —1 961 wie folgt: s wurden gezahlt pro Kilogramm Schweinefleise Ei 
" 14. Januar, 4 Uhr 29 Min. Zaokerbörse. Markt un- qane a a M° 14 8 Mittags Credit. Teen 282 1%, [Rindfleisch 1,00—0,90 M.. Schöpsenfleisch 1 M. und Kalbfleisch 1 I. — i 
old 3 


verändert n 202, 87. Galizier 162, 87. Ungar. rente —, --. Egypter Die Witterung ist seit gestern wieder etwas winterlicher geworden. 
, 87. 


London, 14. J x -Zuc ; 5 z ; 2 
Rüben-Rohzucker ee 960% Java-Zucker 15, ruhig, N „ FTrautenau, 13. Januar. [Garn markt.] Der heutige Garn- 


hig. 94, 10. Fest. 3 > 2 i irta Š 
N 35 A i „Januar. [Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen | markt hatte einen normalen Besuch. Der Begehr und Umsatz war ein J 
5 RR Jan. Zuokerbörse, Fair refining muscovadoes 5¼. i pe nn pA per Mai 20, 70. — Roggen ioco —, per März | entsprechender. Die geschäftliche Tendenz ist gegen letzten Marki j 
(Schlussbericht) Mitia in b ohelsen. 13. Januar. | 14. 5 17. 45 per Mai 17, 65. — Rüböl loco —, per Mai 66, 60, per October | vollkommen unverändert, Spinner bleiben in ihrer gleichen, Unter- za 

j a a en ns 57, 50. — Hafer loco 16. gebote ablehnenden Haltung und Preise sind in Folge dessen auch j 
? Hambur 14. Januar. [Getreidemarkt,) (Schlussbericht.) | heute in Tow- wie Linegarnen gegen Vorwoche unverändert, Man notirt: a 


- E i ig. neuer 186—198. Roggen loco ruhig, Mecklenburger] 20er Tow ord. Schuss mit 35--37, er Tow Ia Schuss mit 37—39 > 
E pe 8 En e 5 r „russischer ruhig, loco 24—128. Rüböl behauptet, loco 20er Tow Ia Kette mit 39—42, 40er Line ord, Schuss mit 25—26, = 
9 [ 1 EA. 80 1%. ı 14. 60 nom. — Spiritus nominell, per Januar 213/4, per Januar-Februar 219/4, | 40er Line Ia Schuss mit 26—29, 40er Line la Kette mit 29-39... 
AN ien p. 1000 Ke. ! Va ee April-Mai 21%, per Mai-Juni 22. Wetter: Nebel. Gulden per Schock, je nach Qualität, zu üblichen Conditionen, übrige 
875 p. 1000 Kg. else 00 Ker Paris, 11 IE [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen | Nummern verhältnissmässig. Ha e 
10 oasen E E 185 bic 185 bis Br > fest; per Januar 28, 60, per Februar 23, 50, per März-Juni 24. 10, per Bradford, 13. Januar. Wolle stetig. Garne ruhig aber feste 
202 — 201 — Ruhig Mal- August 24, 25. M fest, per Januar 52, 75, per. Februar 53, 40, Stoffe flau. RA 
April-Mai......: 202 75/201 2f Januar. .......... 67 80| 67 70| per März-Juni 5t, —, per Mai tugust 5h 40. Rubal fesh per Tana — p 5; 
Juni-Juli ........ 203 — 201 50] April-Mai..:..:... 63 80| 63 80 76, —, per Februar 76, 50, per März-Juni 75,00, per Mai-August 69, 75. Vom Standesamte. 14. Januar. = 
Roggen p. 1000 Kg. ; Spiritus ruhig, per Januar 35, 25, per Februar 36, —, per Mürz-April Auigebote. 
Blau: Spiri 995 75 i 37, = per ea jy aes 2 aan MeT Bahi 8 s zen 55 eher Yan — eant, * . 5, 
<y: Fan, 125 bis 173 bie A 4 ; verpool, 14. ar. i $ eimann, Auguſte, ev., Fährg. 5. — Peter, Conrad, Handlungsreiſender 
Loco?) eu is | 190 — p pCt, Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. ev, Salzſtraße 17, Löfer, Valeska, cv., Kurzegaſſe 6. — ren e, Pa 5 
April-Mai .. 178 50177 — Matt. Schneider, k., Neue Weltg. 38, Lepach, Pauline, ev., Bismarckſtr. 40. — 
Mai- Juni 177 501176 — f Loco 70 er 32 30 32 20 Abendbörsen. IcSchanz, Friedrich, Fleiſchermſtr., ev., Kupferſchmiedeſtr. 60/61, Seliger, 
Juni- Juli 176 75 175 —| Januar-Febr. . 70er 31 70 31 60 Wien, 14. Januar, Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit. Actien] Emma, k. . 52. — Lehmann, Guſtav, 3 ilitärinvalide, 
Hafer pr. 1000 Kgr. April-Mai.... 70er 32 90| 32 70326, 75. Marknoten 57,62. 4% Ungar. Goldrente 101, 85. Lombarden ev., Salzſtr. 27, Langner, Clara ev., ebenda. — Müller, Erwin, Kauf⸗ 
Loco“) . 165 bis 165 bis] August-Septb. 70 er 34 60 34 40 138, 75. Behauptet. mann, ev., Ohlauerſtraße 24/25, Braun, Martha, ev., Münzſtraße 2. s 
et 180 —|180 —| Loco. . . 50er 51 30| 51 40 Frankfurt a. M., 14. Januar, 7 Uhr 6 Min. Abends. Credit- Sterbefälle. A 
April-Mai....... 166 25165 75 Actien 281, 87, Staatsbahn —, —, Lombarden 119, 50, Laura 176, 20, Standesamt II. Flege, Caroline, geb. Engel, Schmiedfrau, 58 J. — 5 
Mai-Juni........ 165 75/165 — FFC E e ee 1 Wien San en nn 
Be az 10 Mafnzer 118, 80. — Schwach. er . — Flegel, Wilhelm utzmann, 47 J. $ 
. i bs, Deret Serien. 37 ay Ba y 


Schne 


; ds. Oredit-Actien] — Toſch, Anna, geb. Rre 
Dr ° 4 8 icht.] Weizen loco —, Hamburg. 14. Januar, 8 Uhr 28 Min, Aben b, s t 
ber Mer, 209, ber Bel oco —, Per Mars 151, per Mai 152.1 289, —, Staatsbahn 806, —, Lömbarden 208, Osipreussen 83, 76, Marien- art, fc. Sänchermeiter, 2 J. eaa 7 deb. alt Lei 
7 u ] 
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mannsfrau 85 J. — Skuras, Ernſt, S. d. etatsmäß. Bremſers Herm., 
7 St. — Metzenberg, Elsbet, geb. Pringsheim, Kaufmannwittwe, 25 J. 
— Zeisberg, Marie, T. d. Haushälters Auguft, 2 J. — Buckenauer, 
— Säriftieber, EFI T 1 S S, 00 N 3 
wittwe Ber er, Guſtav „ . uhmachers Johann, 75 
Peterwitz, Kreis Frankenſtein. f han d 


Bekanntmachung. 

Am 27. d. Mts., als am Geburtstage Sr. Maje des 
Kaiſers und Königs, werden bei dem Königlichen 5 bei 
dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt die Geſchäftslocale der Gerichts⸗ 
ſchreibereien für das Publikum Mittags 12 Uhr geſchloſſen. 

Breslau, den 13. Januar 1890. 


Der Landgerichts⸗Präſident 
Geheimer Ober⸗Juſtizrath. 5 


Anton. 
Der Etat pro 1890/91 liegt vom 15. bis 29. d. M. in der 


Rendantur, An der Eliſabetkirche 1/2, während der Bureauſtunden D 


öffentlich aus. 
Breslau, den 14. Januar 1890. [848] 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath zu St. Eliſabet. 


Zur Nachricht 


meinen werthen Abnehmern, daß der ſo beliebte billige 
Rheinwein a Fl. 60 Pf. ohne Glas, 
ſowie Rothwein à Fl. 80 Pi. = = 
wieder angekommen iſt. 


Eugen Hoffmann, Tanentzienſtraſte 9. 


11850 


Eine Völkerverbrüderung beim Weinglaſe iſt zwiſchen der deut- 
ſchen und der italieniſchen Nation im Gange ſeit italieniſche National⸗ 
keller, von kgl. önotechniſchen Beamten controlirt und die Deutſch⸗Italie⸗ 
niſche Wein⸗Import⸗Geſellſchaft mit Verbreitung wohlgekelterter, ausge⸗ 
zeichnet bekommender und relativ billiger Italienerweine regſam beſchäftigt 
ſind. Die deutſche und die italieniſche Nation haben große politiſche In⸗ 
tereſſen gemeinſam, widmen ſich mit 3 Eifer den Culturaufgaben 
der e und tauſchen bei jeder Gelegenheit Sympathiebezeugungen 
aus. Dieſes ſchöne Verhältniß kann durch den immer umfangreicher ſich 
n „Italieniſch⸗Deutſchen Weinverkehr, der unfer nationales 
Weinerntedefictt ausgleicht, nur aufs befte geſtärkt und erhalten werden. 
ie Weine der Deutſch⸗Italieniſchen Wein ⸗Import⸗Geſell⸗ 
ſchaft find nur von Wiederverkäufern zu beziehen, u. A. von 
Otto Klette in Breslau, Schweidnitzerſtraßſe 27, woſelbſt aus- 
führliche Preisliſten zu haben ſind. 0245] 


Betekebekekeisteieshukesichetesfkelerfofuik Die Verlobun g unferer Tochter 
H a 


Anna mit- dem ufmann Herrn 


Die Verlobung ihrer t [Gruft Menger in Friedrichsberg 
Tochter Gertrud mit dem beehren wir uns nur hierdurch an⸗ 
Apotheker und Drognisten . zuzeigen. [1661] 


Gr.⸗Schönau, 8. Januar 1890. 
Julius Fricke nebſt Frau. 


Auna Fricke, 


Ernſt Menger, 
Verlobte. 


Die Geburt eines geſunden Mäd⸗ 
chens zeigen hocherfreut an [854] 
Georg Keil und Frau 
Eliſabeth, geb. Neumann. 
Freiburg i. Schl., 14. Jan. 1890. 


Herrn Hermann Cohn hierselbst 
beehren sich ergebenst anzu- 
zeigen [1423] 
Z. Mendelsohn und Frau, 
geb. Tockuss. 
Breslau, 12, Januar 1890, 


Meine Verlobung mit 
Fräulein Gertrud Mendelsohn, 
Tochter des Kaufmanns Herrn 
Z. Mendelsohn und seiner Frau 

* Cäcilie, geb. Tockuss, erlaube 
ich mir hierdurch anzuzeigen. 


Heute Vormittag wurde meine 
inniggeliebte Frau Johanna, geb. 
öhm, von einem kräftigen Mädchen 
leicht und glücklich entbunden. 
Oppeln, den 14. Januar 1890. 
Dr. Böhm, prakt. Arzt. 


Hermann Cohn. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Am 14. d. Mts., Morgens 1% Uhr, verschied sanft nach kurz 
vorher vollendetem 70. Lebensjahre unsere gute, unvergessliche 
Mutter, die verw. Rittergutsbesitzer 


Friederike Hetſchko, geb. Graetzer. 


Ihre trauernden Kinder: 
Hugo Hetschko, prakt. Arzt, 


Friedrich Hetschko, Ober-Grenzcontroleur, 
Bianea Blitz, geb. Hetschko, 
Rudolf Hetschko, Lieutenant in der nieder- 
ländisch- indischen Armee. 
Trauerhaus: Kohlenstrasse 8. [1405] 
Beerdigung: Freitag, den 17. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
nach Gräbschen. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Heute früh 5 Uhr wurde unsere heissgeliebte Mutter, Tochter, 

Enkeltochter, Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin, Nichte 
und Cousine 


verw. Fran Ella Metzenberg, 
geb. Pringsheim, 
im Alter von 25 Jahren von ihren schweren, mit engelsgleicher 
Geduld und Ergebung ertragenen Leiden durch einen sanften 
Tod erlöst. 
Breslau, den 14. Januar 1890. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag, Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Gartenstrasse 8. 


[1413] 


Am 12. er. verschied nach kurzem, schweren Leiden unser 
lieber Freund und Sportsgenosse 251] 


Herr Josef Aust. 


Wir werden demselben stets ein ehrendes Andenken be- 
währen. 


Breslau, 14. Januar 1890 


I. Bresl. Radfahrer-Verein. 


Heute Morgens 2 Uhr entschlief sanft nach kurzen Leiden 
unser unvergesslicher Bruder, Schwager und Onkel 


was tiefbetrübt anzeigen (857) 


Die Hinterbliebenen. 


Gleiwitz, Berlin, Neisse, Alt-Berun, Beuthen 0.-S., @r.-Stein, 
den 14. Januar 1890. 


Statt besonderer Meldung. 


Nach langem schweren Leiden entschlief heut Nachmittag 
3½ Uhr unsere heissgeliebte Mutter, Schwester, a I Da 
und Grossmutter [1436] 


Fran Roſalie Midnelfohn, 
geborene Kantrowicz, 


im Alter von 64 Jahren. 


Pleschen, Breslau, Wreschen, Posen, Viroqua, Chicago, 
den 13. Januar 1890. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Statt jeder beſonderen Meldung. ä 


; ſowie ganze Quadrillen werden nah Pariſer Modellen gefertigt 


Dr. Nathan Fernbach, 


Vermiſchtes. 

Einen ſehr feinen Heringsſalat bereitet man nach folgendem Re⸗ 
cepte. Für zwölf Perſonen nehme man ſechs Stück Heringe, welche, 
wenn, fie nicht neue („Matjes“) find, nach dem Ausnehmen und Abwaſchen 
einige Stunden in Milch liegen müſſen, alsdann von Haut und Gräten 
befreit und in recht feine Würfel geſchnitten werden. o viel dieſes an 
Portion ſein wird, nehme man zu gleichen Theilen, alles mit einem ſcharfen 
Meſſer in feine Würfel geſchnitten: In der Schale gekochte, dann abge- 
zogene und kaltgewordene Kartoffeln; gute ſaure abgeſchälte Gurken; 
ſäuerliche Aepfel; eingemachte Rothebeete; zwei Theile kalten Kalbsbraten; acht 
hartgekochte Eier, von denen vier zum Verzieren der Schüſſel zurückbleibe !. 
Noch kommen hinzu: Zwölf in Streifen geſchnittene eingemachte Pflaumen; 
ein großes Stück eingemachter oſtindiſcher Ingwer, kleingeſchnitten; eine 
halbe Obertaſſe Kappern, zur Hälfte zum Verzieren; vier in zolllange 
Stücke getheilte Neunaugen. Das Alles wird mit folgender Sauce mittelji 
zweier Salatgabeln tüchtig gemengt: Reichlich feines Provenceöl, Wein- 
effig, feingehackter Dragon, geſtoßener weißer Pfeffer, Senf, das nöthige 
Salz und eine entſprechende Quantität echtes Liebig's Fleiſchertract in 
kochendem Waſſer mit etwas Butter und Salz aufgelöſt; das Extract trägt 
bier, wie bei allen Fleiſchſpeiſen, zu Würze und Woblgeihmad weſentlich 
bei. Zum Verzieren dienen außer Obigem noch Gurken, Peterſilie, Rothe⸗ 
beet, gewäſſerte und gerollte Sardellen Gehackte Zwiebeln, welche Manche 
nicht mögen, müſſen auf einem Schüſſelchen mit Eſſig bedeckt, befonders 


Heute Morgen um 1¼ Uhr erlöste ein sanfter Tod unseren 
inniggeliebten Gatten, Vater, Schwieger- und Grossvater, Bruder, 
Schwager, Onkel, den Buchdruckereibesitzer 


Friedrich Wilhelm Weilshäuser 


im 66. Lebensjahre von seinen langen, schweren, mit seltener 
Geduld und Ergebung getragenen Leiden. 

Im tiefsten Schmerz entbieten diese Trauerkunde allen 
Freunden, Verwandten und Bekannten 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 13. Januar 1890. 1828 
Beerdigung: Donnerstag, den 16. Januar 1890, Nachm. 3 Uhr. 


Heut früh 4 Uhr verschied nach langem Krankenlager unser 
1850] 


langjühriger treuer Mitarbeiter 


Registrator Otto Pilarski. 


Wir beklagen aufrichtig den Heimgang eines Beamten und 
Freundes, dessen Herzens- und Charakter-Eigenschaften ihm bei 
uns ein dauerndes Andenken sichern werden. 


Zabrze, den 14. Januar 1890, 
Die Direction 
und die Beamten der Donnersmarckhütte, 


Oberschlesische Eisen- und Kohlen- Werke, 
Aetien-Hesellschaft. 


7 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Am 13. d. Mts., Abends 7 Uhr, verschied zu Meran nach mehr- 
jährigen Leiden unsere innig geliebte einzige Tochter, Schwester, 
Schwägerin und Tante [856] 


Margarete, 


im blühenden Alter von 20 Jahren, was wir theilnehmenden 
Freunden und Bekannten, um stille Theilnahme bittend, hier- 
durch anzeigen. X 


Zaborze, Königshütte, Berlin, 14. Januar 1890, 
Max Böhm und Frau, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Der Tag der Beerdigung wird noch näher bekannt gegeben. 


à 


Masken-Costüme und Dominos 
für Damen und Herren, hochfeinsten Genres, 


und leihweiſe billig berechnet. Katalog⸗Verſand gegen Freimarke. 
Breslauer Masken⸗Fabrik Geschw. Seehrieh, 


Taſcheuſtr. 17, K, vis-à-vis der Liebichshöhe. [1415] 


Grösstes Lager aller 


Oſenbau- Artikel: 


Ofenthüren für Zimmer- u. Küchen-Oefen, 


Roststäbe, Falz- und Rippenplatten, 


Kessel, Ringplatten, Wasserwannen, 
Ofen-Röhren und Hiniee, 


Camine eie. 
zu billigsten Preisen. 


Eiserne 


Kochmaschinen, 


fertig zum Gebrauch, in grosser Auswahl, 
Die 3 illustrirten Preislisten über Ofenbau-Artikel, Camine und 
Kochmaschinen auf Wunsch gratis und franco. [827] 
gF Extra-Conditionen für Grossisten und Töpfer. Bü 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Für Feuerarbeiter 
ſind die Asheſtbelleidungen von höchſtem Werthe. Ich liefere 


Jackets, Beinkleider, Kaputzen, Schürzen, Handſchuhe ze. 
daftigkeit. Billigſte Preiſe. Eigene Fabrikation. 


Paul Biedermann, Breslau, 
Schmiedebrücke 62. 


— nn 


Extra 4 = ; 
Kane Beilhen Pulver, 
San Fornarina und San 
Remo, zum Parfümiren von 
Kleidern und Wäſche. Sehr 
lange nachhaltend. Fr. Kuhn, 
Parf., Nürnberg. Hier nur 
bei E. Groß, Neumarkt Nr. 42, 
und Umbach & Kahl. [0238] 
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W. Striemer, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 22, II. [1407] 


Neue ſpaniſche Wände 


in Maag, Nußb., mit Stoff 14 u. 
20 Mk., Tap.⸗Wände 8 ¼ u. 10 Mk. 
B. Schönherr, Tapez, Büttnerfir, 24. 


Große fat 4) 


Inbenkur⸗Ausuerkaufll! 


Nach beendeter Inventur verkaufe mein Modell⸗Lager in 


Coſtumes, Morgenröcke, Sommer- 
und Winter-Mäntel 


8 0 
50 0 unter dem Koſtenpreiſe. 850 


Wollne Kleiderſtoffe u. Rete 7a 


werden zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


Louis Wohls wwe. 


Nr. 9. em ze Nr. 9. 


Die Parfumerie 


R. Hausfelder. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
erſucht ihre werthe Kundſchaft, die durch Krankheitsfälle oder un⸗ 
günſtiges Wetter verhindert, ihre Einkäufe ſelbſt zu beſorgen, durch 
5 Pf.⸗Karte die ar en Artikel meiner Branche durch meine Ge: 
ſchäftsdiener frei ins Haus zu beſtellen. Auch Wünſche für Aus⸗ 
wahlſendungen ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden Breslaus, wie 
die kleinſten Aufträge werden berückſichtigt. [242] 


„Ihe Mutual.“ 
Lebens-Versicherungs-Geselischaft von New-York 
— gegründet 1843. 


General- Direction: 
Berlin W., Leipzigerstrasse 130. 


Total-Fonds am 1. Januar 1889 rund 536 Millionen Mark. 
Versicherungsbestand am 1. Januar 1889 über 2 Milliarden Mark. 
Policen nach 2 Jahren unanfechtbar und unbeschränkt, nach 3 Jahren 

unverfallbar. — Die Prämien sind seit vielen Jahren die billigsten, die 
Dividenden die höchsten, die je bezahlt wurden. Nach Ausweis des 
offieiellen Berichts des Versicherungs-Amtes des Staates New-York ist 
die „Mutual“ die bestfundirteste Anstalt. — Kriegsversicherungen in 
den meisten Fällen zur Normalprämie. Regulirungen werden bei Er- 
bringung der Todesbeweise sofort bezahlt. [851] 

ühere Auskunft ertheilt die Special-Direction für Schlesien, Posen 
und Kgr. Sachsen: 


Theodor Müller in Breslau, Bischof- 
strasse Nr. 2. 
S. Stein in Breslau, Lessingstrasse Nr. 7, 


General-Agzent. 


Otto Fordan in Breslau, Höfchenstr. Nr. 43, 


General-Agent. 
Victor Bursche in Breslau, Bohrauer- 
strasse Nr. 28, General- Agent. 4 


— 


Schlesische Dampfer-Compagnie 


vorm. Chr, Priefert. u 

Die in der außerordentlichen General⸗Verſammlung unferer Actionäre 
vom 16. December 1889 beſchloſſene ats des Grundeapitals unferer 
Geſellſchaft um den Betrag von Eine Million Mark durch 55 
von Stück Tauſend auf den Inhaber lautender und vom 1. Januar 1890 
ab dividendenberechtigter Actien zu je Tauſend Mark ift unter dem 
30. December 1889 in das Handels⸗Regiſter eingetragen worden. 

Die Breslauer Disconto⸗Bank hat einen Theil dieſer Neu⸗Emiſſion 
gezeichnet und ſtellt hiermit auf Grund eines mit uns getroffenen Abkommens 

k 1 Stück zo Dieiee gae Aet — en 

unſeren Actionären unter folgenden Bedingungen zur Verfügung: 

A Auf je Mark 4000 Non. alte Actien unferer Geſelſchafthenfäut eine 
neue Actie à Mark 1000, —. i 

2) Das ee 95 bei Verluſt deſſelben bis zum 25. Jannar 
d. J. einſchließli 

8 Breslau bei der Breslauer Diseonto-Bank, 
in Berlin bei Herrn C. II. Kretzschmar, W. Char⸗ 
lottenſtraße 55, 
zum Courſe von 110% auszuüben. 

8) Diejenigen Actien, auf welche der Bezug ausgeübt werden ſoll, find 
mit doppeltem arithmetiſch geordneten Nummernverzeichniß, ohne 
Dividendenbogen, vorzuzeigen und werden, mit einem Vermerk über die 

siegte Ausübung des Bezugsrechtes verſehen, ſofort 30 29 f beg 
Bei Ausübung des Bezugsrechtes ift ein Theilbetrag von 25% des 
Nominalbetrages der zu bestehenden Actien n abt 4% laufender 
Stückzinſen vom 1. Januar 1890 ab bis zum Zahlungstage, ſowie 
das Agio von 10% gegen Quittung der Annahmeſtelle zu entrichten. 
Die Zahlung des Reſtbetra es pon 75 7 bat am 15. Februar a. c. 
zuzüglich der laufenden Stuͤckzinſen è 4% vom 1. Januar 1890 ab 
bis zum Zahlungstage zu erfolgen. Zug um Zug gegen die erfolgte 

Vollzahlung und e der Quittung über die vorangegangene 

Theilzahlung findet die Aushändigung der neuen Actien ſtakt. 15 
Beträge, welche nach dem 15. Februar 1890 geleiſtet werden, ſind 
6% Verzugszinſen zu entrichten. 2411 
Breslau, den 15. Januar 1890. 


Schlesische Dampfer - Compagnie 


vorm. Chr. Priefert. 


Der Vorſtand. 


gez. Neubert. 


Mittwoch. 


n . 
—— — 


Stadt- heater. 


Zum überhaupt letz⸗ 
ten Male: „Die Walküre.“ 
Muſikdrama in drei Acten von 


R. Wagner. > 
Donnerstag. (Kleine Preiſe.) 
„Othello.“ Trauerſpiel in fünf 


Acten von W. Shakeſpeare. 
© 


Lobe - Theater. 


Mittwoch und Donnerstag: 
„Die Ehre. — Anfang Puhr. 

Für die zur Sonntag⸗ Nachmittags⸗ 
Vorſtellung gelöſten Billets wird 
nur noch heute Mittwoch von 12 bis 
2 Uhr im Billetverkauf, Ohlauerſtr. 7, 
der dafür gezahlte Betrag zurück⸗ 
gegeben. 


— —ͤ ͤ — — 


Residenz-Theater. € 


Mittwoch und Donnerstag: 
In 1 5 
Vorbereitung: į 
Grazien.“ — are 


ee 
Paul Scholtz’s Theater. 
Heut Mittwoch, den 15. Jan. 1890 
= uf allgemeines Verlangen: 
„Der Glocken guß zu Breslau 


83.“ 


Hiftoriiches Schauspiel in 6 Bilde 
von Mirand. — Zum Schluß; 
* Zillerthaler in Schleſien.“ 
ederſpiel in 1 Act von Neßmüller. 


Jeder Erwachſene hat ein Kind frei. 


— 


Botanische Seeti 
Donnerstag, den 16. Tekun. 
z oplei 7 Uhr: i 

r orstabsar 7 

Ueber Grubenpllse. . 8 $ 
Seetion für St a 
RAİS- 

Rechtswissenschaft. = 

Donnerstag, den 16. Januar, 

1 0 Abends 8 Uhr: 845 
) Mittheilungen des Vorstandes. 
2) Herr Ober-Regierungs-Rath a. D. 
Schmidt: Ueber das Gesetz, be- 
treffend die Alters- und Invali- 

ditätsversicherung v. 22. Juni 1889, 


Vorläufige Anzeige. 
onnerstag, den 23. Januar or., 
Abends 7% Uhr, 


im grossen Saale der neuen Börse: 


Concert 


Anton Schott, 


Kammersänger, 
unter Mitwirkung von 


Hans Rosenmeyer 


0 (Violine) und 
apellmeister Bassermann 
[853] (Clavier). 


Nummerirte Plätze à 4, 3 u. 2 Mark, 
Stehplätze à 1 Mark in der 


Schletter'schen 
Buchhandlung 


(Franck & Weigert), 


Schweidnitzerstrasse 16018. 
Zeltgarten. g 
Auf 


uftreten: 
Brothers Pasqualino, Akrobaten, 
2 Schweſtern Frls. Lamarque, 


Jongleur, Herr Simon Stein, 
Geſangs⸗ Improviſator, Herr 
Oscar Fürst, Geſangs⸗Humo⸗ 
rift, Frl. Rossé u. Frl. Antonie, 
Sängerinnen. 
O Jerner Abſchieds⸗Auftreten: 
srani - Troupe, Pantomime, 
Miss Christine, Gauilibriftin. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


erer 
LATET DEELER A 
Liebich’s Etablissement. 


Heute und folgende Tage: 
Große 
|! 


Man de Wirth. 
Gaſtſpiel des beliebten 
Tiroler Nationalſänger 
Josef Fischers. 
Gaſtſpiel von 
Josephe Coveeei. 


Neues Programm! 


(Näheres Plakate.) 
Entrée 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Sämmtliche ausſtehende 


humoriſtiſche Soirée 

der Leipziger Sänger. 
Direction Gebr. Lipart. 

Billers haben W 

2E nen d e 


Gaſtſpiel von 
— 010000000004 


Vietoria- Theater 


(Simmennuer Garten). 
Die Reſtaurations⸗Localitäten 
und Weinſtuben 
werden auch zur Benutzung während 
der Tageszeit beſtens 


Speiſen àla carte zu civilen Preiſen. 
5 Sorten der verſchiedenſten Biere. 


Ausſchank direct vom Faß mittels 


Kohlenſäure. brei 


Reelle Weine zu billigen Preiſen. 


3 Marmorbillards. 


Zweite Beilag 


4 

DE 
Inſtrumentaliſtinnen, Mr. Bellini, ? 

a 

D 

D 


empfohlen. 
Mittagstiſch à Couvert 1 M. ſowie 


Nr. 34 der Breslauer Zeitung. 


— 


Voologiſcher Garten. gg 


Victoria Theater (Simmenauer Garten). 


eute, Mittwoch, den 15. Januar cr., 
5 Nachmittag, um 3 Uhr, 4 Uhr und 5 Uhr je eine 
Separat-Vorstellung mit Concert zu ermässigten Preisen 
der weltberühmten Carl Hagenbeek'schen 


neuen Singhalesen-Karawane 


und der Singhalesisehen Zwergin Verama 
(25 Jahre alt, 90 cm hoch). 
Eintrittspreise: 
Parquet-Loge I Mk., Balkon-Loge Mk. 0,75, Reserv. Platz Mk. 0,50, 
Entrée 30 Pfs. 


Abend-Vorstellung. BE 
Grosses Concert und Auftreten sämmtlicher Künstler u. Specialitäten. 


Um 9½ Uhr: Auftreten der weltberühmten Carl Hagenbeok’schen 


neuen Singhalesen-Karawane 


und der Singhalesischen Zwergin Veras ma 
[826] (25 Jahre alt, 90 cm hoch). 
Eintrittspreise zur Abend-Vorstellung: 
Parquet-Loge Mk, 2, Balkon-Loge Mk. 1,50, Reserv. Platz Mk. I, 
Entrée 60 P 
Kasseneröffnung 6½ Uhr, Anfang der 


Donnerstag, den 16. Jannar, 
Abends 8! Uhr, 


Oeffentlicher Vortrag 


es 
Herrn Dr. Friedrich Lange, 
Redacteur der Täglichen Rundſchau 
aus Berlin: 


Ueber das nächſte Ziel 
einer Schulreform. 


Wir laden alle Herren und Damen, 
welche ſich für Schulreform inter⸗ 
eſſiren, und beſonders die Eltern von 
Schülern höherer Lehranſtalten zu 
dem Vortrage ein. [709] 

Eintritt frei. 


Der Verein 
für Schulreform 


Ortsgruppe Breslau. 


Verein zur Förderung 
der jüd. Litteratur. 


Mittwoch, den 15. d. M., Abends 
8, Uhr, im „Weissen Storch“, 
Wallstr. 13: Fragen- und Debatten- 
Abend. Gäste willk. [843] 
J. O. O. F. Morse Q 15. IL. 

A. 8 ½ V. G. E. I. [1424] 


S d. 17. I. 7. J. A un B. IX 
$ u. Br. Mhl. 


M. E. 
16. Nm. 61); Ring: 


Baufach., 
Briefiiohər Unterricht. 
Brochüre d. j. Buchhandl. kostenl. 
Dir. Hittenkofer in Buxtehude. 


Vorstellung 7½ Uhr. 


Stadt Warschau 
(Kreuzburg, Oberſchleſien) 


habe ich am 1. Januar 1890 übernommen und empfehle daſſelbe 


einem geehrten reiſenden Publikum aufs Vortheilhafteſte. 


Neu renovirt. Gute Betten. Hotelwagen am Bahnhof. 
Verbindung mit Landsberg O.⸗S. durch Poſthalterei im Hauſe. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Aug. Hirsch, 
früher Oberkellner in Waldenburg i. Schl., 
Hotel ſchw. Noß. 


W. Wernicke, Architekt, 
Bureau für architektoniſche Ar⸗ 
beiten, Bau⸗Leitungen und Ab⸗ 

rechnungen, Gutachten ze. 

Breslau, Werderſtr. Nr. 15 II. 


Vekanntmachung. 


Am 6. Februar 1890 hält der Natiborer laudwirthſchaftliche 
Verein im Saale des Herrn Hexr mann Fränkel zu Ratibor 
einen Markt für landwirthſchaftliche Sämereien und künſtlich en 
Dünger ab. Producenten und Händler werden zu dieſem Markte hier⸗ 
durch ergebenſt eingeladen. Anmeldungen ſind an den Vorſtand des 
landwirthſchaftlichen Vereins zu richten, welcher auf Wunſch die näheren 
Bedingungen mittheilen wird. 1817143 

Ratibor, den 14. December 1889. 


Der Vorſitzende 
édes landwirthſchaftlichen Vereins. 


Graf Arco. 


— 


Ju Hochzeiten, Diners ꝛc. ug 10) 


offerire meine Saal⸗Localitäten unter den coulanteſten Bedingungen. 


H. Tockus. Wallſtraße 13, „Hotel zum Storch“. 


In allen Buchhandlungen zu 
haben: 806 


Er Sort mitder 


Influenza. 


(Grippe, Katarrh, Schnupfen⸗ 
ieber.) 


fieber. 
Praktiſche Rathſchläge zur 
ſchnellen Beſeitigung des 
Leidens, durch langjährige Er⸗ 
fahrung erprobt von einem 
Landarzte. — Preis 30 Pf. — 
Nach auswärts gegen Einſen⸗ 
dung von 30 f. in Brief⸗ 
marken franco. 
J. Max & Comp., Breslau, 
Ring 10. 


10 yrachtvolle Nußbaum Paaufnos, 


ich als ſelteuen Gelegenheitskauf 20 % unter dem Fabrik⸗ 
Die Inſtrumente 114381 < 


Zu Feſtlichkeiten 
werden W. Stühle u. Klapptiſche 
zu billigen Preiſen verliehen 
Reuſcheſtraße 39, 1. Et., früher 
Carlsſtraße 30. [1425] 


2 Blüthnerflügel, 


etwas gebraucht, zu verkaufen Uni⸗ 
verſitätsplatz 5 bei Janssen. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


A preife mit mehrjähr. Garantie. 
billig zu vermiethen. : $ 3 
; Georg Cohn, Kupferſchmiedeſtraße 17. 


ſitätsplatz 5, bei Janssen. 


= 
s 5 
& 
S Berlin, Tore Promenade 5, 
£ > empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
12 kreuzsaitiger Eisenconstr.; höchster 
8 x Tonfülle und fester Stimmung zu 
= Fabrikpreisen. Versand frei, mehr- 
© 5 wöch. Probe gegen Baar od. Raten 
5 von 15 Mk. monatl. an. Preisver- 
o 7 zeichniss franco. [044] 
8 ian d gebraucht 
neu und gebrauch 
g 2 |Pianinos, preiswernitniver 
& 5 


ATENTE 


besorgen und verwerthen 


J Branit& G W. y. Nawrocki 

| Zinnfolienfabrit | 
E. F. Ohle's Erben, 
Breslan. 8 


A 


— 
= 2 hi 


Fieisch-Extrakte und 


Papaya-Fleisch-Pepton. 
23 Medaillen und Ehrendiplome. 


Notirende Pumpen 
in allen Größen, nach neueſter und dauerhafteſter Conſtruction, für jede 


Flüſſigkeit und beliebige Druckhöhe anwendbar, liefert unter Garantie für 
1 70 ſolide Ausführung die Maſchinenfabrik von 1 


A. Neubecker in Offenbach a. B.“ 


chte Harzer 
von 10 


Kanarienvögel 
k. an, verſendet unter 
Garantie geſunder Ankunft [1392 
Burgtorf, Lehrer, 
Goslar a. H. 


Mittwoch den 13. Januar 1890. _ 


Mittwoch, den 15. Januar, Zwingerstrasse 14. 
Eröffnung der internationalen 


Photographischen Jubiläums-Ausstellung. i 


Eröffnungsfeier Mittwoch, den 15. d., 11½ Uhr Vormittag. Kasseneröffnung 11 Uhr. ® 
Entree an diesem Tage 1 Mk. Sonst geöffnet von 10—3 Uhr und von 5—8 Uhr. Abends bei Beleuchtung. 
Sonntags von 11—8 Uhr. Entree 50 Pf. Vorverkauf von Passepartouts 3 Mk. 10 Billets für Familien und K 
Gesellschaften ete. 4 Mark in der Kunsthandlung von Theodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. & 


Den verehrten Herren Geſchäftsreiſenden ſowie 


dem werthen 


reiſenden Publikum geſtatte ich mir hierdurch anzuzeigen, daß ich am 


im Muſikſaale der Univerſität: heutigen Tage das altbewährte 


Hötel zum Löwen 


in Greiz i. V. 
von Herrn Heinrich Seifert käuflich übernommen habe. 
Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den alten guten Ruf dieſes 
Haijes jederzeit zu wahren und bitte ich hoͤflichſt um Zuwendung 
Ihres Vertrauens und Wohlwollens. 


Greiz i. V., den 8. Januar 


1890. 321 


Hochachtungs voll 


Ernst 


Richter, 


bisher langjähriger Pächter in der Bürger⸗Erholung Greiz. 


Wir laden unſere Mitglieder auf 
Donnerstag, 
den 23. Januar 1890, 
Abends 7½ Uhr, 

in unſeren Sitzungsſaal, Kreuzſtr. 28, 
parterre, zu einer 240 

außerordentlichen General⸗ 

verſammlung 

ergebenſt ein. Tagesordnung: Wahl 
des Vorſtan des und des Aufſichts⸗ 
rathes; Beſchlußfaſſung über die Um⸗ 
wandlung des Vereins in eine Ge⸗ 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht und Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung über das Statut dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaft. Die erſcheinenden 
Mitglieder haben ſich als ſolche zu 
legitimiren. 

Breslau, 14. Januar 1890. 
Der Vorſtand des Conſum⸗ und 

Spar⸗Vereins zu Breslau, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit 

unbeſchränkter Haftpflicht. 

Kringel. Sachs. Mundry. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter find 
heute die * 17991 
Nr. 3 


A. 
F. W. Walter 
in Beuthen a. O., 1 der 
Kaufmann Friedrich Wilhelm 
. zu Beuthen a. O., 
r 


. 126 i 

E. F. Schulz’s Wittwe 
in Beuthen a. O., Inbaberin 
die Wittwe N ohanne 
Friederike, geb. Nitſchke, zu 
Beuthen a. O., 
c. Nr. 158 


H. Kranz 
in Beuthen a. O., Inhaberin 
Friederike Henriette Kranz, 
geb. Kretſchmer, in Beuthen, 
gelöſcht worden. a 
reyſtadt, den 9. Januar 1890. 
önigliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heute bei Nr. 46 das Erlöſchen der 


: Zweigniederlaſſung der Geſellſchaft 


Hitze und Schweitzer 
zu Mittelwalde eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 3. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heut 
eingetragen worden: 1839 

I. bei der unter Nr. 695 eingetra⸗ 

genen Firma: ; 
„Oscar Haude“. 

Der Sitz der Niederlaſſung 
iſt nach Neiſſe verlegt und die 
Firma hier 9 725 

Vergleiche Nr. 729 des Firmen⸗ 
regiſters. 

Unter laufende Nr. 729 die Firma 
„Oscar Haude“ 
mit dem Sitze in Neiſſe und 
als deren Inhaber der Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter Oscar 
Hande. 
Neiſſe, den 8. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 326 die zu Beuthen OS. 
‚unter der Firma [838] 

Haenel & Stratmann 


II. 


— 


beſtehende offene Handelsgeſellſchaft 


mit dem Beifügen eingetragen worden: 
1) daß dieſelbe am 1. Januar 1890 
begonnen, 3 

2) daß die Geſellſchafter find: 
der Buchdruckereibeſitzer Adolf 
Haenel zu Beuthen OS., 
der Buchdruckereibeſitzer Hein⸗ 
rich Stratmann zu Beu⸗ 


then OS. 

Beuthen OS., den 10. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heut 
unter Nr. 774 die Firma 

Martin Seydel 

* Gleiwitz und als deren Inhaber 
er Reſtaurateur und Kaufmann 
Martin Seydel zu Gleiwitz ein⸗ 
getragen worden. 8371 

Gleiwitz, den 8. Januar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


i Br 
In unfer Firmenregifter iſt unter 
Nr. 207 die 1 — 8⁴⁰ 


Siegmund Cohn 
zu Namslau und als deren Inhaber 
er Kaufmann Siegmund Cohn zu 
Namslau heute eingetragen worden. 
Namslau, den 9. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind heute 
eingetragen worden: [836] 
1) unter Nr. 348: die Firma 
L. Frankenstein 
zu Kattowitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Louis 
Frankenſtein zu Kattowitz: 
2) unter Nr. 242: die Firma 
F. Polla 
iſt erloſchen; dagegen 
3) unter Nr. 350: die Firma 
Ludwig Pollak 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Ludwig Pollak zu 


Kattowitz; 
4) unter Nr. 4: die Firma 
J. Cohn 
in Ignatzdorf iſt erloſchen; 
5) unter Nr. 351 iſt vermerkt 
worden: die Firma 
Paul Bine A 
zu Myslowitz hat in Kattow 
eine Zweigniederlaſſung errichtet; 
6) unter Nr. 349: die Firma 
M. Fischer 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Hermann Fiſcher 
zu Kattowitz; dagegen iſt im 
Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 33 
eingetragen worden, daß die 
Geſellſchaft durch das Ausſcheiden 
des Kaufmanns Moritz Fiſcher 
zu Kattowitz aufgelöſt iſt, und 
daß der Kaufmann Hermann 
iſcher zu Kattowitz das Ge⸗ 
a gue der bisherigen Firma 
or ` E 
Kattowitz, den 8. Januar 1890 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bürgermeiſterpoſten. 
Der Bürgermeiſterpoſten in 
Kattowitz OS. iſt zu beſetzen. Be⸗ 
werber, welche die Aſſeſſorprüfung 
für den Juſtiz⸗ oder Verwaltungs⸗ 
dienſt beſtanden haben, werden er⸗ 
ſucht, ihre Meldungen bis zum 
2. Februar d. J. bei dem Unter⸗ 
Ki neten einzureichen. Gehalt 6000 
ark, penſionsfähig 6600 Mark 
einſchließlich des Werthes der Dienft- 
wohnung, wofür 5 pCt. des Gehaltes 
als Miethe erhoben oder im Falle 
einer Kündigung derſelben feitens 
der Stadt 600 Mark als Mieth⸗ 
entſchädigung gewährt werden. Die 
Uebernahme der Amtsanwaltſchaft 
ift ausgeſchloſſen, von ſonſtigen 
Nebenämtern bedarf der Genehmigung 
der ſtädtiſchen Behörden. ge⸗ 
wählte Bürgermeiſter iſt verpflichtet, 
der Wittwen⸗ und Waiſenverſicherung 
für die ſtädtiſchen Beamten beizutreten. 


Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Sanit.⸗Rath Dr. R. Holtze. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll die Lieferung: 

a) von 4316 ebm. Bafattfteinen 
zur Packlage 
nel. 415 cbm. 
Bordſteine und 

b) von 3329 cbm. Baſaltſteinen 

zur Decklage, 
guinyen 7636 cbm. Baſaltſteine für 
en Neubau der Kreis = Chauffee 

Löwen⸗Michelau verdungen werden. 

Angebote ſind bis zum 1. Februar 
d. J. Mittags 12 Uhr bei mir ein⸗ 
zureichen. 

Die Bedingungen können gegen 
Einſendung von 50 Pf. bezogen 
werden. 822] 

Brieg, den 7. Januar 1890. 


Der Vorſitzende 
des Kreis ⸗Ausſchuſſes. 


gez. II. von Reuss, 
Landrath. 
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feine Schnittbohuen. . . (I Pfd.⸗Büchſe) pro Pfd. 20 Pf., 
junge Erbſen . . . (1 u. 2 Pfd.⸗Büchſen) ?? = 25 ⸗ 
junge Erbſen, feine ... (1 u. 2 Pfb.-Bühlen) = = 30 
Brechſpargel . (2 Pfd.⸗Büchſen)j ? = 3A s 
Gemüſe⸗Melauge . . (2 Pfd.⸗Büchſen)⁊⸗ = 25 
Brechbohnen . . . (2 Pfd.⸗Büchſen)⸗ s 20 = 
Verkauf nicht unter 10 Pfund, x 
ſämmtliche Gemüſe find vorzüglich. [1414] 


G. Hausfelder, Zwingerſtraße 24. 


wF Hypotheken. =& 


‚ Zur Anlage von Capitalien in Hypotheken 
sowie zur Beschaffung hypothekarischer Darlehne 


auf Güter in Schlesien und 
unsere Dienste empfohlen. 


Breslauer Hausgrundstücke halten wir 


[472] 


Ed. & Em. Gradenwitz, 
Breslau, Ohlauerstrasse 1, I., Kornecke. 


de Trage Ipsen ; 


tions- Käufe, 


vortheilh⸗- capitalift. Umtausch 2 
Transact. in vielf. neuen beſtge⸗ { 
eignetin@ombinat. vollführt reeu Mae 

2 Bankhaus Schallmeiner & Co., EE 

Fa Frankfurta.M. — Condition. cou⸗ 
ae lant.Altbewährt gewiſſenh. Rath, M 


erprobte Antormat., anerkannt 
eediegen. „Europ. Marktbericht“ 
nit Rentabilit.r, Cours, Berloſ⸗ 
2 liften, Anomalien, Proſp. u. reichh. 
Broch. (42 Au fl. 100 S) gr. u. freo. BSA 
© Specialcompt. f. äst,-ung, Werthe. 
SEE Varleh.aufWerthpap.g. niebrigſt 
ER Zinsfage. Abthlg. f. Getreide u. 
roduct. (Effectiv- u. Terming.) 


Hassengelder zu 4%, in jed. 
Höhe, offerirt Buchhändler Max 
Cohn in Liegnitz. [044] 


ine ausw. Hausbeſ. ſucht a. kurze 
Zeit bald 300 M. Off. unter 
R. B. 24 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein gut beſchäftigter 234 


Rechtsanwalt 


einer kl. Stadt wünſcht behufs Ver⸗ 
legung ſeines Domieils nach einem 
größeren Platz ſich an einem ſolchen 
mit einem anderen Rechtsanwalt zu 
aſſociiren. Gefl. Off. sub J. S. 6302 
Expedition des Berliner Tageblatts, 
Berlin SW., erwünſcht. 


Socius geſucht. 


Zu einem rentabl. Geſchäft(Photo⸗ 
graphie) wird vergrößerungshalber 
ein Theilnehmer mit 6000 M. ge: 
ſucht. Fachkenntn. nicht erforderlich. 
Dieſelben können mit der Zeit von 
dem Suchenden, der eine Kraft erſten 
4 ei G erlernt werden. Näh. Aust. 

bei Oſchatz, Vorwerksſtr. 16, part. 


Ein bisher in flottem Betriebe be⸗ 
findliches, nachweislich rentables, an 
einem größeren Hüttenwerke Ober⸗ 
ſchleſiens belegenes Ä 

Kalkbrennerei⸗Etabliſſement, 
beſtehend aus zwei in beſtem Bau⸗ 


$ gihande befindl. Rumfort'ſchen Oefen, 


eamten - Wohnhaus, großem Kalf- 
ſteinlager und mächtigem, bisher noch 


unberührtem Lehmlager — eigene 
Eiſenbahnweiche Basen — ift wegen 
Auseinanderſetzung d. Beſitzer preis: 


mäßig zu verkaufen. Gefl. Offert. 
sub L. M. 10 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW., erbeten. [245] 


Gaäͤrtnerei⸗Verlauf. 


Eine Handelsgärtnerei in der 
Provinz, deren Kaufpreis durch ein⸗ 
gehende Miethen verzinſt wird, mit 
ca. 2½ Morgen großem Garten und 
Glashäuſern iſt zu verkaufen. 
Tüchtigem, ſtrebſamem Gärtner mit 
mindeſtens 9000 Mark Vermögen, 
und deſſen Frau feine Binderei ver⸗ 
Eren ſich BIER: er 

riftenz zu finden. 

Näheres unter J. 2423 durch 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Ein 

* 
Schuhwaaren⸗Geſchäft, 
in beſtem Gange und in einer Haupt⸗ 
ſtraße Dresdens, iſt Familien⸗ 
Verhältniſſe halber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Offerten erb. unt. Z. A. 166 


2 große Geldſchränle, 


einer mit 2 Treſor und einer mit 
geth. Thür u. Auswahl kleinere 
empf. bill. A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


Feinste grosse u. schwere Ochsen- 
zungen, gesalzen u. geräuchert,2 Stek. 
freo. Nachn. 6 M. 50 Pf. Ostfr. Rauch- 
fleisch (Nagelholz) zum Rohessen, 
à Pfd. 1 M. 30 Pf. freo. Nachn. in 
Stücken von 6—9½ Pfd. [0169] 

Albert Italiener, Emden. 


Tolu-Pastillen. 


Die heilenden Eigenschaften des 
Tolu-Balsams bei Katarrh, Husten, 
Heiserkeit sind in diesen Pastillen 
in sehr angenehmer und dabei 
concentrirter Form enthalten. Man 
nehme zweistündlich eine Pastille. 
Schachtel & 1 Mark zu haben in 
der Adler-Apotheke, Ring59. 


Extraetum Malti 
„Loeflund“. 


Dieses reine concentrirte 
Malz-Extract ist in jeder Apo- 
theke zu haben als das beste 
und reellste diätetische Mittel 
bei Husten, Heiserkeit. Katarrh, 
Athmungsbeschwerden, über- g 
haupt Brust- und Halsleiden. $ 
Es befördert den Auswurf und $i 
lindert den Reiz der Schleim- 
häute, ist äusserst leicht ver- 
daulich und, weil sehr nahr- 
haft, ein vorzügliches Kräfti- 
gungsmittel sowohl rein, als 
mit Eisen, mit Chinin, mit Kalk, ® 
mit Leberthran (siehe Prosvect). 
Als Hausmittel in vielen Fami- 
lien beliebt. [046] 


„Loeflunds‘% 
Malzextract- Bonbons | 


sind die wirksamsten und an- 
genehmsten Hustenbonbons, die 
den grossen Vorzug besitzen, 
keine Säure zu erzengen und 
auch bei längerem Gebrauche 
nicht zu widerstehen. — In 
elben Pergamenttäschchen zu 
0 u. 40 Pf. u. in Blechdosen 
zu 40 Pf. in jeder Apotheke zu 
haben. Wegen der vielen # 
Nachahmungen ist die Firma 
„Loeflund“ wohl zu beachten. 
Gesellsohaft für Fabrikation 
diätetischer Produote 
Ed. Loefiund & Co. 
Stuttgart. 


[0159] 


an Rud. Moſſe, Dresden. [244] Allein echtes unverfälschtes Fabri- 


In einer großen Garniſonſtadt 
Emici. ift eine gut gelegene 


Brauerei, Mälzerei 
und Korn: Brennerei 


per bald 


zu verpachten 
tv. unter günſtigen Bedingungen 
1888 zu verkaufen. BE 
Offerten erbitte an Haaſenſtein 
Vogler, A.⸗G., Breslau, unter 
H. 2200. 1236 


Eine Molkerei 


wird zum 1. April event. 1. Juli zu 
pachten geſucht. Offerten erb. an 
Friedr. Stahn in Sagan i. Schl. 


kat, übertrifft an Qualität jedes 
andere Produet. 
auf Firma und Schutzmarke. 


Brennholz 
in kurzen Stücken, hartes und weiches 
gemiſcht, liefert à M. 5,50 per Raum 
meter franco Thür bei Abnahme von 
mindeſtens 3 Metern [1432] 
N. Schäffer, 

Holzſpundfabrik, Kloſterſtraße 2. 

Die Hohberg'ſche Ziegelei⸗ 
Berwaltung Sozepanowitz bei 
Oppeln offerirt [829] 


Drainröhren 


in verſchiedenen Größen zur 
baldigen Lieferung. 


Man achte genau 


Friſche Eier, 


garantirt friſch gelegt, billigt Carl 
Jos. Kessler, Ohlauerſtr. 82. 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


eſucht wird per bald eine gepr. 
I Kindergärtn., welche auch zeitw. 
in der Wirthſchaft thätig fein muß. 
Offerten mit Gehaltsanſp. u. Chiffre 
B. B. 26 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein geb. Fränlein BR 
ifr., Ende d. 20er J. in all. wirthſch. 
Zweigen ſehr erf., w. die Küche gut 
verſt., ſucht Engag bei beſch. Anſpr. 
als Repräſent. od. z. Erz. mutterloſer 
Kind., d. fie a. Wunſch Unterr. erth., 
a. zugl. in Muſik. Näh. d. Fr. Helene 
Friedländer, Sonnenſtraßßſe 25. 
Für ein feines Ae c in 


der Provinz wird eine ſehr tüchtige 


Directrice 


bei hohem Salair und Familien- 

anſchluß per 1. Februar geſucht. 
Offerten unter N. N. 118 an die 

Expedit. der Bresl. Ztg. 573] 


Für ein lebhaftes Pußgeſchäft 
wird eine tüchtige 


bd 
Directriee, 
chriſtl. Confeſſ., per 15. Februar od. 
1. März cr. zu oo geſucht. 
Meldungen find Photogr., Zeugniſſe 
und Gehaltsanſprüche beizufügen u. 
poſtlagernd Frauſtadt F. 184 m 


Für mein Special: Geihäft 
für Kinder⸗Garderobe ſuche 
ich eine mit der Branche ver⸗ 
traute í E 1431 
tüchtige Verkäuferin, 
ſowie einen chriſtl. 

Mann, 


jungen 

per fofort reſp. 1. Febr., welcher 

ſeine Lehrzeit in einem Con⸗ 
fections⸗Geſchäft beendet bat. 

Emanuel Graeupner, 
Breslau, Oblauerftr. 87. 


Eine tüchtige 


" 2 
Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, wird 
für mein Mannfaectur⸗, Leinen: 
u. Damen⸗Coufections⸗Geſchäft 
per 1. März oder April c. unter 

günſtigen Bedingungen geſucht. 
Damen, die mit dem Abändern 
der Confection betraut, werden be⸗ 
vorzugt. [824] 
Ph. Poppelauer, 
Gleiwitz. 


— ͤ . 
Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


Ein zuverläſſiger 


Buchhalter, 


in der Correſpondenz vollſtändig 
firm, ſucht Stelle. 11434 

Gefl. Offerten unter J. N. D. 25 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Intelligenter junger Mann als 


Reiſender 


für mein Herren - Garderoben: 
Maaß⸗Geſchäft geſucht. — Off. 
mit Gehaltsauſprüchen 2c. 
Hans Jaworski, 
Beuthen O.⸗S. 


Ein tüchtiger Reiſender, welcher 
ſeit Jahren in der Deſtillations⸗ 
branche mit Erfolg thätig ift, indt 
zum 1. April a. c. ähnl. Stellung, 
oder für eine Cigarrenfabrik. Gefl. 
Off. mit Gehaltsangabe erb. unter 
H. E. 27 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für mein, am Sonnabend und 
jüd. Feiertagen geſchloſſenes Leder⸗ 
geſchäft ſuche ich per ſofort einen 
tüchtigen [822] 


Commis, 


mof. Confeſſion. 
L. Pinezower, Ratibor. 


Commis, € 
Speceriſt, welcher ſich als Reiſender 
ualificirt, für Colonialwaaren⸗ 
ungros⸗Geſchäft in Oberſchleſien 
er 1. Februar er. oder ſpäter ge⸗ 
ucht. Offerten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unt. H. W. 130 erbeten. 


gi: ein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
Kurzwaaren⸗Geſchäft wird ein 
beſtens empfohlener [0160] 


Commis 
chriſtlicher Confeſſion und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, se ſofort 

eſucht. Offerten unter V. 2364 an 
udolf Mofje, Breslau, erbeten. 


Beweis: 


Für mein Specerei:, Kurg- und 
Schnittwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per März eventl. April einen gut 
empfohlenen chriſtl. 


Commis, 


der erſt kürzlich ausgelernt und gut 
polniſch ſpricht. Kenntniß der Schnitt⸗ 
waarenbranche erwünſcht, aber nicht 
Bedingung. [722] 
H. Fernbach, 
Zawodzie b. Kattowitz. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche pr 1. Februar einen 


* * . & 
tüchtigen Commis. 
Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen 
ſind unter E. F. 1 poſtlagernd Neiſſe 
zu richten. Retourmarken verbeten. 


Ein tüchtiger Verkäufer 


aus der Herren Confections⸗ 
Brauche wird zum Beſuch der Stadt⸗ 
kundſchaft in Breslau und für kleinere 
Touren geſucht. 1437 

Offerten unter J. H. 100 Poſt⸗ 
amt 5 Breslau niederzulegen. 


| Für ein bedeutendes Reinen: und 


Manufacturwaaren⸗Geſchäft in 
einer groß. Provinzialſtadt Oberſchle⸗ 
ſiens wird per 1. April cr. bei hohem 


Gebel ein gewandter 
Verkäufer, 


der gleichzeitig mit den Comptoir⸗ 

arbeiten vertraut iſt, geſucht. 
Offerten unter L. 2425 an Rudolf 

Moſſe, Breslau. 


[194] 


ür die Band⸗, Weißwaar.⸗ u. 
Poſamenten⸗Abtheilung mein. 
Geſchäfts ſuche ich einen gewandten, 
der polniſchen Sprache mächtigen 
Verkäufer, wennmöglich zum ſofort. 
Antritt. 
[1408] 


M. Lissner, 
Dttrowo. 


[246] Ein tüchtiger 


Verkäufer, 
Chriſt, findet in mein. Gardi- 
nen⸗, Möbelſtoff⸗ u. Teppich⸗ 
Handlung zum 1. Mär 
Stellung. Genaue Kenntni 
der Brauche Bedingung. 
Zeugniſſe u. Photogr. ind 
der Offerte beizufügen. 


Otto Büchler, 
Berlin C., Königſtraße 26. 


Ein tüchtiger, flotter 


Speceriſt, 


egenwärtig noch in Stellung, 

ucht per 1. Februar er. oder 

per ſpäter ein dauerndes E 

8 4 -[1351] 
Gefl. Offerten unt. J. M. 110 

poſtlag. Scharley OS. erbeten. 


En; jungen Mann, der ſchon in 
mehreren Branchen mit Erfolg 
gereiſt hat, empfiehlt Goldstab’s 
Bureau, Nicolaiſtr. 36. [1428] 
Ein junger Mann, 
Deſtillateür, moſaiſch, der polniſchen 
Sprache mächtig, der ſich für die 
Reiſe eignet, findet ſofort oder per 
1. Februar c. in meinem Deſtillations⸗ 
Geſchäft Stellung. [721] 
Martin Mendelsohn, 
Oſtrowo, Prov. Poſeu. 


Für mein [181 


Tapeten: Ge 


inche ich einen mit der Branche 
durchaus vertrauten tüchtigen 


jungen Mann 


um möglichſt baldigen Antritt. 
813 — — Ohnstein, Poſen. 


. — er m 


Nach Oberſchleſien 


wird für ein kanfmänniſches 
795 


Bureau ein 
junger Mann 


mit guter Handſchrift geſucht. 
Derſelbe muß flott ſtenographiren 
und übertragen können. Angebote 
mit Angabe der Gehaltsanſpr. unter 
H. F. 134 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung erbeten. 

um 1. April er., auch per bald, 
3 wird ein gut empf. j. Mann 


fürs Colonialwaarengeſchäft bei 
gutem Salair geſucht. 17820 
Comptoirarbeiten und polniſch 


ſprechen Beding. Freimarken verb. 
H. Den Liſſa, Poſen. 


J. Maun, der zuletzt 2 J. im 
Conf.⸗Geſch. als Hausd. thätig war, 
ſucht anderw. Stell. Offerten sub 
G. H. 23 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 
Zur Erlernung der Landwirth⸗ 
ſchaft findet ein [834] 


junger Mann 


mit guter Schulbildung ſogleich Auf: 

nahme auf der Herrſchaft Rosnochan. 

Meldungen bei dem Oberinſpector 
verſter in Friedersdorf bei 
ber⸗Glogan. 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. 
natürlichen Oaoaogesohmaok bewahrt, der bei den anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte Fabri- 
kation verdorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. Dieses künstliche Aroma 
verdunstet aber beim Auf brühen. Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Fabrikanten J. & C. Blooker, Amsterdam. 


tf per 1. April. 


ichäft|: 


w 8 4 ` 


E 


holländ. Cacao ist unbedingt der feinste. 


Nur Blookers Caoao hat dann noch den 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche zum Antritt per 1. April 1890 
einen [855] 


bd 
Lehrling, 
moſaiſch, Sohn anftändiger Eltern, 
mit Schulbildung bei vollſtänd. freier 
Station und Wohnung. 
H. Bruck, Liegnitz. 
. 
Lehrling 
mit nöthigen Schulkenntniſſen und 
von anſtändigen Eltern wird eventl. 
für bald geſucht. [1422] 
S. Lemberg jr. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


gm mein Modewaaren⸗Geſchäft 
ſu [830] 


e ich 3 
per 1. April cr. 
einen Lehrling mit guter Schul: 
bildung, Sohn achtbarer Eltern, unter 
günſtigen Bedingungen. 
M. Behmack, 
Bunzlau Schl. 


Für meine Lederhandlung Ari 


einen 
Lehrling 
mit guten Schulfenntniiien. 


Baer H. Daniel, . 
Krotoſchin. 


- Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſerndnspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine Wohnung geſucht, 


1. oder 2. Stock, 6 Zimmer, Gasein⸗ 
richtung, Bade⸗, Mädchen⸗ u. Speiſe⸗ 
gelaß, per 1. April. Off. u. Chiffre 
W. E. 21 Exped. der Bresl. Ztg. 
legante . De w. v. kinderl. 
Ehep. zw. Sonnenpl. u. Oberſchl. 
Bahnh. gef. 3--4 3., Bade⸗, Mädch.⸗ 
gint, Hochpt., 2. Et., f. 700—900 M. 
ff. u. S. B. 22 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Gartenſtraße 26127, II. 


Wohn. von 6 Zim., Gartenben., 
Oſtern zu verm. Preis 1400 M. 


Alexanderſtraße 21 u. 


Garveſtraße⸗Ecke, 3 e 


2. Etage, 4 Stuben und Nebengelaß 
Preis 900 Mark. 


6 eleganten Piecen beſtehend, per 
1. April ev. auch früher zu verm. 


geeignete Localitäten, sowie 
1 Verkaufskeller und 


Zum Café und Restaurant 
ein Laden 


Freumd, Reuschestrasse 57. 


Die großen 3 
Wollel agerräume 
Blücherplatz 11, 


ſeit 20 J. von der Firma Aniel 
J. Hentschel ben, find p. erſten 


Juli 1890 zu verm. Dieſelben bef. 


ſich im Parterre und drei Et. und 
eignen ſich auch zu Fabriketabliſſe⸗ 
ments, da große Säle vorhand. ſind. 
Ev. Umbau vorgenommen. Näheres 
Tauentzienplatz 10b, 1. Etage. 


Tauentzienſtraße 5 
find drei Zimmer, Küche, Entree c. 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Moritzſtraße 25, 


1. Et. r., hübſche, ger. Mittelwohn. 
(auch Gartenb.) zu 700 M. zu verm. 


Tauentzienſtraße 440 


find ſchöne, neu renovirte Wohng., 
je 4 große Zimmer, Entree, Küche, 
Mädchencabinet, Badeeinrichtung 2C., 
in 1., 2. und 3. Etage ſofort oder 
per 1. April c. billig zu vermiethen. 


Beſichtigung durch den Haushälter. 
Näheres durch W. Schindler, 
Sonnenſtraße 11B, part. [248] 


Trinitasſtraße 1, 


ganze 3. Etage, eleg. Balcon⸗Wohn., 
Zimmer m. Badecab., viel Beigel-, 
per 1. April, 750 Mark. 11430 


— 


Sonnenſtraße 9, 


Hochpart., 3 zweifenſtr. Zimmer, gr. 
Cabinet, Küche, Entree, Mädchencab., 
viel Beigelaß, per 1. April, 700 M. 


Herrſchaftl. Wohnung 


von 7 —— — nebſt Zubehör und 
Garten enubung, Stall, Wagenre⸗ 
miſe, Trockenboden und Waſchküche, 
in der Lemmer'ſchen Beſitzung vor 
Gleiwitz zu vermiethen. Anfragen 
an Herrn A. Leinveber in 
Gleiwitz zu richten. [247] 


pd 
Ring Nr. 24, 
Getreidemärkt, befte Geſchäftslage 
in Schweidnitz, iſt ein ſehr geräum. 
ſchönes Geſchäftslocal nebſt Rez 
mijen 2c. per 1. April c. billig zu 
— 9 PN — — Local wurde 
einer la n 
ein Porzellans it Egg aaae 
Geſchäft mit Erfolg betrieben. 
Näheres bei 823 
August Linke, 
Schweidnitz, Peterſtraße. 


Ein Laden ag 

in Glogau, in beſter Geſchäftslage, 

iſt per 1. April od. Juli zu verm. 
Offerten erbeten sub R. O. an 

Rudolf Moſſe, Glogan. [2011 


bald zu yerm. 
Näheres durch 


berichte vom 14. Januar, 


Telegraphische Witterunge 


Vog der deutschen 


eewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
HERA | 
= 2 N 
Ort, EE 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 2 2 
2 Ei 
Mulagnmore..1 763 9 SW 6 Regen. 
Aberdeen 756 | 4 53 wolkig. 
Ohristiansund .| 750 4 SW 5 wolkig. 
opennagen ..| 761 2 WNW 3 wolkenlos, 
Stockhoim e 2208 1 WSW 2 Nebel. 
Haparanda ....| 751 —9 84 Schnee. 
Petersburg. — — — — 
Moskau 758 —5 | still ‚bedeckt. | 
Cork, Queenst.] 760 10 SW 7 Regen. 
Cherbourg. 768 10 8 3 Nebel. 
Helder 1 768 4 81 Nebel. 
en e 706 3 IWNW 1 heiter. 
am burg wolkig. il. 3. > 
Swinemünde. 763 3 WNW 4 a Bakanas. Regen 
Neniahrwasser | 760 | —1 8 2 Schnee. 
Memel 760 0 880 4 bedeckt. | 
Pas. vs 771 8 SSW 1 bedeckt, 
Münster 768 4 SW Nebel. 
Karierune 770 5 SW 2 bedeckt. 
Wiesbaden. . 769 4 SW I wolkig. 
München 770 1 SW6 Regen. 
Chemnitz 767 3 WSW 4 bedeckt. 
Berlin 6 5 WNW 4 bedeckt. 
Wien.. 766 3 W 4 bedeckt. 
Breslau 764 0.W2 Schnee. 
Isle d' Ak — — | — = 
Nizza 768 7 ONO 2 h. bedeckt. 
Trießt . =... 769 | 4 still Nebel. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark. 7 
10 = starker Sturm. 11 = heftiger: 


= steif. 8 = stürmisch, 9—= Sturm 
Sturm. 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung, 
Das Minimum, welches gestern nördlich von Schottland lag, ist nach 
Finnmarken fortgeschritten, ein neues Minimum naht nordwestlich von 


Irland, wo der Luftdruck stark abgenommen hat, 
ei schwacher 


Frankreich ist wenig verändert. 
bis nordwestlicher Luftströmung ist 
und vorwiegend trübe, stellenweise 


Veramwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 


Das Maximum über 
meist südwestlicher 
das Wetter in Deutschland mild 
ist etwas Regen gefallen, 

u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Karl Vollrath; i 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


dcaa at 


